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Historische Anmerkungen 

Die Stadt Steinheim hat bis heute eine sehr bewegte Geschichte während ihrer langen Zeit hinter 
sich gebracht. Hier nur einige prägende Erinnerungen. 

Am 4 Dezember 1320 erhielt der Ort Ober Steinheim vom König Ludwig der Bayer, auf Ersuchen 
Gottfrieds von Eppstein, die Stadtrechte zu Groß-Steinheim. 

Steinheim bestand zunächst aus den beiden Orten Obersteinheim, später ab 1320 Stadt Groß­
Steinheim und Nider-Steinheim bzw. Nieder Steinheim, später Klein-Steinheim, und wurde 1938 
auf Weisung des damaligen Gauleiters Jakob Sprenger, mit der Stadt „Stadt Steinheim" verei­
nigt. Diese Gesetzgebung musste ohne Diskussion und Widerspruch aus der Bevölkerung hinge­
nommen werden. 

Nach Ende des Krieges 1945 sind Diskussionen, nicht nur zwischen den Parteien, entfacht worden, 
ob die Stadtverwaltung nach Groß- oder nach Klein-Steinheim verlegt werden sollte. Auch bei den 
Vereinen in den beiden Stadtteilen, die fast alle doppelt durch die Zusammenlegung beider „Stein­
heimer" mit eingebracht wurden, hatte es lange Zeit Streitigkeiten in den einzelnen Vorständen 
gegeben. Ein jeder Vorstand wollte die erste Geige spielen, wenn es Gespräche zur Vereinigung 
von gleich gesinnten Vereinen gab. Letztlich konnten doch einige Widerstände, die sich größten­
teils in der Dominanz niederschlugen, durch vernünftige Verhandlungen beseitigt werden. 

Man einigte sich vorläufig, indem der Bürgermeister sein Domizil im früheren Groß-Steinheim in 
der Schule einrichtete, wogegen die Polizei und andere soziale Stellen im „Hanauer Hof', dem frü­
heren Rathaus im früheren Klein-Steinheim, eingerichtet wurden. Einige Zeit später kamen alle 
Rathausabteilungen in den Hanauer Hof, in das „Neue Rathaus", das dann, bis zum 1. Juli 1974, 
nach der Eingemeindung nach Hanau, Bestand hatte. Heute werden nur noch einige wenige Funk­
tionen, im Stadteilladen, für die Steinheimer Bevölkerung bearbeitet. 

Die Stadtrechtsurkunde, heute im Münchener Staatsarchiv gelegen, lautet: 
Wir Ludwig, von Gottes Gnaden römischer König, allezeit Mehrer des Reiches, wollen zur Kenntnis alles ge­
langen lassen, dass wir die willkommenen und getreuen Dienste beachten, die uns und dem Reiche der edle 
Mann Gottfried von Eppstein, unser lieber Getreuer, leistete und in Zukunft noch wird leisten können, und 
dass wir mit gegenwärtigen Brief aus königlicher Vollmacht seine Dörfer Steinheim und Telkelnheim für frei 
erklären. Wir wollen und gestatten, dass dieselben Dörfer die gleichen Recht und Freiheiten gebrauchen und 
sich ihrer allzeit erfreuen, deren sich unsere königliche Stadt Frankfurt bedient und sich bisher erfreut hat. 
Wir gestatten demselben Gottfried, dass er dieselben Dörfer ausbauen, befestigen und aus ihnen Städte er­
richten können. Zur Bezeugung dieses Sachverhaltes ließen wir den vorliegenden Brief schreiben und mit 
unserem Majestätssiegel versehen. 
Gegeben zu Frankfurt am 4. Dezember des Jahres 1320, im siebten Jahre unseres Königtums. 
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Nachdem der König Steinheim für frei erklärt hatte, bedeutete dies die Aufhebung der Leibeigen­
schaft! Die „Bürger" Steinheims, die sich größtenteils aus Bauern und kleinen Handwerkern zu­
sammensetzte, waren nun nicht mehr Eigentum eines Grundherrn (Adeligen). 

Es wurde ausdrücklich erlaubt, z. B. die Steinheimer Vorstadt, auszubauen. Das wichtigste war der 
Bau einer Stadtmauer, sie schützte die Bürger und deren Eigentum vor fremden Eingriffen. 

Es ist nicht genau bekannt, ab wann in der in Steinheim Recht gesprochen wurde. Den frühesten 
Beleg von einem Gericht in Ober-Steinheim bezeugen zwei Urkunden vom 5. März 1339. 

Dieses Gericht setzte sich wahrscheinlich aus Burgrittern (Burgmannen) und Schöffen zusammen. 
Diese waren Vertretern aus der Bürgerschaft und traten dreimal im Jahr mit 14 Schöffen aus der 
Stadt Steinheim, Klein-Auheim, Hainstadt, Weiskirchen, Obertshausen, Lämmerspiel, Sieber, 

Das Siegel von König Ludwig der Bayer 

Mühlheim, Dietesheim und Nieder-Steinheim 
zusammen. Auch der Bereich des Nieder­
Steinheimer Abtsgerichts, wie es im Weistum 
um 1430 umschrieben ist, schloss das Gebiet 
der Stadt Ober-Steinheim ein. 

1576 hatte die Stadt Steinheim 65 „Hausge­
seße" =Haushaltungen). Die Zahl der Ein­
wohner an 75 Herdstätten setzte sich 1681 aus 
65 Männern, 73 Weiber, 90 Söhne und 99 
Töchtern zusammen. 

Jedes Jahr wurden am St. Martinstag zwei Bür­
germeister aus den „gemeinen Bürgern" ge­
wählt. Beide legten nach der Wahl ein Gelübde 
und einen „eyde" über ihr Amt ab. Aufgaben 
der beiden Bürgermeister war es: „Die gemein" 
in der Stadt und zu Felde in allem zu „vertret­
ten" 

Leibeigene, außer Bauern, gab es 1576 in der 
Stadt keine mehr. Wer in der Stadt auf­
genommen wurde, war frei. 
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Eine Beth oder Bede (Steuer) wurde offenbar nach 1320 weiter erhoben, dies war oft ein Zehntel 
eines Ertrages, der überwiegend aus Feldfrüchten bestand und der sich auch aus Handel oder 
Landwirtschaft zusammensetzten konnte, deshalb auch Zehnt genannt. In der damaligen Zehnt­
scheune in der Hans-Sachs-Straße, wurden die Werte für die Obrigkeit festgesetzt, die die Bauern 
von ihrem nicht immer reichen Ertrag trotzdem abgeben mussten. 

Trotz allem lasteten auch 1576 noch erhebliche Frondienste auf den Bürgern! Auf Befehl des Zent­
büttels hatten die Betroffenen im Sommer Heu und Getreide für die „Herren" und auch für das 
Kloster Seligenstadt zu mähen und bereitzustellen. Die Bauern mussten die gefüllten Säcke zu den 
Schiffen tragen. Hatte der Kurfürst etwas zu bauen, so mussten die Bürger jederzeit fronen und 
mit ihren Geschirren (Fuhrwerke) dienen . Sie hatten dann Holz und Sand, Kalk, Steine und Wasser 
zu fahren. 

150 Jahre später, um 1700, waren die Frondienste fast im gleichen Umfang noch vorhanden. Wei­
ter sind ab 1800 fre iheitliche Milderungen, nicht nur für das jüdische Volk, eingetreten. 

1803 fand durch die Säkularisierung eine Öffnung aller Glaubensrichtungen statt. Das heißt, dass 
alle Religionen in der zivilisierten Welt fast von allen Seiten anerkannt und respektiert wurden. 
Auch die jüdische Religion hatte - bis auf einige national denkende Kreise, die es früher gab und 
auch heute noch teilweise gibt - endlich Zugang. 
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Vorkämpfer dieser jüdischen Emanzipation waren um 1780 
Graf Mirabeau, der beeindruckt von den Schriften des 
Deutschen Wilhelm von Dohm und des Kaisers Josef II 
(Kaiser des Heiligen Römischen Reiches deutscher Nation, 
ein Habsburger), der 1781 die „Toleranzedikte" für die grie­
chisch-orthodoxen und jüdischen Untertanen zum Gesetz 
erhob. Viele begrüßten diese neue Verordnung, besonders 
die Zulassung zu den Universitäten und Akademien . 

1782 veröffentlichte der preußische Staatsrat Wilhelm von 
Dohm seine Schriften über die Lebensverbesserung der Ju­
den: „Sollten viele fleißige und gute Bürger dem Staate we­
niger nützlich sein, nur weil sie nicht aus deutschen landen 
sind und sich durch Bart und Beschneidung und ein von ih­
ren Vorfahren hinterlassenen Gott - für sie das höchste We­
sen - zu verehren, um sich nur daraus zu unterscheiden?" 
Die judenfeindliche Politik war für diese Freidenker ein 
Überbleibsel der Barbarei vergangener Jahrhunderte, eine 
Wirkung des fanatischen Religionshasses und ihrer 
damaligen Zeit unwürdig. 

Die Gegner einflussreicher nationaler Kreise in Deutschland 
verhinderten größtenteils die Ideen dieser christlichen 
Vorkämpfer. Die gesetzliche Gleichberechtigung in den 
deutschen Ländern wurden erst Generationen später 
Wirklichkeit. 

Honore Graf Mirabeau 
(1749-1791) 

Revolutionär und Politiker, wirkte in seinen 
Reden und Schriften für die Gleichberechti­

gung der Juden. 

Nach der Französischen Revolution (1789) gingen deren Ideen „Freiheit, Gleichheit und Brüderlich­
keit'' wie ein Lauffeuer durch Europa. Diese Begriffe wurden zum ersten Mal auch auf die Juden 
angewandt. Aber nicht diese Ideen und nicht nur das Verständnis christlicher Aufklärer, sondern 
erst die Besetzer der französischen Truppen Napoleons brachte den Juden in den deutschen Staa­
ten bürgerliche Gleichberechtigung. Zuerst geschah dies unter dem Bruder von Napoleon, Jerome, 
König von Westfalen. Etwas später ließ Napoleon sämtliche Ghettomauern in den Städten und Dör-
fern niederreißen. · 

Am 27. Januar 1806 erließ Jerome ein feierliches Manifest, in dem die Grundsätze der staatsbür­
gerlichen Gleichberechtigung niedergelegt wurden. Die Dankesrede hielt der Reformer, Erzieher 
und Schulgründer Israel Jacobson. 
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Immer wieder jedoch wurden in fast regelmäßigen Abständen Gesetze verabschiedet, die den Ju­
den die Gleichberechtigung entzogen. Hierzu setzte eine Welle von reaktionären Verordnungen, 
gepaart mit Hetzschriften ein, so sehr auch Liberale und Demokraten in ehrlicher und ernster Ü­
berzeugung für die jüdische Bevölkerung eintraten 

Es hat viele Jahre gedauert, bis der „Deutsche", geprägt von der kath. Kirche, wenn auch mit Ab­
strichen, seinen Nachbarn als Juden anerkannt hat ... 

Darum wollen die Juden 
- ungeachtet ihrer Reli­
gion - nicht als „jüdi­
sche Deutsche", sondern 
als loyale Söhne und 
Töchter ihrer jeweiligen 
Landesherren gelten! 

Das allein zeigt schon die 
vielen Kriege in denen 
die Juden unter deut­
schen Fahnen gekämft 
haben, mag es 1914/18 
oder 1870/81 oder in 
noch früheren kriegs­
jahren gewesen sein, an 
denen jüdische Väter 
und Söhne teilnahmen 
und für ihr Vaterland 
verwundet oder gefallen 
sind. 

Napoleon stellt den Kultus der Israeliten wieder her (30. Mai 1896) 
Das allegorische Bild zeigt die Steintafeln Moses ' mit den 10 Geboten, dahinter die Kultgeräte des Salomo­
nischen Tempels und den Berg Sinai. In der rechten Hand hält Napoleon „das Gesetz, dem Moses gegeben." 

Links Rabbiner David Josef Sinzheim (1745-1812), der Vorsitzende. 
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Bild oben: König Jerome, Bruder Napoleons. 
König von Westfalen verfügte: Die Juden sollen nicht nur 

mehr Büraer sein, sonder auch öffentliche Ämter bekleiden. 

Nach der bürgerlichen Gleichstellung durch die 
Gesetze von 1869/70 waren die Juden nicht 
mehr Juden in Deutschland, sondern „deutsche 
Juden". Die gegnerische Reaktion auf diese 
Gleichberechtigungsgesetze, um die lange 
gerungen wurden, hatte diesmal wesentlich 
weniger Gegner als in früheren Jahren. 

Ganz allmählich öffnete sich für die Juden das 
„Bürgertum". Sie konnten im öffentlichen 
Dienst Arbeit bekommen. Im Militär konnten sie 
nur unter großem Widerstand die Offizierslauf­
bahn einschlagen. Die Büros für Ärzte und 
Rechtsanwälte öffneten sich. Handwerkliche 
Berufe konnten ausgeführt werden. Selbst in 
der Politik konnten sie endlich Fuß fassen. 

Bild rechts : Israel Jakobson(l 769-1828), ein unnachgiebiger 
Kämpfer ,,für die jüdische Emanzipation im deutschen Vaterlande". 
Jacobson war zugleich der erfolgreichste Reformer des jüdischen 

Schulwesens und Gottesdienstes und der Begründer eines jüdischen 
Lehrerseminars in Kassel. 
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In musischen und schriftstellerischen Kreisen sowie in den Geistes- und Naturwissenschaften konn­
ten sie durch Verleihung von nationalen und internationalen Titeln unter Beweis stellen, dass sie 
ihren „Mann" im gemeinsamen Leben für ihr Volk stellen konnten. 
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Hier eine kleine Bilderauswahl von Persönlichkeiten, die das Judentum in Europa unterstützt haben 

Der Maler Moritz Daniel Oppenheim (1800-
1882) wurde in Hanau geboren Gefördert 

durch seine Eltern und seinen Bruder Simon 
führte ihn sein Studium zum Städelschen 

Institut nach Frankfurt, weiter nach Paris, 
München und Rom. Heimgekehrt 1839, un­
terstützt von der Familie Rothschild, war er 

ein gesuchter Porträtmaler von Goethe, 
Börne, Heine und viele mehr. 

Ludwig Börne ging unter anderen als Frei­
heitskämpfer in die Frankfurter Geschichte 
ein . Der Freiheitsgedanke führte ihn 1830 
nach Paris. 1832 nahm er am Hambacher 
Fest teil, wo er, neben Siebenpfeiffer, von 

Studenten und Bürgern groß gefeiert wurde. 
Man begrüßte einander mit den Worten: „ Es 
lebe die Freiheit - es lebe Siebenpfeiffer! es 
lebe der deutsche Freiheitskämpfer Ludwig 

Börne". 
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Josef Liebermann um 1842, Pionier des Ma­
schinenbaus, war Besitzer eines kleines Eisen­

werkes in Oberschlesien . Er stellte landwirt­
schaftliche Maschinen her. 

Ein Enkel, Emil Rathenau, arbeitete jahrelang 
bei ihm. Ein weiterer Enkel, Max Liebermann, 

wurde von ihm auf die Kunstakademie ge­
schickt. Er wurde später ein bekannter Maler 

Später baute Josef Liebermann eine Kattunfa­
brik auf und führte aus England das maschinel-

le Bedrucken von Stoffen ein. 

Ferdinand Lassalle aus Breslau (1825-1864). 
Gründer des Al/gemeinen Deutschen Arbeiter­
vereins (23. Mai 1863). Lassalle war ein glän­
zender Redner in Arbeiterversammlungen. Er 

löste die Arbeiterklasse endgültig aus ihrer 
Abhängigkeit. 

Sein zweites großes Projekt war die Bildung 
von Produktionsgemeinschaften mit Hilfe von 
Staatskrediten, das dritte war die Durchset-

zung des allgemeinen, gleichen und geheimen 
Wahlrechts. 

Ferdinand Lassalle wurde 1864 in einem Duell 
getötet. 

Er sagte einmal: „ Ich würde selbst das Scha­
fott nicht scheuen, könnte ich die Juden zu 

einem qeachteten Volk machen." 
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Walther Rathenau (links) als Außen­
minister der Weimarer Republik auf 
der Fahrt zur Konferenz nach Genua. 
Er war der Sohn und Nachfolger des 
Gründers der AEG. Er nannte einmal 
die preußische Judenpolitik als 
schwerste Kränkung eine Bevöl­
kerungsgruppe, unzweckmäßig und 
unsittlich. In wirklich kultivierten Län­
dern wie in England, Frankreich, 
Italien und Amerika gehören sie (die 
Juden) zu den staatlich positiven 
Elementen. An den Hauswänden 
konnte man lesen: „Knallt ab den 
Walther Rathenau, die gottverfluchte 
Judensau." Am 24. Juni 1922 wurde 
Walther Rathenau „ von jungen 
national denkenden Deutschen ermor­
det". 
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Albert Einstein, (1897-1955) ist der Begründer der 
Relativitätstheorie, Grundlage der gesamten modernen 
Naturwissenschaft. Im Realgymnasium zu München erlebte 
er unerfreuliche antisemitische Anfeindungen. Dies machte 
ihn zum Pazifisten und zu einem bewussten Juden. In den 
30er Jahren wanderte er nach Amerika aus. Er war ein 
Freund und Fördere, des jüdischen Palästinas. 
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1933 kam jedoch das Ende der deutsch-jüdischen Zusammenarbeit, die schon immer auf tönernen 
Füssen stand. Ein Zusammenleben, bei der immer die Hoffnung aufkeimte, dass es einmal besser 
sein möge. Diese Hoffnung, die im Grunde zumeist einseitig gewesen war, wurde nur von dem 
jüdischen Volke gehegt. 

Der Weg der Juden Europas führte 1938 über die Verbrennung ihrer Gotteshäuser und Torarollen 
nach Dachau, Buchenwald, Maidanek, Treblinka und Auschwitz, um nur einige wenige der Konzent­
rationslager zu nennen. „. 

Nur eine kleine Zahl der überlebenden konnte in anderen Ländern, die auch bereit waren, u.a. Is­
rael, sie aufzunehmen, mit deren Hilfe einen Neubeginn schaffen. 

Schon kurz nach der „Machtübernahme" durch Hitler, im Januar 1933, fanden in den Städten 
durch die SA die ersten (ab April 1933) Judenboykotte statt. 

Der Anfang der öffentliche Judenverfolgungen 
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Am 30. Januar 1933 übernahmen die 
Nationalsozialisten in Deutschland die 
politische Macht. Durch den Erlass der 
„Ermächtigungsgesetzte", am 23. März 
1933, legalisierte Hitler seine Bestre­
bungen, sich von den Bindungen an die 
Verfassung des Parlamentes zu lösen. Nur 
die Sozialdemokraten stimmten gegen die 
völlige Entmachtung des Parlaments und 
die Beseitigung der Demokratie. 

Hiermit fing die Gleichschaltung des ge­
samten Demokratieverhältnisses an, der 
Weg zum totalitären Staat war 
geschaffen. Es folgte die Auflösung aller 
Vereine, die Gewerkschaften mit einbe­
griffen. 

Die Judenverfolgung nahm ihren Anfang! 
Auf die ersten Übergriffe gegen jüdische 
Bürger und ihr Eigentum, im April 1933, 
folgten die Entlassungen jüdischer Beam­
ter. Auch die Ausgrenzung aus den 
Berufen nahm ihren Fortgang. Ehen 
zwischen Juden und Nichtjuden wurden 
verboten. Diese Diskriminierungen wur­
den in den folgenden Jahren immer weiter 
ausgeweitet 

Einen weiteren Höhepunkt . erreichte die 
Entrechtung der jüdischen Bevölkerung 
mit den „Nürnberger Gesetzen" vom 15. 
September 1935, die u.a. zum Inhalt 
hatten: „Den Juden die Reichsbürgerschaft 
schaft abzusprechen, die Juden rassisch 
zu definieren sowie Eheschließungen und 
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außerehelichen Geschlechtsverkehr zwischen Juden und Ariern zu verbieten". - „Ein Gesetz zum 
Schutze des deutschen Blutes!" 

Hiernach wurden die deutschen Juden einer immer schärferen Diskriminierung durch zahllose tägli­
che Schikanen ausgesetzt. Ihr Eigentum war bedroht. Die berufliche Existenz wurde schrittweise 
vernichtet. Ihr Leben war teilweise bereits gefährdet. 

Ein jüdischer Junge verübte am 
9. November 1938 in Paris ein 
Attentat auf einen deutschen 
Diplomaten. Das Nazi-Regime 
nahm dies zum Anlass, eine 
massive Verfolgungsaktion im 
gesamten Deutschen Reich 
durchzuführen. In der so 
genannten „Kristallnacht" wur­
den jüdische Geschäfte durch 
Polizei und SA verwüstet, 
teilweise geplündert und viele 
Synagogen nieder gebrannt. 
Als Folge wurden viele Syna­
gogen durch Brand und De­
molierung vernichtet oder 
mussten unter Zwang verkauft 
werden. 

Die brennende Frankfurter Synagoge am Börneplatz am 10. November 1938 

Hierzu zählte auch die Steinheimer Synagoge, sie wurde durch ansässige Steinheimer und auswär­
tige SA-Männer geplündert. Der in der Synagoge wohnende Leopold Oppenheimer war Lehrer, im 
Volksmund von Steinheim auch Rabbiner genannt. Er wurde mit seiner Frau aus der Wohnung ge­
jagt, seine Frau wurde geschlagen. Ihre Wohnungseinrichtung wurde teilweise demoliert und Le­
bensmittel aus dem Fenster geworfen. Vor der Synagoge wurden das Schriftgut, die Torarolle und 
andere Geräte von den SA-Männern ebenfalls aus den Fenstern geworfen und angezündet. Der 
jüdische Leichenwagen wurde von Steinheimer SA-Männer brennend auf das nahe liegende Feld 
gefahren und vollends vernichtet. 

Auch die Steinheimer Synagoge musste auf Anordnung der Nazi verkauft werden. 
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Der Steinheimer Arthur Mayer wurde von seinem Arbeitsplatz weg verhaftet und in das Konzentra­
tionslager Buchenwald versch leppt. Ein wei terer Steinheimer, der Tuchhändler Jakob Oppenheim, 
kam ebenfalls nach Buchenwald. Nach einem Jahr Zwangshaft wurde Arthur Mayer entlassen . Im 
vertrauten Kreise berichtete er, dass er mit ansehen musste, wie se in Steinheimer Mithäftling Ja­
kob Oppenheim erhängt wurden . 

Beide Bilder zeigen den 
Abtransport jüdischer 

Bürger aus dem 
Kreis Hanau. 

Fotografiert am 28. Mai 1942 
am Hanauer Hauptbahnhof 
während des Abtransportes 
in das Konzentrationslager 

Theresienstadt 
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Nach dem Pogrom im November 1938 folgte sogleich im damaligen Reichsluftfahrtministerium eine 
beratende Sitzung über die wirtschaftlichen Folgeschäden der Pogromnacht. 
An dieser Sitzung nahmen unter Vorsitz von 

Hermann Göring, Generalfeldmarschall, 
Josef Göbbels, Reichspropagandam inister, 
Reinhard Heydrich, Chef des Sicherheitsdienstes, 
Kurt Deluge, Chef der Ordnungspolizei, 
Ernst Wormann, Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, 
Hans Frischbeck, Österreichischer Handelsminister, 
Schwerin von Krosigk, Finanzminister, 
Walter Funk, Wirtschaftsminister, 
Rolf Schmerr, Ministerialrat im Wirtschaftsamt, 
Karl Blessing, Mitglied der Reichsbank und 
Eduard Hilgard, Versicherungs-Chef der Allianz Versicherung, teil. 

Es wurde beschlossen, dass 
die Juden aus der Wirtschaft 
ausgeschlossen werden und 
deren Wirtschaftsgüter ab 
sofort an den Staat abzu­
treten sind. 
Die nicht abgebrannten 
Synagogen sollten eine 
andere Funktion erhalten. 
Wogegen die Plätze der 
abgebrannten Synagogen 
als Parkplätze ausgewiesen 
wurden oder an verdiente 
Parteigenossen als Bauplät­
ze übergeben werden sollen. 

Weiter wurde beschlossen, 
dass die Juden kein Kino 

Scc::lhlDU<dl aim OrtseDD"1lgJaJD"1lgJ eDD"1lel1" die und Theater, keine Zir-
kusse und keine Bäder und 

auch keine öffentlichen Plätze sowie keinen deutschen Wald mehr betreten dürfen. Ebenfalls dür­
fen sie sich auf keine Bänke im Freien setzen, wenn die Bänke nicht besonders für sie gekenn­
zeichnet sind. Jüdische Kinder dürfen keine deutschen Schulen betreten. 
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Von der Versicherung sollen an alle Betroffenen, denen Schäden entstanden sind, die Versiche­
rungssumme ausgezahlt werden. Die Zuschauer, die sich an den Plünderungen von Geschäften 
beteiligten, sollen festgestellt werden. Die Sachen sollen abgeliefert und an das Winterhilfswerk 
ausgehändigt werden. Die Versicherungssumme soll an die jüdischen Firmen ausgezahlt werden, 
jedoch, so sagte Göring: „Vor der Auszahlung werden all diese Beträge beschlagnahmt, mit dem 
Hinweis, dass die Juden für die Schäden selber verantwortlich sind!" 
Außerdem wurde den Juden eine Milliarde Reichsmark an Strafe auferlegt. 

Ab 1. Januar 1939 sind alle geschäftlichen Unternehmen, ob groß oder klein, untersagt. Bei Zuwi­
derhandlung wird die Polizei einschreiten, um das Geschäft zu schließen. 
Alle Aktien und 
Wertpapiere werden 
eingezogen. Autos 
und Führerscheine 
sind abzugeben. 

Der gelbe Stern 
musste als äußeres 
Kennzeichen getra­
gen werden. 

„Die Diskriminierung 
der Juden nimmt 
immer größere Aus­
maße an." 

Das Hetzblatt von Julius 
Streicher „ Der Stürmer" 
ist im gesamten Land auf 
öffentlichen Plätzen für 
jedermann sichtbar auf­
gehängt. 
Das Blatt, das in seiner 
Demagogie und Propa­
ganda keine Grenzen 
kannte, erklärte die Juden 
zu den Hauptfeinden 
Deutschlands. 
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Mit dem November-Pogrom kündigten die Nazis die letzte Phase ihrer Judenverfolgung an. 

An Stelle der bisherigen Verfolgungsmaßnahmen tritt nun die von Hitler mehrfach in seinen Reden 
angekündigte „Endlösung der europäischen Juden" ein. 

In der „Wannsee-Konferenz", am 20. Januar 1942, wird der planmäßige Völkermord an den euro­
päischen Juden beschlossen. Schon zu Beginn des Krieges gegen Russland wird die Ermordung der 
Juden, die schon nach dem Einfall in Polen begann, hier nun in noch größerer Härte durchgeführt. 

Zusammenstellung eines Transportes von Häftlingen ins Konzentrationslager 
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Ankunft eines Transportes an der Rampe 

Mit kaum vorstellbarer technischer Perfektion wird der millionenfache Mord, vor allem in Ausch­
witz, Majdanek und anderen Vernichtungslagern, vollzogen. Aus allen besetzten europäischen Län­
dern wurden die Juden in Viehwaggons der Eisenbahn in die Vernichtungslager transportiert. Die 
Mehrzahl von ihnen - vor allem Frauen und Kinder - wurden sofort nach der Selektion in die Gas­
kammern geschickt und mussten einen qualvollen Erstickungstod erleiden, während die übrigen 
Verschleppten Zwangsarbeit verrichten mussten und einem langsamen, ebenfalls qualvollen Tod 
entgegen gehen. 
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Selektion zur Gaskammer, links Frauen Kinder und alte Menschen, die zur Arbeit nicht geeignet waren, 
und rechts die arbeitsfähigen Männer und Frauen, die bis zur Erschöpfung {Tod) ihre Tätigkeiten 

verrichten mussten. Nur wenigen war es vergönnt, die Befreiung zu erleben. 

Das Konzentrationslager der Nazis in Auschwitz-Bi rkenau wurde weltweit zum Inbegriff für Völ­
kermord und gilt als der größte Friedhof der Erde. Für die Juden ist Auschwitz Symbol des Holo­
caust, das tragischste Ereignis ihrer Geschichte. Ebenfalls dürfen hierbei nicht die Verbrechen an 
den Sinti und Roma, an vielen andern Völkern, darunter vor allem Polen und Ungarn, nicht verges­
sen werden. Es symbolisiert all das Böse, wozu Menschen unter Einflüssen totalitärer Systeme 
fähig sein können, motiviert durch Rassismusideologien und der Herrschsucht über andere. 
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Das Konzentrationslager Auschwitz setzte sich aus drei KZ-Lagern zusammen. 1) das Stammlager 
Auschwitz 1, in dem die ersten Tötungsversuche in einer heute noch bestehenden Gaskammer 
durchgeführt wurden. 

(Bild oben) Der so genannte Waschraum, in 
dem die Häftlinge vergast wurden. An der 
Decke befanden sich zwischen den 
Betonträgern (Bild oben rechts) die Öffnungen 
für den Einwurf des „Zyklon B-Gases". Die Tür 
im Hintergrund führte zu den im nächsten 
Raum stehenden Verbrennungsöfen 
(Bild rechts). 

Im ca. 3 km entfernten Lager lag Ausch­
witz-II Birkenau, das Massenvernich­
tungslager. In unmittelbarer Nähe von 
Auschwitz-! befand sich das Lager 
Auschwitz-III - Monowitz. Es lag neben 
dem Fabrikgelände der BUNA - Werke, 
einer Tochtergesellschaft der IG Farb­
werke Höchst, in dem überwiegend KZ­
Insassen arbeiten mussten. 
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Die in die Lager gebrachten Menschen wurden genauestens registriert, fotografiert und erhielten 
an Stelle ihres Namens nur noch eine Lagernummer. Später bekamen die meisten Häftlinge eine 
Nummer am linken Unterarm eintätowiert. 
Die Häftlingsnummer von Arthur Mayer lautete: 122579. 

In den Lagern handelte die Aufsichtsleitung nach zwei Prinzipien: „Die maximale Ausbeutung der 
Häftlinge und gleichzeitig die totale Vernichtung dieser Menschen". Die Befehle der Lagerleitung an 
die SS-Blockführer hießen sinngemäß: „Es ist strengstens darauf zu achten, dass jeder Gefangene 
seine Arbeit erfüllt. Es darf keine einzige Minute vergeudet werden". 

Rechtes Bild: 
Die große Selektionsrampe 

innerhalb des Konzentrationslagers 
Auschwitz II-Birkenau. 

Am Ende der Rampe warteten 
die Gaskammern 

und Verbrennungsöfen. 

Bild links: 
Eingang zum Konzentrationslage 
Stammlager Auschwitz- I 

~5 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

Die Unterkünfte 
zentrationslager 
witz II-Birkenau 

im Kon­
Ausch­

bestanden 
zumeist aus umgebauten 
Holzbaracken, die früher 
als Pferdeställe dienten. 

Rechtes Bild: In drei Lagen 
übereinander liegende Schlaf­
stetten wurden in jeder der 
Lagen bis zu fünf Häftlingen 
und noch mehr untergebracht 
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Im Bild links: 
sind die unmenschlichen und 
deprim ierenden sanitären Anla­
gen zu sehen, die von den 
Häftlingen nur morgens und 
abends, für eine kurze Zeit 
aufgesucht werden durften. 
Wegen den vielen Inhaftierten 
war es für viele sehr schwer 
oder überhaupt nicht möglich 
sich dort zu waschen oder seine 
Notdurft zu verrichten. 
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Die katastrophalen Verhältnisse unter denen die Lagerinsassen untergebracht waren, verringerte 
ihre Lebenschance auf nur wenige Monate. Hunger, kaum vorstellbare sanitäre und hygienische 
Bedingungen, unzureichende Bekleidung, der Mangel an Medikamenten und die mörderische Arbeit 
erhöhten die Sterblichkeitsquote, ebenso die Hinrichtungen durch Erhängen, Erschießen und Ver­
abreichung tödlicher Injektionen. 

Eine besondere Rolle innerhalb der lagerspezifischen Strukturen von Einschüchterung und Mas­
senmord spielte der Block 11 im Stammlager 1. Von den Lagerinsassen wurde er der Todesblock 
genannt. In seinen Kellerräumen, in den Stehzellen , waren Folter und Tod an der Tagesordnung ~ 

, 

Bild rechts: 
Die Innenansicht des 

obigen Krematoriums 
mit seinen 

Verbrennungsöfen 

Bild links: 
Krematorium Nr. 3 
in Auschwitz II Birkenau 

= 
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Hier wurden tausende von ermordeten KZ Insassen im 
KZ Bergen Belsen (linkes Bild) und im KZ Nordhausen 
(Bild oben) nach der Befreiung in Massengräbern 
beigesetzt. 

Es ist unvorstellbar, in welchen Dimensionen die 
organisierten Ermordungen, nicht nur an Juden, von 
Menschen an Menschen vorgenommen wurden. 

Die Asche der verbrannten Leichen von Auschwitz II 
wurde in den vielen kleinen Seen, (oben) am KZ 
Birkenau, eingestreut. An den Seen (links) sind zum 
Gedenken an die Toten Davidsterne und Kreuze 
aufgestellt. 
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Die zuvor gezeigten Bilder sollen bekunden, in welch unmenschlichen und schlimmen Verhältnis­
sen die Inhaftierten leben mussten. 

Nachfolgend ist ein Lebensbericht einer Häftlingsfrau aus dem Frauenlager über ihren Aufenthalt in 
Auschwitz dargestellt. 
„Zwei Wochen nach meiner Einlieferung habe ich schon den Hunger, den die freien Menschen 
nicht kennen, der des nachts Träume hervorruft und in allen Gliedern des Körpers wohnt. In kurzer 
Zeit habe ich gelernt mich nicht bestehlen zu lassen. Durch die Holzschuhe habe ich sogleich auf 
meinen Fußrücken stumpfe Wunden, die so schnell nicht zu heilen sind. 

Ich schiebe Waggons, ich arbeite mit der Schaufel, ich ermatte im Regen, ich zittere im Wind. 
Schon ist mein eigener Körper nicht mehr mein. Der Bauch ist aufgebläht, die Glieder sind schwer, 
das Gesicht ist geschwollen und am Abend ausgehöhlt. Einige von uns haben eine gelbe Haut, an­
dere eine graue, nach einigen Tagen erkennen wir uns kaum wieder. 

Den Hunger versucht ein jeder mit rohen Kartoffeln oder Wurzeln zu stillen. Kohl und Kraut war 
nur sehr selten zu bekommen. Viele litten an Durchfall und der Gestank in den Unterkünften war 
kaum auszuhalten. An das Wechseln von Häfflingskleidung und Bettzeug war kaum zu denken. 
Hemden und Unterwäsche durften manchmal währen der Essenspausen gewaschen werden. Seife 
zum Waschen gab es keine, statt dessen benutzten wir Sand und Steine - doch immerhin„ . 

Die Kräfte verließen uns immer mehr und mehr, einige Frauen waren kaum noch imstande ihre 
Notdurft zu verrichten. Sehr viele, die an Durchfall litten, beschmutzten sich offmals selbst, ihre 
Hemden waren bis unten hin mit Exkrementen verkrustet und hinterließen auf den erschlafften 
Schenkeln blutige Kratzer, die schnell zu eitern begannen. Einige Frauen konnten nicht einmal 
mehr ihr Gesicht waschen. 

Bei irgend einen Tagesablauf durchschneidet ein schriller Pfiff die Stille, dann ertönt ein Befehl: 
Alles heraustreten zum Appell. Dann müssen Backsteine und Bretter weggetragen werden und 
immer im Laufschritt! Gleichzeitig taucht eine von der SS abgerichtete Hundemeute auf. Wir lau­
fen schwer atmend und immer wieder ziehen sich unsere bebende Herzen mit den Schreien der 
von den Hunden zu Boden gezerrten Menschen zusammen. Vor meinen Augen schlägt ein Aufseher 
mit einer Stange auf eine der Unglücklichen ein. Die Peitschen knallen und vermischen sich mit 
dem Geschrei der Schläger und Opfer. Es werden immer weniger dJe noch in den Reihen laufen 
können. Ein weiterer Pfiff, Ende der Plage. Wir helfen den am Boden liegenden auf. Der Geruch von 
Schweiß und Blut verdichtet sich. 
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Während die Häftlinge draußen vor den Baracken abgezählt werden, brachten die Stubendienste 
die an Fieber und Ruhr erkrankten aus den Unterkünften und setzten sie auf den Boden. Dann tru­
gen sie die im sterben Liegenden vor den Block, um sie gemeinsam mit den Übrigen abzuzählen. 
Die kraftlosen, auf der nassen Erde ausgestreckten, menschlichen Gestalten, über die beschmutzte 
Decke geworfen wurden, schienen die Gesunden, die erst kurze Zeit im Lager waren, mit ihren 
leeren Augen zu durchbohren wollen. Eine Frau flüsterte wie zu sich selbst: „Es ist doch ganz gut, 
dass hier in Auschwitz alles im Geheimen geschieht, denn so können unsere Kinder daheim nie 
erfahren, auf welche Weise ihre Mütter zugrunde gingen". 

Die Arbeitsbedingungen aller Häftlinge waren durch völlige Rechtlosigkeit und Willkür gekenn­
zeichnet. Viele der Häftlinge waren im benachbarten Auschwitz III, Monowitz, „ beschäftigt". Be­
kannte deutsche Firmen, wie IG Farben, ließen sich dort nieder uns partizipierten am mörderischen 
Lagersystem: Die Nazis verkauften die Arbeitskraft der Häftlinge zu günstigen Bedingungen an die 
Industriellen. 

Das schrecklichste Gefühl für alle war Hunger und Durst. Jeder denkt nur an eines: woher ein 
Stückchen Brot nehmen, um den Hunger zu befried igen . Woher ein wenig · Wasser, um den Durst 
zu stillen. Wie glücklich sind jene, die am Fenster stehen, sie strecken ihre Zunge heraus und bele­
cken die feuchten Fenster. Auf diese Weise wollen sie ein bisschen Feuchtigkeit finden. In weiteren 
Baracken hört man das Weinen der Kinder, die rufen : „Mama gib mir ein bisschen Wasser und ein 
bisschen Brot, mir ist so schlecht. 

Bei einem späteren Verhör beschreibt ein Lagerkapo die Ankunft eines Transportzuges der deut­
schen Reichsbahn: "Auf einem Nebengleis steht ein langer Zug geschlossener Güterwagen. Die 
Schiebetüren sind mit Draht verplombt. Aus kleinen, mit Stacheldraht vergitterten Luken sehen 
ängstliche Gesichter aus den Wagen. Die Bereitschaft der Truppe hat um den Zug um der Rampe 
Stellung bezogen. Die Wagen können jetzt entladen werden. Der Führer des Begleitkommandos, 
das den Zug während der Fahrt zu bewachen hatte, fast immer ein Polizeioffizier oder ein SS Offi­
zier, übergibt dem SS-Mann der Aufnahmeabteilung die Transportliste. Auf dieser Liste steht woher 
der Zug kommt, die Zugnummer und die Namen, Vornamen und Geburtsdaten aller Juden. Die SS­
Männer der Schutzhaftlagerführung aus Auschwitz sorgen unterdessen dafür, dass die Gefangenen 
aussteigen. 
Ein buntes Durcheinander herrscht auf der Rampe. Elegante Frauen in Pelzmänteln und mit seide­
nen Strümpfen, hilflose Greise, Kinder mit Lockenköpfchen, alte Mütterchen, Männer in den besten 
Jahren, teilweise in eleganten Gesellschaftsanzügen und teilweise in Arbeiterkleidung. Mütter mit 
Säuglingen auf den Armen und Kranke, die von hilfsbereiten Menschen getragen werden, verlassen 
den Zug. Die Vernichtung der Juden in den Gaskammern praktizierte die 55 auch in andern Lagern 
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wie u. a. in Belzec, Sobibor und Treblinka. Die Besonderheit von Auschwitz bestand in der dort 
vorgenommenen Selektion auf der Rampe. 

Die Waggons wurden nacheinander entladen. Nach Ablegung des Gepäcks mussten die Häftlinge 
einzeln an einem SS-Arzt vorbeigehen, der über die Tauglichkeit entschied. Die Arbeitseinsatzfähi­
gen wurden in kleinen Abteilungen sofort zur Erfassung ins Lager abgeführt. 

Befreite Kinder im Konzentrationslager Auschwitz I, an denen 
medizinische Versuche durch den 55-Arzt Mengele vorgenommen 

wurden. 
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Das Gepäck wurde sorgfältig sortiert 
und an verschiedenem Stellen ins 
Reich versandt. Neben dem 
persönlichen Eigentum der zumeist 
sofort im Gas Ermordeten, wurden 
auch deren Haare und die 
Goldzähne, die vor dem verbrennen 
der Toten abgeschnitten bzw. heraus 
gebrochen wurden, weiter ver­
wendet." 

Daneben stand Auschwitz auch 
jenen grausamen medizinischen 
Versuchen Pate, die an Männern, 
Frauen und Kindern (hauptsächlich 
an Juden, Sinti und Roma) vorge­
nommen wurden, die als Ver­
suchsmaterial herhalten mussten. Es 
wurden Experimente an Zwillingen 
und an Behinderten mit Körper­
gebrechen vorgenommen. Im Lager 
wurden Versuche mit neuen 
Präparaten und Medikamenten 
durchgeführt. Hunderte von Ge­
fangenen, Männer, Frauen und viele 
Kinder kamen so auf grauenvolle 
Weise ums Leben. Wer diese 
Versuche überlebte, hatte oft sein 
Leben lang darunter zu leiden. 
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Die Befreiung des Konzentrationslagers Auschwitz durch die Rote Armee am 27. Januar 1945 setz­
te den Naziverbrechen ein Ende. Auschwitz ging in die Geschichte ein als ein Ort von Folter und 
Mord und hat sich als Symbol des Bösen und der Rechtlosigkeit tief ins Bewusstsein der Menschen 
eingeprägt. 

Doch neben Martyrium und Massensterben 
zeigt Auschwitz auch Beispiele des aktiven 
Widerstands der Häftlinge gegen Terror, 
Entartung und Ausrottung. Es war ein 
Kampf ums nackte überleben und Erhalt der 
menschlichen Würde. Oft waren es spontane 
Hilfeleistungen, zumeist anonym. Natürlich 
war die Struktur des Widerstands aufgrund 
der Realitäten und Abhängigkeiten im Lager 
nicht im klassischen Sinne zu verzeichnen. 

Jede dieser Taten, auch wenn sie im 
geheimen vollbracht wurden, mit dem Ziel 
einen Menschen zu helfen oder auch nur 
ein Zahnrad im Mechanismus zu blockieren, 
war eine Tat, die das eigene Leben in 
Gefahr bringen konnte. Dabei darf nicht 
übersehen werden, dass die im Lager inhaf­
tierten zum Widerstand keine Möglichkeit 
hatten, wogegen die Häftlinge die außerhalb 
des Lagers zur Arbeit getrieben wurden, die 
Möglichkeit hatten, Kontakte auf zunehme 

Natürlich gab es eine ganze Reihe von 
Fluchtversuchen, von denen auch einige 
glückten. Ein glücklicher Verlauf gelang im 
November 1943: Zwei Männer konnten 
einen Kurzschluss im Drahtverhau der Um-

Inhaftierte Kinder im Konzentrationslager Auschwitz I, 
die vorwiegend für Versuchszwecke gehalten wurden. 
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zäunung auslösen und einen Großteil der Beleuchtung außer Betrieb setzten. Sie konnten die 
Drähte durchschneiden und ins Freie gelangen . Zuvor waren vier weiteren Insassen aus Polen die 
Flucht aus Auschwitz gelungen. Sie brachen in ei n SS-Depot ein, entwendeten Uniformen und Waf­
fen und bemächtigten sich eines Personenwagens aus einer Garage neben dem Depot. Als SS­
Männer verkleidet passierten sie die bewachte Sperrzone um das Lager und entkamen. 

Die meisten Fluchtversuche schlugen jedoch fehl. Eine im Juni 1942 versuchte Massenflucht von 
polnischen Häftlingen einer Strafkompanie, die während des Arbeitseinsatzes unternommen wur­
de, schlug fehl. Aufgrund eines Missverständnisses versuchten nur ca. 50 Häftlinge, anstelle eini­
ger 100, wie zuvor geplant war, die Sperrlin ie der SS zu durchbrechen. Nur sieben von ihnen ge­
lang die Flucht. Als Strafmaßnahme trieb die SS im Gegenzug über 300 Gefangene aus der Straf­
kompanie ins Gas. 
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„Die Gedenkstätte von Auschwitz II Birkenau", 
Jedes Land, aus dem Bürgern das Leben von den Nazis genommen wurde, 

gedenkt ihrer ermordeten Mitbürger 
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Heute ist das ehemalige Konzentrationslager Auschwitz als Museum eingerichtet. Es ist und bleibt 
aber in erster Linie eine Gedenkstätte für das Martyrium, für den Massenmord, der sich gegen Po­
len, Juden, Sinti und Roma, russische Kriegsgefangene und viele Angehörige andere Nationen rich­
tete. Gleichzeitig gilt Auschwitz als Wahrzeichen für all die von den Nazis errichteten Konzentrati­
onslager, die für die „Endlösung der Judenfrage" bestimmt waren und bei der biologischen Vernich­
tung dieses Volkes zum Einsatz kamen. 

Die Gedenkstätte Auschwitz wurde durch ehemalige Häftlinge errichtet, zum einen aus der Ver­
pflichtung denjenigen gegenüber, die hier ums Leben kamen, zum anderen um Zeugnis abzulegen 
für die Wahrheit und für alle Zeiten vor solchen Gefahren zu warnen. 

Die deutsche Gedenkplatte zur Erinnerung ihrer ermordeten Mitbürger 
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Nach vielen Jahren scheint - wenn auch leider 
immer noch nicht bei allen Menschen - die Ver­
nunft einzuziehen, dem Antisemitismus und 
Rassismus ein Ende zu bereiten . (Trotz 
Hoyerswerda und Rostock, um nur zwei 
„Brennpunkte" zu nennen)! Endlich fand sich 
auch im März 1998 der Vatikan bereit, ein großes 
„Mea Culpa" zum einstigen kirchlichen 
Antisemitismus auszusprechen. Mehr als 10 
Jahre hatten die kirchlichen Experten über den 
13 Seiten des Dokumentes „Nachdenken über die 
Shoa" diskutiert. Im Kern räumte die Kirche 
einen Hauch von Mitschuld ein. 

Die Rolle der Kirche schlechthin und vor allem 
des Vatikans unter den Nazis, gilt seit Jahrzehn­
ten als Schwachpunkt des Katholizismus. Erst 
der aus Polen stammende Papst Johannes Paul II 
nahm die Jahrhundertaufgabe richtig in Angriff: 

„Jesus war ein Jude" 
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Oie alte Synagoge in der Wenkstraße 7, 
erbaut 1862 Zeichnung von Helmut Becker 

Als erster Papst betrat er 1986 eine Synagoge in Rom. 
Unter seiner Führung nahm der Vatikan mit Israel 
diplomatische Beziehungen auf. Im Jahr 2000 hat Papst 
Johannes Paul II endlich das große „Mea Culpa" gespro­
chen. 

36 

Die Vernichtung der europäischen Juden durch die Nazis 
war ein brachialer Gewaltakt. Bei all den vielen 
Pogromen, die in der Europäischen Geschichte 
stattfanden, erhielt die Verfolgung innerhalb Nazi­
Deutschlands eine neue Dimension: Das staatlich 
organisierte, fabrikmäßige Töten von Menschen. Ca. 6 
Million Männer, Frauen und Kinder jüdischen Glaubens, 
Sinti und Roma, viele Sozialisten und Kommunisten 
unter den Europäern, die nicht mit den Nazis konform 
gingen, fielen der gigantischen Tötungsmaschinerie zum 
Opfer. 
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Steinheim 

Erinnerungstafel 
ermordeter jüdischer Bürger aus: 

Steinheim, Klein Auheim, Hainstadt und Dietesheim 

Klein Auheim 
Jakob Oppenheim/ 1938, KZ - Buchenwald 
dessen Ehefrau Erna Oppenheim, geb. Stein 

Emil Hirschmann/ 1942, KZ - Auschwitz 
Henriette Hirschmann, geb. Strauß/ (?), KZ - Auschwitz 
Emma Schönfeld, geb. Strauß/ (?), KZ Theresienstadt 
Julius Löb / 1943, KZ - Auschwitz 

+ (?) KZ - (?) 
Arthur Mayer/ 1943, KZ - Auschwitz 
Alfred Treidel / (?) KZ - (?) 
dessen Sohn Otto Treidel / (?) KZ - (?) 
Klara Herz/ (?), KZ - Theresienstadt 
Leopoldine Herz/ 1942, KZ - (?) 
Melitta Selig / (?), KZ - Auschwitz 
Caroline Meyersohn, geb. Wertheim 

dessen Ehefrau Jeanette geb. Katz/ (?),KZ Theresienstadt 
Sohn Jakob Löb / (?), KZ - (?) 

deportiert am 01.09.1938 über Ffm. nach Minsk 

Hainstadt 
Moses Rollmann/ 1943, KZ - Theresienstadt 
dessen Ehefrau Hanna ,geb. Sonn 
+ 1943, KZ - Theresienstadt 

Klara Löb / (?), KZ - (?) 
ihre Schwester Rosa Löb 
+ 1943, KZ - Theresienstadt 

dessen Ehefrau Betty, geb. Strauß/(?), KZ - (?) 
Tochter Bella Löb / (?), KZ - (?) 

Dietesheim 
Josef Wolf/ (?), KZ - Auschwitz 
dessen Ehefrau Racha, geb. Reiß/ (?), KZ - Auschwitz 
Bernhard Appel / 1943, KZ - Auschwitz 
dessen Ehefrau Rosa, geb. Rosenthal / 
+ 1943, KZ - Auschwitz 

Berta Appel / (?), KZ - Auschwitz 

Gedenkplakette am Fuße des Friedensdenkmals für die in den Konzentrationslagern ermordeten jüdischen Bürger, 
aus den Familien: Herz, Mayer, Meyerson, Oppenheim und Selig aus Steinheim; aus Klein Auheim Hirschmann, Lilie, 

Löb und Ronsheim. Es fehlen die Namen aus Hainstadt und Dietesheim, „siehe oben! 
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Die Gefallenen im 1. Weltkrieg 1914/1918 

Steinheim 
Leo Mayer/ 12. März 1915 
gefallen in Andechy Frankreich 
Ernst Mayer/ 14.März 1915 
gefallen in Kiyewice, Russland 
Alfred Mayer/ 10. Juni 1918 verstorben an 
einer Verwundung im Lazarett in Avernes Frankr. 
Moritz Löb / gefallen im 1. Weltkrieg 
Sally Löb / gefallen im 1. Weltkrieg 
Max Stein/ 08.10.1915 
gefallen bei Le Memil /Normandie Frankreich 

Klein Auheim 
Salamon Hirschmann/ 1917 im 1. Weltkrieg 

Hainstadt 
Hermann Kaufmann / gefallen im 1. Weltkrieg 
Albert Neuberger / gefallen im 1. Weltkrieg 

Fehlende Daten konnten bei den amtlichen Stellen in Hanau 
und beim Volksbund Deutscher Kriegsgräberfürsorge in Kassel 
nicht mehr ermittelt werden . Viele Daten mit Aufzeichnungen 
sind durch Bombeneinwirkungen vernichtet worden 

Gustav Mayer,/.gefallen 1916 bei Buzow Rumän ien (wohnte in Weiskirchen) 
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Tagesausflug von 
jüdischen 

verwundeten Soldaten des 
Vereinslazaretts 2 7 des 
Frankfurter israelischen 

Schwesternheims, 
am 21 . .Juli 1915 

nach Groß-Steinheim. 

Die Damen mit Hut sind 
Steinheimer 

Betreuerinnen: 
Anna Walther, geb. 

Klamm, 
Rosine Ros, 

geb. Reifenberger 
und 

Frau Schaffer 
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Die Stadt Steinheim am Main 
(Ab 1974 Eingemeindung nach Hanau) 

Die Anzahl der in Groß-Steinheim lebenden jüdischen Gemeindemitglieder ging im Jahre 1919 von 
84 auf nur noch 45 Juden bis 1933 zurück. 

Bezogen auf die Gesamtbevölkerung von Groß-Steinheim, verminderte sich die Anzahl der Juden 
von 3,08% auf nur noch 1,49%. 

Am 1. Oktober 1938 wohnten nur noch 23 Juden in Steinheim. 
1940 waren nur noch 11 Mitglieder der jüdischen Gemeinde in Steinheim anwesend. 

Wohnungen und Berufe der Gemeindemitglieder: 

Die jüdischen Familien in Steinheim. 

Die Geschichte schreibt: In Groß-Steinheim lebten schon um 
1325 und in Klein-Steinheim ab 1620 einzelne Juden. 
1335 erhielt Gottfried von Eppstein vom Kaiser Ludwig der 
Bayer die Erlaubnis, 10 Juden halten zu dürfen! Sie wohnten 
in der Judengasse (heute Harmoniestraße) die durch zwei 
Tore abgeschlossen war. Bis heute konnte dies jedoch nicht 
einwandfrei nachgewiesen werden. 

Erst um 1620 sind drei Schutzjudenfamilien mit den Namen 
Herz und Faist bekannt. Um 1700 kamen weitere Familien u. 
a. ein Michael Meyer hinzu. Alle Familien betrieben Vieh- und 
Pferdehandel; später eröffneten einige Familien ihre Metzger­
und Textilläden. 

Wie schon im Prolog darauf hingewiesen, fand 1803 durch die 
Säkularisierung der Weg zu den Gesetzen der Ju­
denemanzipation statt, der die Öffnungen zu allen Glaubens­
richtungen frei machen sollte. Selbst heute, nach 1945, 
scheinen sich immer noch Wege zu kreuzen, anstatt sie pa­
rallel laufen zu lassen. 

Bickenstraße 1 
(Familie Meyer Mayer) 

Stammhaus der Familie Meyer-Gerngroß 
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Bickenstraßel 
hieß vor 1945, Kirchstraße 

Michael Meyer 

dessen Ehefrau: 
Elisabeth Meyer, 
geb. Katz 

Sohn: Mayer, Meyer 
genannt Moritz 

dessen Ehefrau: 
Julie Meyer, 
geb. Dittmann 

Sohn: Peter Melvin /Meyer 

Dessen Ehefrau: 
Juli Melvin, 
geb. Broghammer 

Tochter: Annette Melvin/ 
Meyer ledig 

Michael Melvin/Meyer 

Dessen Ehefrau: ?? 

deren Kinder: Nikolas, 
Philipp und Valentin 

Stammhaus (Elternhaus) der Familien Mayer Meyer 
und Me er-Gern roß 

* 20.05.1845 in Groß-Steinheim, Getreidehändler 
+ 06.09.1933 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 6/06 

* ?? 1856 in Steinbach (Gießen) 
+ 08.10.1919 in Hanau, beerdigt in Gr.-Sth. Grab Nr. 3/0 

* 23.11.1889 in Groß-Steinheim, Getreidehandlung; über­
nahm später in Schramberg (Schwarzwald) eine Steingut­
firma (Majolika). 
+ 10.10.1970 in Schramberg. 

* ???. in Bayreuth (Bayern) 
+ ??? 

* 12.03.1922 in Schramberg 
+ 06.12 .1980 auf einer Fahrt nach(?). 

* 28.02.1929 in Schramberg 
+ ??? 

* 03.08.1960 in Schramberg 
+ ??? 

* 09.04.1964 in Schramberg 
+ ??? 

* ??? 
Michael Melvin 

Hinweis: 2000 in Steinheim 
Meyer Mayer wanderte mit seiner Frau Julie und Sohn Peter 
anfangs der 30er Jahre nach England aus. Sie nahmen wäh­
rend des Krieges 1939/45 den Namen Melvin an. Nach Ende 
des Krieges kehrten sie wieder nach Schramberg zurück und 
übernahmen wieder ihre „alten Rechte", jedoch weiter unter 
dem Namen „Melvin" und nicht mehr Mayer. 
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Fortsetzung: Bickenstraße 1 
Bruder von Meyer, Michael 
Ludwig (Louis) 
Meyer-Gerngroß 

dessen Ehefrau: 
Helene Meyer-Gerngroß, 
geb. Dinkelspiel 

deren 1. Sohn: 
Max Meyer-Gerngroß 

deren 2. Sohn: 
Fritz Meyer-Gerngroß 

Bickenstraße 4 
hieß vor 1945 Kirchstraße 

Sabine Reis Ww„ 
geb. Katz 

* 16.02.1861 in Groß-Steinheim, Großkaufmann 
+ 11.09.1932 in Mannheim 

* 19.04.1866 in Mannheim 
+ ??? 1940 in (?) 

* 21.11.1892 in Mannheim 
+gefallen (Mai 1917) im 1. Weltkrieg 

* 16.06.1894 in Mannheim 
+gefallen (Oktober 1918) im 1. Weltkrieg 

* 05.12.1854 in (Eppertshausen(?) 
+ (?)verzogen am 20.03.1939 ins israelitische Frauenheim 
nach Bad Homburg 
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Standesamtliche Geburtsurkunde: 
Ludwig Mayer, 
vom 28. März 1861, 
wurde am 16 August 1907 
in Ludwig Meyer-Gerngroß 
geändert. 

Rechte Seite in lesbarer 
Schrift dargestellt. 
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Abschrift 

Im Jahr Eintausend achthundert_Sechszig ein am Achtundzwanzigsten 
März um g_Uhr des Morgens ist vor mir, dem Bürgermeister der Gemeinde 

Groß Steinheim Meyer Mayer 
hier erschienen, welcher mir erklärt hat, dass am 
_Sechszehnten Februar_ um 11 Uhr des Morgens 
seiner Ehefrau _Karoline geb. Zeller 

ein eheliches Kind männlichen_ Geschlechts geboren habe, welchem den Vornamen 
Ludwig gegeben worden; welches Kind in dem Hause Nro.18 geboren worden 

und das Siebente Kind dieser Ehe sei. 
Diese Erklärung ist in Gegenwart der beiden Zeugen Samuel Herz Ehefrau 

und Isac Mayer Ehefrau und der Hebamme Kathrina Fay geschehen, 
und haben den Vater und die Zeugen mit mir gegenwärtigen Geburtsort, 

nachdem ihnen derselbe vorgelesen worden ist, unterschrieben. 

_M.Mayer 

Rösche Herz \ 
) Zeugen 

Adelheid Mayer 

Hebamme 
Katharina Fay 

Zur Beglaubigung 
Der Bürgermeister 

Spielmann 

Auf Verfügung des Großherzoglichen Ministeriums der Justiz, 
der Kultur und Unterricht in Karlsruhe vom 10. August 1907 

wird hierher dem erlaubt, auf Grund des§ 29 R.U.G. und des§ 3 AA.4, 
wird der am 16. Februar 1861 zu Groß Steinheim geborene, in Mannheim wohnhafte Kauf­

mann Ludwig Meyer auf ersuchen ermächtigt, seinen Familiennamen und zugleich 
derjenigen seiner am 19. April 1866 zu Mannheim geborene Ehefrau Helene geb. Din­

kelspiel sowie seine Söhne Max Meyer zu Mannheim am 21. November 1892 
und Fritz Meyer geboren daselbst am 16. Januar 1894, alle wohnhaft in Mannheim, 

in „Meyer-Gerngroß" zu ändern. 
Groß Steinheim, den 16. August 1907 

Großherzogliches Standesamt 

Karl Friedrich Spielmann 
Bürgermeister 
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Louis Meyer-Gerngroß 
Stifter des Friedensdenkmals 

Einweihung des Friedensdenkmals 
am 15. Oktober 1911 

Der Bildhauer 
Professor Georg Busch 

Der in der Steinheimer Bickenstraße geborene Louis Meyer-Gerngroß lebte in Mannheim und hatte 
dort eine Porzellan-Fabrik. Er hatte seine Heimatstadt nie vergessen, er kam öfters nach Stein­
heim, um alte Erinnerungen mit seinen Freunden aufzufrischen. 

Der Gedanke zur Stiftung eines Denkmals, das dem „Frieden" dienen sollte, überkam Louis Meyer­
Gerngroß bei einem gemeinsamen Gespräch mit seinem Freund Professor Georg Busch, auch ein 
Steinheimer, der aus der „Busch-Familie" in der Vorstadt stammte, eine weit über die Grenzen 
bekannte Bildhauer-Dynastie. Georg Busch lebte damals in München und lehrte an der dortigen 
Universität. 

Die Idee gestalteten sie 1909 mit dem Bürgermeister Spielmann weiter. Am Ende der gemeinsa­
men Überlegungen stand der Plan zu einem „Friedensdenkmal", das 1911 zur Feier des 40jährigen 
Friedens seit dem Krieg 1870/71 und zur Erinnerung an die Hessische Verfassung errichtet werden 
sollte. 

Prof. Busch erhielt den Auftrag einen Entwurf zu erarbeiten. Schon während der Entstehung mach­
te das „Friedensdenkmal" seinem Namen alle Ehre. Man kann hier von einem großzügigen Stifter 
und Auftraggeber, einem fähigen Künstler und von aufgeschlossenen Kommunalpolitikern spre­
chen, die in großer Einigkeit das Werk gutheißen. 
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Der Traum vom dauerhaften Frieden, den Meyer-Gerngroß und mit ihm viele Menschen träumten, 
war schon mit Beginn des 1. Weltkrieges 1914/18 ausgeträumt. Wieder mussten viele Bürger ihr 
Leben lassen, so auch die beiden einzigen Söhne vom Louis Meyer-Gerngroß. 

Schon vor dem Kriege hat Meyer-Gerngroß den bedürftigen Bürgern seiner Heimatstadt in sozialer 
Not Hilfe geleistet. Er spendete auch jetzt wieder großzügig, um deren Not zu lindern. Viele Jahre 
gab er Essen und Kleidung, die gemeinsam mit dem Bürgermeister und Gemeindevertretern ver­
teilt wurden. 

Parallel zu den Spenden hatte er eine Stiftung ins 
Leben gerufen, deren Überschüsse gemeinsam mit 
den Weihnachtspenden verteilt wurden. 

Louis Meyer-Gergross brauchte die Nazi-Zeit nicht 
zu erleben. Es sollte nicht sein, dass er mit ansehen 
musste, wie sein Werk, das „Friedensdenkmal", 
abgerissen wurde. 

Ein verkürzter Nachruf, 
der „Neue Mannheimer Zeitung" 

vom 9. September 1932, zum Tode von 
Louis Meyer-Gerngroß: 

Der weltbekannte Großkaufmann Louis Meyer-

Nach <inem arbc1tsreichcn Leben <ntschlicl ••nft und uncr· 
wanct mein lieber h~rzensguttr Mann, unser fieoer Or.kc!. Bruacr 
und Schwager, Hetr 

Louis Heyer-Gerngross 
im Alter von 72 Jahren. 

Mannheim (Otto·Becl::-Sltalle Jöl. Jen 11. September 1932. 

In tiefem Schmcn: 
im Namen ~er trauernden Hinierblicbe:ncn: 

Helene Me er-Gerngross 
geb Olnl«l3pieJ 

Oie Bee:td.igung linr.Jtt 1m ~Ht';).·odi. 4.-n 11 =„n „mi"lf't" lq ~ 1 .mu~Ui.."I. 

1 t ''• l '":r, YJm tsr. Fr."1b(,f t:1u t.ut 
Kondote-n::besucbe u.od 81umtn$pC!ldeA dJ.D~c::d vcrtw- ~!l. 

Gerngroß, wohnhaft in Mannheim, ist im Alter von 71 Jahren in Badenweiler, wo er Erholung such­
te, verstorben. Der Verstorbene wurde in Groß-Steinheim geboren und war seit 1905 Inhaber der 
Firma Hermann Meyer-Gerngroß, Großhandel in Steingut und Porzellan, in Mannheim ansässig. 
Seine reichen kaufmännischen Kenntnisse und sein zu jedermann liebenswürdiges und zuvorkom­
mendes Wesen verhalfen dem Unternehmens schnell zu Ansehen und Erfolg. Er war Vorstandsmit­
glied des Zentralverbandes des deutschen Großhandels, zweiter Vorsitzender des Verbandes Deut­
scher Grossisten für Glas und Keramik mit Sitz in Leipzig und Vertrauensmann verschiedener 
Fachorganisationen. Meyer-Gerngroß war Mitglied der Handelskammer Mannheim. Ebenso gehörte 
er dem Verwaltungsrat des Verkehrsvereins an. 

Nicht nur im Geschäftsleben besaß er großes Ansehen, sondern Meyer-Gerngoß spielte auch in der 
israelitischen Gemeinde eine führende Rolle. Seit seinem Zuzug nach Mannheim wurde er Mitglied 
in der Gemeindevertretung, 1926 wurde er in den Vorstand berufen. Seit 1930 war er Synagogen­
rat und vorübergehend in der Landesynode. Obwohl er Mannheim als seine zweite Heimat be­
trachtete, hat er seinen Geburtsort Steinheim immer die Treue gehalten". 
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Ungewöhnlich viele Trauernde gaben dem verstorbenen Louis Meyer-Gerngroß das letzte Geleit. 
Ergreifende Abschiedsworte aus Wirtschaft und Politik aus Mannheim sowie auch vom Groß­
Steinheimer Bürgermeister Martin Rachor und vom Vorstand der Israel itischen Gemeinde, verlie­
hen mit besonderer Herzl ichke it ih rer Trauer Ausdruck. 

Aus Dankbarkeit für die 
vielen Zuwendungen wur­
de ihm die Verleihung der 
Ehrenbürgerrechte zute il. 
Die Sparkasse von Groß­
Steinheim ernannte ihn 
zum Ehrenvorstand . Der 
Verblichene hat sich in 
den Herzen vieler Armen 
und Hilfsbedürftigen durch 
seinen Opfermut und 
Wohltätigkeit ein bleiben­
des Denkmal gesetzt . 
Durch den Verlust seiner 
beiden Söhne, die er im 1. 
Weltkrieg verlor, wurde 
seine Teilnahme für Arme 
und Bedürftige noch 
intensiver. 

So errichtete er an der 
Stelle, an der er für seine 
Söhne ein Haus bauen 
wollte, einen Garten für 
Kinder des Jugendhortes. 
Später wurde der Jugend ­
haus abgerissen und an 
seiner Stelle ein Haus er­
richtet. 
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Dankesworte an den damaligen Groß-Steinheimer Bürgermeister Martin Rachor, anlässlich der 
Beerdigung des Steinheimer Ehrenbürgers und Stifter des Friedensdenkmals 

Louis Meyer-Gerngroß, von dessen Ehefrau, Helene · Meyer-Gerngroß. 
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Das Friedensdenkmal 

48 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

Bickenstraße 4 
(Sabine Reis) 

Das erste Bethaus befand sich in der 
Frühzeit vermutlich in der Harmonie­
straße. Ein weiteres Bethaus (Synagoge) 
befand sich später, um 1816/60, in 
einem Raum im Amtshaus, das im 
Schlosshof steht, im Volksmund auch 
Dammwärterhaus genannt (heutiges 
Domizil des Heimat- und Geschichtsver­
ein von Steinheim). Das erste feste 
Gebetshaus - Synagoge - wurde 1860 
in der Wenkstraße 7 errichtet. 

Mittlerweile war die Synagoge in der 
Wenkstraße zu klein geworden, eine 
neue schöne größere Synagoge, der 
damaligen Zeit angepasst, wurde 1900 
in der Ingelheimstraße für 40.000 Mark 
gebaut. Die Einweihungsfeierlichkeiten 
dauerten drei Tage; hierbei nahm die 
gesamte christliche Bevölkerung teil. 

Ein jüdischer Gesangverein wurde ge­
gründet. Dirigiert habe anfangs in Ab­
wechslung, der kath. Lehrer Simrock, 
und der kath. Schneider Georg Brück­
ner. Später vertraten umgekehrt die 
jüdischen Gesangslehrer die Dirigenten 
bei anderen Gesangsvereinen, wenn 
deren Dirigenten verhindert waren. 
Der Gesangverein veranstaltete jedes 
Jahr, neben seinem Chorgesang in der 
Synagoge, seine Konzerte, die von der 
Steinheimer Bevölkerung gerne besucht 
wurden. 
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Darmstädter Str. 4 
Von 1938-1945 Dr.­
Wilhelm-Frick-Straße 
davor Offenbacher 
Landstrasse, Frick war in 
der Nazi-Zeit Innenminis­
ter. 

Aren Meyerson, (Kiwel) 

Dessen Ehefrau: 
Caroline (Lina) Meyerson, 
geb. Wertheim 

Tochter: Johanna Else, 
verheiratete Katschalsky 

Sohn: Wilhelm (Willi) 
Meyerson 

* 13.11.1878 in Kovno (Litauen), Diamantschleifer. 
Er besaß eine Diamantschleiferei mit ca. 10 Mitarbei­
tern. 
+ 30.08.1927 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 1/10. 

* 23.06.1883 in Diemerode (Hessen), Lehrerin. Sie be­
saß einen Lebensmittelladen. Am 01.09.1938 abge­
meldet nach Frankfurt/Main, Güntersburger Allee 40, 
deportiert nach Minsk (Rußland), verschollen. 

* 04.12.1908 in Groß Steinheim, ohne Berufsangabe. 
Am 01.09.1938 abgemeldet nach Frankfurt/Main, Gün­
tersburger Allee 40, danach ausgewandert nach Haifa 
(Israel). 

* 09.10.1911 in Groß-Steinheim, Handlungsgehilfe. Am 
01.09.1938 abgemeldet nach Frankfurt/Main, Günters­
burger Allee 40, danach ausgewandert nach Vidablick 
(Schweden). 
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Darmstädter Straße 15 
(Familie Aron Meyerson) 
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Harmoniestraße 12 
frühere Judengasse 
Louis Mayer 

1. Ehefrau: 
Friederike Mayer; 
geb. Koch 

2. Ehefrau: 
Jeanette Mayer, geb. 
Götz 

Sohn aus 1. Ehe: 
Ernst Michael Mayer 

Sohn aus 2. Ehe: 
Leo Mayer 

Sohn aus 2. Ehe: 
Albert Mayer 

dessen Ehefrau: 
Karoline (Lina) Mayer, 
geb. Weißmann 

deren Sohn: 
Ernst Mayer 

* 09.12.1858 in Groß-Steinheim, Metzger und Viehhändler, eige­
ne Metzgerei. 
+ 31.05.1932 in Groß-Steinheim, Grab Nr.: 1/03. 

* ?.?.1859 in Mainz (Rheinland-Pfalz), ein Sohn. 
+ 09.03.1888 in Groß Steinheim. 

* 28.07 .1863 in Hergershausen, Krs. Dieburg. 
+ 30.09.1939 in einem Altersheim in Frankfurt Main, beerdigt auf 
dem Frankfurter Hauptfriedhof, drei Söhne. 

* 13.02.1888 in Groß-Steinheim, Kaufmann. 
+ 14.03.1915 gefallen als Unteroffizier bei einem Stoßtrupp­
unternehmen in Kiyewice in Rußland. 

* 14.03.1892 in Groß Steinheim, Kaufmann. 
+ 12.03.1915 gefallen als Musketier im Schützengraben bei An­
dechy in Frankreich, beerdigt in Villers les Roye (heute Villers­
Carbonel a.d. Somme) in Nordwest-Frankreich. 

* 09.03.1891 in Groß-Steinheim, Metzger, eigene Metzgerei in 
Großauheim heute Stadtteil von Hanau. Er emigrierte schon 1932 
nach Paris (Frankreich) und machte dort eine Taschenbügelfabri­
kation auf. Nach dem Einmarsch der Deutschen Truppen in 
Frankreich versteckte sich die Familie auf einem Bauernhof au­
ßerhalb von Paris. Nach dem Kriege wanderte die Familie von 
Albert Mayer nach Hollywood (Amerika) aus. 
+ ?? .1962 in Los Angeles, USA. 

* ? ?. in Schöllkrippen (Bayern), Hausfrau. 
+? ?.1965 in Los Angeles, USA. 

* ? ?.1920 in Großauheim heute Statteil von Hanau, zuletzt 
Sprachlehrer in Los Angeles, USA. Nach seiner Flucht 1932 über 
Frankreich und 1946 nach Los Angeles, USA. 
+ ??.1987, nach einer Operation auf Hawaii verstorben. 

Fortsetzung Mayer nächste Seite: 
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Fortsetzung: Ernst Mayer 

1. Ehefrau: ?? , 
geb. ? 
2. Ehefrau: Leila, 
geb.? 
Nach dem Tode von Ernst 
heiratete Leila ein zweites 
Mal, nach vier Jahren je­
doch verstarb auch dieser 
Ehemann. 

3. Sohn aus 2. Ehe: 
Arthur Mayer 

hat mit seiner Familie bis 
1937 in der 
Bahnhofstrasse 14 
heute Ludwigstrasse 
und in der 
Feldstrasse 11 
heute Karl-Brodrück-Str. 
gewohnt 

Fortsetzung Arthur Mayer 
dessen Ehefrau: 
Katharina, geb. Bohländer 

* ? ? ? . in Paris, Frankreich: Nach fünf Jahren wurde diese 
Ehe geschieden. Aus dieser Ehe ging eine Tochter Carmen 
hervor, die heute in den USA lebt. 

* ? . ? . ? in Los Angeles, USA. Die Hochzeit mit Leila wurde 
1950 gefeiert. In dieser Ehe wurden Audry 1958 und And­
rew 1960 geboren . 

* 19.03.1895 in Groß-Steinheim, Prokurist in der Offenba­
cher Lederwarenfabrik Kahn. Kahn schloss seine Firma und 
wanderte 1933 nach den USA aus. Anschließend arbeitete 
Arthur Mayer zwei Jahre in der Klein-Auheimer Firma 
„Gummi-Peter" als Lohnbuchhalter. Dort wurde er 1935 
entlassen und musste als Straßenarbeiter seine Familie er­
nähren. Am 13. November 1938, nach der so genannten 
„Reichskristallnacht", wurde er von seiner Arbeitsstelle weg 
verhaftet und ins KZ Buchenwald eingeliefert. Ein Jahr 
musste er dort verbleiben. Er musste mit ansehen, wie ein 
Mithäftling aus Steinheim, Jakob Oppenheim, gehängt wur­
de. Nach einem Jahr, am 30.Nov. 1939, wurde er entlassen 
und arbeitete als Lagerarbeiter bei seinem Schwager Adam 
Bohländer in dessen Frankfurter Firma. Ende März 1943 
wurde im Offenbacher Hauptbahnhof ein Sammeltransport 
zusammengestellt, dem auch Arthur Mayer angehörte. Über 
das Staatspolizeigefängnis in Darmstadt wurde er anschlie­
ßend in das Konzentrationslager Auschwitz eingewiesen. 

+ 1944 im Ma i bekam seine Frau die lapidare Nachricht, 
dass ihr Ehemann Arthur Mayer an den Folgen von Darmka­
tarrh und Körperschwäche verstorben sei. 
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Fortsetzung: 
Arthur Mayer 

dessen Ehefrau: 
Katharina, geb. Bohländer 

deren Sohn: 
Leo Mayer 
wohnt heute mit seiner 
Frau Lucie, geb. Adam, in 
Klein-Steinheim, heute Ha­
nau, in ihrem gemeinsamen 
Haus in der Mellensee­
strasse 34. 

dessen Ehefrau 
Lucie Mayer, 
geb. Adam 

deren beider Töchter: 
Gudrun Mayer und 
Gabriele Mayer 

* 13.11.1901 in Klein-Steinheim, (kath.) 
+ 02 .11.1980 in Klein-Krotzenburg (Hainburg), 
beerdigt in Steinheim/Main (Nord). 

* 21.07.1926 in Klein-Steinheim, Offsetdrucker, später 
Geschäftführer bei der Baugenossenschaft Steinheim. Leo 
Mayer durfte nach seiner Schulentlassung 1940 keine 
Lehre ausführen. Er arbeitete bei seinem Onkel, Adam 
Bohländer, als Etuischreiner. Erst nach dem Kriege be­
gann er eine Lehre, im Jahre 1947 als Offsetdrucker, die 
er nach drei Jahren Lehrzeit bestand. 1967 - 1970 war er 
in der Versicherungsabteilung beim Landesfilmdienst in 
Frankfurt am Main für Jugend- und Erwachsenenbildung 
tätig. 1970 wurde er vom Aufsichtsrat der Baugenossen­
schaft Steinheim zu deren Geschäftsführer bestellt. 1993 
wurde Leo Mayer in den Ruhestand verabschiedet. Weiter 
war er von 1980 bis 2005 Ortsgerichtsvorsteher von 
Steinheim. 

* 06.01.1927 in Klein-Steinheim heute Hanau, Verkäu­
ferin. 
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Louis Mayer und Familie aus der Harmoniestraße 12 

Danksagu.ng. 

Bild links : Louis 
Mayer mit seinem 
Sohn Arthur um 
1925. 

Rechts: Die 
Eintragung des im 
1. Weltkrieg 
gefallenen Ernst 
Mayer im 
damaligen Groß 
Steinheimer 
Standesamt. 

Unten links: 
Anzeige aus dem 
„ Steinheimer 
Volksfreund" 

FOr Uit: vielen Ucwcis..~ uuf~h tiXcl' T~1l11ah111t! bl!t dem :4' 

~hnn..·rz lid 1.:n \'1.!rlu.:;te un"'<f\-"i lidxn. um·rrJ:c&l~hc:n. !IUI Jcm 
t'..:lde Je-r El1rc ti?d llcncn SohOt"!lo m1J tt1 uJ~11' 

11terurtiz1er Ernst Meyer 

Oie tieflrauernden Hinterbliebenen. 
Famllle Louis M~i e.r. 

Cr.S-Steinhtin1, ,1<11 111. \rril l•JI~. 

' . ":. . .... , ··. '.. t' 

911: • .!/-?. 

9-fL~ nm /tJ-.1~41916-'. 
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Leo Mayer, 1914 

Ein Gedicht von dem Steinheimer 
Adam Kreis für den gefallenen Leo 
Mayer, aus der Frankfurter Zeitung 

vom 24. März 1915: 

Der Friede 
Ich weiß ein altes Städtlein, 

ein Städtlein am lieblichen Main, 
dort wollt man ein Denkmal bauen 
was soll ' s für ein Denkmal sein? 

Die Welt lag im tiefen Frieden, 
der Bauersmann pflügte das Feld, 

der trieb Gewerbe, der Handel 
und jener zog froh in die Welt. 

Da wusste der Kaiser zu formen, 
das Denkmal auf diese Weis ' : 

„Gab Arbeit und ihr redliches Trachten 
und Wohlstand der Mühe Preis 
und oben im lichtem Gewande 

sonnenfreundlich sein Angesicht, 
der Friede, der Himmelsbote, 

der Friede, wer liebt ihn nicht?" 
Heut ist das Städtchen verödet 
und seine Häuser stehen leer. Grabstätte von Leo Mayer 

in Villers (Frankreich) 

Die Männer die Jünglinge alle, sie kämpfen in 
Kaisers Heer . ~i l ~ ~ Danksagung. Sie streiten und siegen und sterben, in wilder, 

in blutiger Schlacht. 

l'ür die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem so 
chmcrzlkhen Vcrlu"1e unseres liehen, unvcrgdlichen, auf dem 

f~h)t• der Ehre in Frnnkrcicl1 t;,'llfollcncn Sohnes und Bruders 

Musket.ier Leo Meyer 
sugcn wir Allen un~crcn innigsten Dank. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Familie Louis Meyer. 

Groß-Steinheim, den Z7. Marz 1915. 

Treu hält der Friede noch immer, 
im Städtchen am Main, die Wacht. 
Doch ein Tränlein hängt am Auge 
und sein frohes Lächeln ist hin, 

seit die Sonne, die freundliche nicht mehr 
auf die Erde schien. 

Und das Tränkle in, von Liebe erpresset, 
von Sorg um der Kinder Schar, 

wird hängen bis Friedenstrompeten, 
die Lüfte durchgellen so klar, 

bis die Lorbeergeschmückten Helden, 
ins Städtchen wieder ziehen ein: 

„Dann lächelt der Friede und herrlich strahlt wie­
der Sonne Schein." 

Das Gedicht handelt auch vom: „Friedensdenkmal" 
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Albert und Lina Mayer 
1947 in den USA 

(1967) von links : Leila, Ehefrau von Ernst Mayer, Lucie, 
Ehefrau von Leo Mayer, Ernst und Katharina Mayer. 

vorn: Audry und Andrew beide Kinder von L. +E. Mayer. 

Albert und Lina Mayer hatten eine Metzgerei in Grossauheim. Er emigrierte schon 1933 mit seiner Familie 
nach Paris. Der Sohn Ernst heiratete in Frankreich; die Ehe wurde kurz nach Kriegsende geschieden . Sie hat­
ten eine Tochter (Name?). Nach dem Einmarsch der Deutschen in Frankreich versteckten sie sich auf dem 
lande. Nach Kriegsende wanderte die gesamte Familie nach Hollywood aus. Dort heiratete Ernst seine 2. 
Ehefrau Leila, deren Kinder, Andrew und Audry, sind beide mittlerweile verheiratet. 
Lucie Mayer, geb. Adam, Ehefrau von Leo Mayer, Sohn von Arthur Mayer, haben zwei Töchter Gudrun (nicht 
auf dem Bild und Gaby Mayer). Ganz rechts: Katharina Mayer, geb. Bohländer, Ehefrau von Arthur Mayer. 

(1981) (1980) Andrew und Audry Mayer 
Leila und Ernst Mayer 
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Der Lebensweg des vierten Sohnes von Louis Mayer, Arthur Mayer, wurde am 19. März 1895 in 
Groß-Steinheim, in der Harmoniestraße 12, geboren. Nach seiner Schulentlassung (1903) erlernte 
er den Kaufmannsberuf. Nach Ende seiner Lehre trat er in eine Offenbacher Lederwarenfabrik ein. 

Arthur Mayer als Rekrut 
1916 in seiner Ausgeh­

uniform 

(1918) Arthur Mayer (Pfeil) in französischer 
Kriegsgefangenschaft Arthur Mayer 1930 auf der 

Leipziger Messe 

Als Prokurist bei 
seiner Offenbacher 

Firma 

Arthur Mayer in das Großherzogli che Hesss. Reserve Infantrie-Regiment Nr. 
116, ins III Batl, Kgl. Preuß. Landwehr Infanterie-Regiment Nr. 85 eingezogen 
Im letzten Kriegsjahr (11. Juni 1918) kam er in französischer Gefangenschaft, 
aus der er erst Mitte 1919 entlassen wurde. 

Nach seiner Heimkehr konnte er sofort bei seinem früheren Arbeitgeber als 
Kaufmann seine Tätigkeit wieder aufnehmen. 1933 verkaufte der Inhaber 
seine Firma und emigrierte in die USA. 

Arthur Mayer fand für nur zwei Jahre eine neue Arbeit als Lohnbuchhalter bei 
der Klein-Auheimer Firma „Gummi Peter". 
Schon 1936 musste er den „Gummi-Peter" wegen seines jüdischen Glaubens 
verlassen und bei einer Straßenbaufirma antreten . Dort hat er eine Teer­

maschine bedienen müssen. Beim Platzen eines Schlauches an dieser Teermaschine wurde die lin­
ke Seite seines Körpers schwer verbrannt . Nach seiner Gesundung hat er seine Arbeit bei der 
Straßenbaufirma wieder aufgenommen. 
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Personalausweis für Arthur Mayer, ausgestellt im Mai 1939, 
aus dem hervorgeht, dass bei allen jüdischen Menschen (nicht Mitbürger) 

bei den Männern im Ausweis vor dem Familiennamen das Wort Israel 
und bei den Frauen der Name Sarah eingetragen werden musste. 

Hinzu kam, dass alle Frauen und Männer, wenn sie aus dem Haus gingen, 
auf der Brust den gelben David-Stern tragen mussten. 

Bereits 1938 endete bei der Straßenbaufirma seine Arbeit. Direkt von seiner Arbeitsstätte - ohne 
die Familie zu benachrichtigen - wurde Arthur Mayer am 13. November 1938 anlässlich der so ge-

59 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

nannten „Reichskristallnacht", verhaftet und in das Konzentrationslager „Buchenwald" verbracht. 
Erst nach einem Jahr kam er wieder nach Hause. Die Familie bekam über seinen Aufenthalt keine 
Nachricht. Sie wusste weder wo er war, noch wann er wieder von wo heimkommen würde. Nach 

seiner Heimkunft erzählte er unter vorgehalte-ner 
Hand, dass er mit ansehen musste, wie sein 
Steinheimer, ebenfalls verhafteter jüdischer 
Mitbürger, Jakob Oppenheim, gehängt wurde. 

Im Januar 1942 wurde in der 
„ Wannsee-Konferenz" über die 
Durchführung und Koordina­
tion der Endlösung zur Ver­
nichtung der Juden in Europa 

Arthur Mayer, zweiter von rechts, 1936, als besprochen und beschlossen. 
dienstverpflichteter Straßenarbeiter Auch die „Abkömmlinge" von 

Mischehen sollten ebenfalls deportiert und der Endlösung zugeführt wer­
den. 

An der Konferenz nahmen u. a. Teil: Gestapo-Chef Heinrich Müller, vom 
Rasse- und Siedlungshauptamt Otto Hofmann, Reinhard Heydrich und sein 
Judenreferent Adolf Eichmann und Hermann Göring, der die Protokolle 
unterzeichnete und diese an Adolf Hitler zur Einsicht weitergab. 

Ende März 1943 musste sich Arthur Mayer in Offenbach am Main zu einem 
Sammeltransport am Hauptbahnhof melden, der ihn zuerst nach Frankfurt/ 
Main, und dann nach Darmstadt zur Gestapo brachte. (Gestapo ist die 
Abkürzung von „Geheimer Staatspolizei" .) 

1943, letzte Aufnahme 
von Arthur Mayer. 

Auf dem linken Revers 
das Abzeichen für die 

Teilnahme am 1. Welt-
krieg 1914/ 18. 

„Mit nur einem kleinen Koffer in der Hand", so berichtete der Sohn Leo Mayer: „Verabschiedete 
sich der Vater von seiner Familie. Die Mutter war in Tränen aufgelöst. Der Vater beruhigte sie; er 
war sehr gefasst und zuversichtlich, er würde bald wieder kommen. Bestimmt wollte er sie beide 
nur beruhigen, indem er ruhig und gefasst von der Feldstraße zum Steinheimer Bahnhof ging. Er 
wollte alleine gehen. Mit Tränen in den Augen sahen wir hinter ihm her." 

Das erste schriftliche Lebenszeichen erhielten wir Anfang 1943 in Form von einer Postkarte aus 
Frankfurt am Main. Die nächste Mitteilung war ein zensierter Brief vom 7. April 1943 aus dem 
Staatsgefängnis Darmstadt. 
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/ Geheime Staatspo lizei 
Staatspolizeist'~lle Kassel 

B. Nr.tI D - 200/ 38 g. 

Kassel , den 5. Januar 1939 • 

An 
den Herrn Bürgermeister 
als Ortspolizei behörde 

in Gr. Steinheim. Kreis Offenbach. - - - - - - - - - - - - - -
BeGr, : Juden Arthur M a y e r • geb. 19.3.95. 1.ii Gr. Steinheim. 

wohnhaft Gr. SteiDheim. 

Wegen tier nachgewiesener Frontkämpfereigenschaf t 

wird - 1mrowg Vorgenannterentlassen. Es wird des halb 

ge~eten , die Angehörigen desSchutzhäftlings beschleunigt 

zu veranl assen , das Rückreisef~b.rgeld von Weimar /I!:1ür. 

nach dem Wohnsitz telegraphisch an die KoTIL11andantur des 

Konzentrat ionslagers Buchenwald bei Weimar /Th.abzusenden. 

, · })" .r . /! i 
f i f fr<·· r, _.•r,„ (... „ t.1 .„.· '#' ... . ;.~ \... ' 

„..-· 
·t··i.. . „ 

I .,._ 

/ / 
l - f 

Katharina Mayer bat ihre Schwägerin, Frau Maria Bohländer, den geforderten Betrag an den 
Steinheimer Bürgermeister zur Weiterleitung an das KZ Buchenwald zu übergeben. 
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Mit besonderer Akribie wurde alles, was den jüdischen Glauben betraf, festgehalten. 
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Rechts einer von drei Briefen aus dem 
Konzentrationslager Auschwitz I, der durch 
die Zensur gelaufen ist. 

Dem Brief vom 16. Januar 1944 ging ein 
weiter Brief vom 3. Januar 1944 voraus. 
Das letzte offizielle Schreiben kam am 7. 
Februar 1944 bei seiner Familie an. 

Was war während all dieser Zeit, vom 7. 
April 1943, dem Brief aus Darmstadt, 
und seinem letzten Brief vom 7. Februar 
1944 aus Auschwitz I mit Arthur Mayer 
geschehen? 

~·.' 

·, 

Der Brief aus dem Staatspolizeigefängnis, vom 
7. April 1943, zeigt auf dieser Seite die 
Verhaltungsmaßregeln des Gefängnisses an. 

Alle jüdischen Frauen und Männer mussten 
in allen Schriftsätzen, in den Ausweisen, 
zwischen Vor- und Zuname bei den Frauen 
den Namen Sara und bei den Männern den 
Namen Israel einfügen. Diese Stigmati­
sierung hatte den Zweck, einen jüdischen 
Menschen als solchen zu erkennen. 
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Der Absender aus dem Konzentrationslager 
Auschwitz I vom 28.01.1944 lautet: 

Schutzhäftling: Arthur Isr. Mayer 

Die Vorderseite 

geb. am 19.3.1895 
Gef. - Nr. 122579 

des vorletzten Briefs von Arthur Mayer 
an seine Familie, geschrieben am 16. Januar 1944. 

KL Auschwitz 
Postamt 2 

·~ ,; 'JN ·.j8!) > 
O" 

:wo ua1oqlit : 

" Cl. • 

Die Anschrift lautet: 
Frau Käthe Mayer 
Steinheim a./Main 

Feldstraße 11 

6/5 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

Die Innenseite des gleichen Briefes, geschrieben am 16. Januar 1944, 
abgesendet jedoch erst nach Kontrolle, am 28.1.1944. 
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1 

Links der Ausschnitt eines Briefes, den Arthur Mayer mit der 
linken Hand verfasst hatte, da, wie er schrieb, der rechte 
Arm verletzt war. 

Dieses Schreiben wurde nicht mit der offiziellen 
Lagerpost abgesandt, sondern vom Widerstand, 
der sich aus einem kleinen Kreis von KZ­
Insassen gebildet hatte. 

Bei einem Besuch von Leo Mayer (1995) im KZ 
Auschwitz wurde ihm vom Museumsleiter des 
KZ Auschwitz bestätigt, dass dieser Brief auf 
Schleichwegen aus dem Lager gebracht worden 
war. 

fJ-e it . ß e r vl 

/';„/,/ .,./,/ ,· 
Aus den Briefen von Arthur Mayer, in denen er 

um „Esspakete" bat, berichtete sein Sohn Leo: „Sein Vater habe nur einige der Pakete, die seine 
Mutter verschickt hatte, bekommen". Denn während seines Besuchs 1995, konnte er in den 
Posteingangs- und Ausgangsbücher feststellen, dass die Pakete sehr wohl registriert worden wa­
ren, er sie aber nicht alle erhalten hatte. 

Heute, nach all dem Wissen und Aufklärung über die Konzentrationslager und das Leben, das die 
Häftlinge darin führen mussten, stellt sich die Frage über die Verletzung seines rechten Armes. 
Hatte er sich wegen körperlicher Schwäche verletzt oder wurde ihm bei einer mutwilligen oder sa­
distischen Handlung Schaden zugefügt. Den Häftlingen drohten wegen geringster Vergehen 
schlimme körperliche Strafen. Im April 1944 kam die lapidare Nachricht, dass er (siehe oben) an 
Darmkatarrh und Körperschwäche verstorben sei. Was war in der Zwischenzeit seit seinem letzten 
Brief geschehen? 
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Leo Mayer, Sohn von Arthur Mayer und der kath . Mutter Katharina Mayer, geb. Bohländer, wurde 
am 26 . Juli 1926 in Klein-Steinheim geboren. 1932 wurde er in die Volksschule eingeschult und 
1934 in der St. Nikolauskirche kath. getauft und 1940, mit 13 Jahren, aus der Schule entlassen. 
Die Eltern hatten Sorge, (deshalb die Taufe) dass dem Sohn Nachteile erwachsen würden, die in 
der nazistischen Zeit zu ersehen war. 

In der Schule hatte Leo Mayer mit seinen Mitschülern keine Probleme. Bei den Lehrern gab es 
schon einige Schwierigkeiten. Einmal durfte er bei einem Schulausflug in den Frankfurter Zoo nicht 
mitfahren. Ein andermal hat ein Lehrer in der Pause versucht ihm, ins Gesicht zu spucken und ihn 
dabei mit Izik bezeichnet. Ein anderer Lehrer hat ihm ins Gesicht geschlagen, weil er nicht mit 
11 Heil Hitler" gegrüßt hatte. Auch ist Leo Mayer einmal aus einem Lebensmittelladen mit den Wor­
ten:" Juden haben hier nichts zu suchen", hinausgejagt worden. Das Steinheimer Kino hätte er 
ebenfalls verlassen sollen, da ein SS-Mann versuchte hatte ihn hinauszujagen. Doch die Kinobesit­
zerin, Frau Irmgard Herty, stellte sich dem SS-Mann in den Weg und sagte: 11 Der Junge hat seinen 
Eintritt bezahlt und somit auch das Recht ins Kino zu gehen!" Mit diesen Worten schob sie Leo 
Mayer wieder in das Kino zurück. Dies war damals sehr mutig und hätte auch anders ausgehen 
können. 

Nach der Schulentlassung 1939 trat Leo Mayer bei einem Bruder 
seiner Mutter (Adam Bohländer) eine Lehre als Etuimacher an, bei 
dem auch Arthur Mayer, bis zu seiner Verhaftung (1943) be­
schäftigt war. Nach Ende der Lehrzeit - drei Jahre - durfte er keine 
Gesellenprüfung ablegen. Der Eintritt in die kath. Kirche und auch 

Leo Mayer 1937 

in die kath. Jugend hat nichts genutzt. 

Schach- und Fußballspielen konnte er nur 
mit einem falschen Pass. Bei beiden 
Vereinen durfte Leo Mayer nicht unter sei­
nen richtigen Namen antreten. Er konnte 
nur mit einem gefälschten Spielerpass 
unter fremden Namen Spiele austragen, 
den ihm ein guter Freund (Adi Kuhmünch) 
besorgt hatte. Fast ein jeder Fußballfreund 
und auch andere Verantwortliche haben 
davon gewusst. Das hätte, wenn es nach 
außen gedrungen wäre, für alle Beteiligten 
große Strafen nach sich ziehen können. 

Leo Mayer (1995) 
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Harmoniestraße 12 
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Huttenstraße 13 

Jakob Greitzerstein, 

dessen Ehefrau: 
Pala (Jaula), 
geb. Zatzkis 

1. Sohn: 
Heinrich Greitzerstein 

2. Sohn: 
Adolf Greitzerstein 

3. Sohn: 
Joseph Greitzerstein 

1. Tochter: 
Rosa Hönig, 
geb. Greitzerstein 

4. Sohn: 
Rudolf Greitzerstein 

5. Sohn: 
Hermann Greitzerstein 

2. Tochter: 
Lina Greitzerstein, ledig 

6. Sohn: 
Salomon Greitzerstein 

* 01.06.1869 in Nikolajew (Rußland), Portefeuiller. Zuzug 
am 30.04.1909 mit Familie nach Groß-Steinheim. Erbe­
trieb in der Neutorstraße 18 einen Getränkevertrieb mit 
Mineralwasser und Limonade. Wegzug am 05.02.1929 
nach Amsterdam (Niederlanden). 

* 18.08.1867 in Nikolajew (Rußland). 

* 15.08.1888 in Nikolajew (Rußland). 

* 10.03.1890 in Nikolajew (Rußland). 

* 10.01.1892 in Nikolajew (Rußland). 

* 20.01.1897 in Nikolajew (Russland), sie hat. am 
23.12.1920 in Groß-Steinheim geheiratet und ist dann 
nach Hanau verzogen. 

* 24.07.1898 in Nikolajew (Rußland), Kaufmann. Am 
07.02.1926 ausgewandert in die USA. 

* 24.02.1901 in Nikolajew (Rußland), Kaufmann. Ausge­
wandert am 01.07.1920 in die England. 

* 20.10.1905 in Nikolajew (Rußland) 

*20.02.1907 in Freiburg 
verzogen am 18.10.1923 nach Leipzig. 
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lndagine Platz 4 
früher: An der Kirche 

Moriz Herz 

dessen Ehefrau: 
Helene (Lina), geb. Simon 

1. Tochter: 
Mathilde Treidel, geb. Herz 

deren Ehemann: 
Alfred Treidel 

deren Kinder: 
1. Sohn. Otto Treidel 

2. Sohn: Walter und 
3. Sohn: Eric 

* 12.10.1858 in Groß-Steinheim, Händler, abgemeldet am 
30.23.1940 nach Mayen (Rheinland-Pfalz), wohnte dort bei 
seiner Tochter Mathilde Herz, geb. Treidel 
+ 09.06.1941 in Mayen (an Kummer und Leid). 

* 12.08.1860 in Waldhilbersheim (Rheinland-Pfalz), Haus­
frau. 
+ 18.03.1934 in Groß-Steinheim. Grab Nr. 6/09. 

* 26.08.1891 in Groß-Steinheim, verzogen nach Mayen 
(Rheinland-Pfalz) in die Bornhausstraße. 
+ 08.05.1945 in Mayen (Rheinland-Pfalz). 

* 13.09.1883 in Mayen (Rheinland-Pfalz).Handelsmann und 
Viehhändler. 
+ ? ? ? ermordet im Konzentrationslager. 

* 03.04.1920 in Mayen (Rheinland-Pfalz). 
+ ? ? ? ermordet im Konzentrationslager. 

beide Söhne wanderten in die USA aus, Aufenthalt unbe­
kannt. 

Viele der jüdischen Mitbürger nahmen rege am Steinheimer Vereinsleben teil. Sie wurden Mitglie­
der in den verschiedenen Vereinen, wie Turn-, Sport- und Fußballvereinen, in der Germania und 
dem Sportverein 1910. Sie waren beliebt und angesehen, wie jeder anderer Bürger auch. Sie wa­
ren keine Außenseiter mehr; die Gesellschaft befand sich auf dem Wege der Demokratisierung. 
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Fortsetzung: 
Herz, Moritz 

1. Sohn: 
Albert Herz 

Ehefrau: ?? 

deren Sohn: 
Ruben Herz 

dessen Ehefrau: 
Klara Herz, geb. Mayer 

2. Sohn 
Siegmund Herz 

dessen Ehefrau: 
Irma Herz, geb. tJlay 

deren Sohn: 
Jack Herz 

2. Tochter: 
Klara Herz, ledig 

* 17 .04.1893 in Groß-Steinheim, Prokurist. Vorsteher der 
israelitischen Gemeinde von Groß Steinheim. Ausgewandert 
am 26.08.1940 nach New York (USA). 
+??? 

* ? ? ? 
+??? 

* ? ? ? 
+??? 

* ? ? ? in Düsseldorf (Nordrhein Westfalen). Lebt heute in 
Israel, hat zwei Kinder. 
+??? 

* 17.05.1895 in Groß-Steinheim, Kaufmann. Ausgewandert 
am 26.08.1940 in die USA, Wohnsitz unbekannt. 

* 05.12.1898 in Beerfelden (Hessen). 
+ 10.07.1938 in Frankfurt/Main. 

* ? ? ? 
+??ß 

* 17.05.1895 in Groß-Steinheim, ohne Beruf. Abgemeldet 
am 01.04.1939 nach Frankfurt am Main, Heleistraße 4 
+ ? ? ? ermordet im Konzentrationslager Theresienstadt. 

Das „Friedensdenkmal", das von dem in der Bickenstraße 1 geborenen Louis Meyer-Gerngroß ge­
stiftet und von seinem Freund, dem Bildhauer Prof. Georg Busch hergestellt worden war, wurde 
1938 von den NAZIS teilweise abgerissen, die Bronzefiguren eingeschmolzen. Die Steine der Fun­
damente wurden im Schlosshof gelagert. 

1965 wurde das „Friedensdenkmal" wieder aufgebaut. Die Festansprache hat der Staatsrat Dr. F. 
J. von Eiff bei der Wiedererrichtung, wie schon 1911, gehalten. 
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Indagine Platz 4 (früher An der Kirche) 
(Familie Moritz Herz) 

1938, in der so genannten „Kristallnacht", wurde die Synagoge geplündert und die Innenräume 
zerstört. Der Leichenwagen wurde brennend aufs Feld hinausgefahren. Die Thorarolle und weitere, 
dem jüdischen Glauben nach rituelle Gegenstände, wurden von SA-Leuten aus den Fenstern der 
Synagoge geworfen und auf der Straße verbrannt. Die Vorstandsmitglieder Hermann Herz, Julius 
Löb und Nathan Selig mussten einem Zwangsverkauf für 8000 Mark zustimmen, das Geld hat die 
jüdische Gemeinde nie erhalten! 

Das im zweiten Stock wohnende Lehrerehepaar Oppenheimer wurde aus seiner Wohnung gejagt, 
verschiedene Wohnungsgegenstände und Nahrungsmittel (das Eingemachte von Frau Oppenhei­
mer) wurden auf die Straße geworfen, die Ehefrau wurde von SA-Schergen geschlagen. 
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Inqelheimstraße 12 
Leopold Oppenheimer 

dessen Ehefrau: 
Mathilde Oppenheimer, 
geb. Oberdörfer 

1. Tochter: Frieda 
verwitweter Wesermann 
verheiratete Lachmann, 
geb. Oppenheimer 

2. Tochter: 
Irene Nussbaum, 
geb. Oppenheimer 

deren Tochter: 
Ruth Nußbaum 

Sohn: Heinrich (Enrique) 
Oppenheimer 

dessen Ehefrau: 
Barbara Oppenheimer, 
geb. Burger 

deren Kinder: 
Claudia Eleonore 
und Carlos 
Miquel Oppenheimer 

* 28.02.1873 in Schmalnau bei Fulda, Religions- und 
Volksschullehrer, Seelsorger der jüdischen Gemeinde von 
Groß-Steinheim von 1900 bis zur Vertreibung aus seiner 
Wohnung am 10.11.1938 im Obergeschoß der Steinheimer 
Synagoge. Abgemeldet nach Frankfurt/ Main, Herderstraße 
38. 1939 ausgewandert zum Sohn Heinrich (Enrique) nach 
Buenos-Aires. 
+ 05.09.1945 in Buenos-Aires (Argentinien). 

* 21.04.1879 in Nördlingen (Bayern), ohne Beruf. 
+ 11.10.1953 in Buenos-Aires (Argentinien). 

* 08.02.1906 in Groß-Steinheim, ohne Beruf. 
Ausgewandert in die Niederlanden, von dort deportiert 
nach Auschwitz, hat das KZ überlebt, zum Bruder Heinrich 
nach Buenos-Aires (Argentinien) ausgewandert. 
+??? 
* 23.08.1907 in Groß-Steinheim, ohne Beruf. 1935 ausge­
wandert nach Jerusalem (Israel). 
+??? 

* ? ? ? 
+??? 
* 24.04.6 in Groß-Steinheim, Kaufmann. Ausgewandert am 
29.12.1936 nach Buenos-Aires (Argentinien). 
+ 04.04.2000 in Buenos-Aires (Argentinien). 
Herr Enrique Oppenheimer hat mehrmals Steinheim be­
sucht und blieb bis zuletzt ein kritischer Betrachter seiner 
Heimatstadt. 

* 07.02.1920 in Nürnberg (Bayern). 
+??? 

* 22.02.1949 und 
+??? 
* 09.03.1950 beide in Buenos Aires (Argentinien). 
+??? 
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Leopold Oppenheimer war der letzte Lehrer in Steinheim (auch Rabbiner genannt). Er wohnte mit 
seiner Familie im ersten Stock der Synagoge in der Ingelheimstraße 12. Herr Oppenheimer war 
vom Staat angestellter Lehrer an der Volkschule in Groß-Steinheim sowie Religionslehrer der jüdi­
schen Gemeinde in Steinheim. Im Dachgeschoß wohnte die Familie Korinth (sie waren Katholiken), 
die die Hausmeistertätigkeit ausübte. 

Die Grundsteinlegung der Synagoge erfolgte 1899, die Einweihung war am Freitag, den 16. März 
1900. Im Innern des Gotteshauses, über dem Eingang, befand sich die Empore. Gegenüber war 
ein großes Rundfenster, darunter ein kleiner Anbau mit einem sehr schönen geschnitzten Thora­
schrein, ein Kunstwerk des Steinheimer Bildhauers Professor Georg Busch. Die ganze Innenaus­
stattung war ein künstlerisches Prunkstück: Zwei große Kandelaber mit je vier großen Lampen, 
farbigen Verglasungen, bunte Deckenbemalung, in der Mitte aufgehängt ein großer Kronleuchter 
mit 18 Gaslampen. An der Seitenwand eine Gedenktafel der 10 Gemeindemitglieder, die im 1. 
Weltkrieg gefallen waren und aus Steinheim stammten: Moritz Löb, Sally Löb, Alfred Mayer, Ernst 
Mayer, Leo Mayer und Max Stein; aus Klein-Au heim: Salomon Hirschmann; aus Hainstadt: Her­
mann Kaufmann und Albert Neuberger und Gustav Mayer, geboren in Groß-Steinheim, wohnte in 
Weißkirchen. 

Im Erdgeschoß rechts befand sich der Schulraum. Von den 
jüdischen Kriegsteilnehmern aus Steinheim erhielten eini­
ge hohe Auszeichnungen, drei bekamen das Frontkäm­
pfer-Ehrenkreuz. 

Der „Steinheimer Volksfreund" berichtet die am 16. , 17. 
und 18 März 1900 von den Feierlichkeiten über die Ein­
weihung der neuen Synagoge: 

„Am Freitag, den 16. März findet um 15 Uhr in der 
alten Synagoge ein Abschiedsgottesdienst mit einer 
Predigt des Kreisrabbiners Dr. Goldschmidt aus 
Offenbach statt. Die Thorarollen wurden aus der 
heiligen Lade genommen, um von den fünf ältesten 
Gemeindemitgliedern ihrem neuen Bestimmungsort 
zuzuführen. 

Um 15.30 Uhr Abmarsch des Festzuges mit den 
Ehrendamen und Schulkindern unter den Klängen 
einer Musikkapelle zur neuen Synagoge. Dann 
beginnt die feierliche Eröffnung und der Einzug unter 

Leopold Oppenheimer, 
der letzte Rabbiner von Steinheim 

(1900-1938) 
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feierlichen Klängen des Musikzuges in die neue Synagoge. In der Mitte des Festzuges gin­
gen die Rabbiner, Lehrer, Behörden, die Steinheimer Geistlichkeiten, Stadt- und Kirchen­
vorstände, die hiesige israelitische Gemeinde, Bauhandwerker und weitere Teilnehmer aus 
allen Ständen und Konfessionen. Die Straßen waren geschmückt und die Bürger winkten al­
len Beteiligten zu. 

Bei Ankunft in der Synagoge wurde 
von Fräulein Hamburger ein Prolog 
gesprochen. Herr Baurat Schneller 
überreichte den Schlüssel. Anwe­
send waren u. a. Vertreter der 
Behörden Herr Kreisamtmann Hol­
zinger, Bürgermeister Spielmann, 
Pfarrer Sturmfels von der ev. Kir­
chengemeinde. Die Ortsvorstände 
u. a. nahmen ihre Ehrenplätze ein. 
Es folgen Weihepredigt, Gesänge 
des israelischen Gesangvereins un­
ter der Leitung von Herrn Zentner 
(kath.) und weitere Gottesdienst­
handlungen. 
Abends um 20 Uhr, Konzert im 
Hofbrauhaus". 

Samstag den 17. März, morgens 
um 7 Uhr Frühgottesdienst, 9 Uhr 
Hauptgottesdienst und Predigt. 
Nachmittags ab 16 Uhr Tanzmusik 

> 1991 < Enrique Oppenheimer (Mitte), Sohn des ehemali­
gen Rabbiner Leopold Oppenheimer von (1900-1938), auf 
Besuch in Steinheim. (links) Kurt Daube vom Bauhof Stein­
heim( rechts) und Willi Walther, Mitarbeiter dieses Buches, 

im Steinheimer jüdischen Friedhof. 

in den Gaststätten „Zur schönen Aussicht" und 
Festbälle in den beiden vorgenannten Lokalen. 

im „Darmstädter Hof'. Abends 20.30 Uhr 

Sonntag, den 18. März, Einweihung der Religionsschule. Nachmittags Aufstellung der Schul­
jugend am Rathaus mit anschließendem Abmarsch zur neuen Schule. 
Nach Schluss der Einweihungsfeierl ichkeiten gemütliches Beisammensein im Hotel „Carls­
berg". 

Das waren in Kurzfassung Auszüge aus dem „Steinheimer Volksfreund" 
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Die Baukosten (1900) zur Errichtung der Synagoge betrugen 40.000 Reichsmark. Im Februar 1939 
mussten die letzten Gemeindevorstände Hermann Herz, Julius Löb und Nathan Seelig die Synago­
ge unter Zwang für 8.000 Mark verkaufen. Dieses Geld hat die israelische Gemeinde nie erhalten. 

Leider fehlt bis heute (2003) eine Gedenktafel am Gebäude der ehemaligen Synagoge. Die Besit­
zerin habe Angst das Haus würde beschädigt werden , deshalb lehnt sie eine Erinnerungstafel ab. 
Dafür hat der Steinheimer Ortsbeirat veranlasst, unter dem Straßenschild an der Straßeneinfahrt 
einem kleinen Hinweisschild mit folgendem Text anbringen lassen: 

Im heutigen Wohnhaus Ingelheimstraße Nr. 12 
befand sich die neue Steinheimer Synagoge. 

Sie wurde 1899-1900 errichtet 
und in der „Reichskristallnacht" vom 9. auf den 10. November 1938 verwüstet. 

Ingelheimstraße 12 (Aufnahme um 1935) 

Die Synagoge der jüdischen Gemeinde von Steinheim, von 1900 bis 1938. Nach der „Kristallnacht" musste die Synagoge 
unter Zwang für 8.000, 00 Mark verkauft werden . 

Hier war die Wohnung und Wirkungsstät te des Lehrers Leopold Oppenheimer. 
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Ludwiqstraße 20 
hieß vor 1945 Hanauer Landstr. 

Waldemar Wolff 
wohnte vorher in der Post­
straße 

dessen Ehefrau: 
Emma Wolff, geb. Asser 

1. Tochter: 
Else Isaak, geb. Wolff 

2. Tochter: 
Margarethe (Gretchen) 

Baum, geb. Wolff (1.Ehe) 

2.Ehe: 
verheiratete Knieling 

Ludwiqstraße 21 
(Haus Best) 

Isidor Berliner 

dessen Ehefrau: 
Karoline (Lina) geb. Selig 

* 12.06.1863 in Kopenhagen (Dänemark), Sortiermeister 
und Großhändler von landwirtschaftlichen Produkten. Zuzug 
am 25.02.1913 aus Altona nach Groß-Steinheim. 
+13.01.1922 in Groß-Steinheim. Grab Nr. 2/09. 

* 25.07.1865 in Altona, Hausfrau 
+??? 

* 23.11.1888 in Altona(?) 
+??? 

* 25.04.1895 in Altona 
+??? 

Die Familie ist am 02.11.1925 nach Frankfurt/Main verzogen. 

* 01.07.1903 in Wörth am Main, Viehhändler, Ochsen- und 
Rindsmetzgerei. 
+??? 

* 07.06.1897 in Groß-Steinheim, Hochzeit war am 
17.12.1921 in Groß-Steinheim. Ausgewandert am 
29.01.1927 in die USA. 
+??? 
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Ludwigstraße 21 
(Familie Isidor Berliner) 

Bild rechts : 
Ludwigstraße 20 

(Familie Waldemar Wolff) 
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Neutorstraße 4 

Hermann Meyer 

dessen Ehefrau: 
Karoline (Kathi), 
geb. Gerngroß 

1. Sohn: 
Max Meyer 

1. Tochter: 
Fanny Schnaittacher, 
geb. Meyer 

2. Tochter: 
Kathinka Mayer 

2. Sohn: 
Moritz Meyer 

* 26.04.1852 in Groß-Steinheim, Metzger 
+ 11.06.1927 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 1/11. 

* 04.05.1857 in Fürth (Bayern). Geschirrgroßhandel in Glas, 
Porzellan, Steingut, Emaillewaren, weltliche und heilige Figu­
ren. Ausgewandert am 15.06.1939 nach New York (USA). 
+??? 

* 28.11.1886 in Groß-Steinheim, wohnte ab 1938/39 in Mann­
heim (Baden-Württemberg) in der Otto-Beckstein-Straße 36. 
+??? 

* 16.08.1888 in Groß-Steinheim, ausgewandert am 
03.04.1939 nach New York (USA). 
+??? 

* 11.07.1892 in Groß-Steinheim 
+ 11.03.1893 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 6/05. 

* 28.04.1896 in Groß-Steinheim, ist 1939 nach München, Stie­
lerstraße 7, verzogen. 
+??? 
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Neutorstraße 9 

David Selig II 

dessen Ehefrau: 
Mathilde Selig, geb. 
Gutmann 

ein Kind, Totgeburt, ohne 
Namensgebung 

1. Sohn: 
Jakob Selig 

dessen Ehefrau: 
Bertha Selig, 
geb. Weinberg 

2. Sohn: 
Bernhard Selig 

* 05.04.1874 in Groß-Steinheim, An- und Verkauf von 
Kleintieren (Ziegen, Schafen u. a.). 
+??? 

* 11.04.1879 in Redwitz a. d. Rottach, Hausfrau. 
Beide Eheleute sind am 25.01.1937 nach New York (USA) 
ausgewandert. 
+??? 

* 22.05.1905 in Groß-Steinheim. 
+ 22.05.1905 in Groß-Steinheim. 

* 20.08.1906 in Groß-Steinheim, wohnhaft in Frankfurt/M. 
Humboldtstraße 7. 
1918 in die USA ausgewandert. 
+??? 

*??? 
Beide Eheleute in die USA ausgewandert, Stadt unbekannt. 
+??? 

Keine Geburts- und Sterbeangaben bekannt 
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Neutorstraße 4 
(Familie Hermann Meyer) 

Neutorstraße 6 
(bis 1816 Gebetsräume und Schule) 
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Im Haus Neutorstraße 6 
war bis 1816 die Stein­
heimer erste Synagoge 
mit Gebets- und Schul­
raum untergebracht. 

Dieses Haus, wie alle hier 
gezeigten Wohnhäuser 
dieser Serie, außer dem 
Haus Harmoniestraße 12, 
(eine alte Aufnahme um 
1925), wurden nach 
1945 in ihrem Äußeren 
wie auch im Innenaus­
bau modernisiert Da­
durch hat sich das Bild 
der Häuser sehr stark 
verändert . 

Alle Bilder von den 
Steinheimer Häusern 
wurden von Willi Walther 
2002 aufgenommen. 

Neutorstraße 6 
(Familie David Selig II) 
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Platz des Friedens 7 
Leopold Isaak Mayer 

dessen Ehefrau: 
Berta Mayer, geb. Gutier 

Tochter: 
Adelheid Schloss, geb. 
Mayer. 

Ehemann unbekannt 

1.Sohn: Hermann Mayer 

2. Sohn: 
Max (Marx) Mayer 

3. Sohn:· 
Louis (Ludwig) Mayer 

2. Tochter: 
Sophia Nussbaum, 
geb. Mayer 

3. Tochter: 
Friederike Mayer, ledig 

4. Sohn: 
Alfred Mayer 

* 08.01.1850 in Groß-Steinheim, Metzgerei und Fischhandlung. 
+??? 

* 02.08.1851 in Lorsch am Rhein, abgemeldet am 24.04.1938 
nach Frankfurt/Main., Röderbergweg 77. 
+ 30.08.1938 in Hanau, vermutlich in Hanau beigesetzt. 

* 16.09.1882 in Groß-Steinheim. Sie hatte 1938/39 in Frank­
furt/Main auf der Zeil eine Fischhandlung (Fisch-Schloss). 
+??? 

* 19.12.1884 in Groß-Steinheim, wohnte am 13.12.1938 in Lip­
perode (Nordrhein-Westfalen). 
+??? 

* 14.02.1887 in Groß-Steinheim. 
+ 17.07.1910 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 4/02. 

* 30.06.1888 in Groß-Steinheim. 
+ 03.01.1891 in Groß-Steinheim, Alter Friedhof Darmstädter/Ecke 
Dalbergstraße. 

* 26.11.1889 in Groß-Steinheim, verzog 1938/39 nach Ber­
lin/Charlottenburg in die Leibnitzstraße 36. 
+??? 

* 11.07.1891 in Groß-Steinheim 
+ 31.12.1945 in Frankfurt/Main. 

* 23.12.1899 in Groß-Steinheim, Kriegsteilnehmer 1914/18. 
+ 02.05.1918 oder (10.06.1918 ?) im Feldlazarett in Avenes in 
den Ardennen (Frankreich). 
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Platz des Friedens 7 
(Familie Leopold Isaak Mayer 

- Metzgerei und Fischhandlung -
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1920 1985 

Das Steinheimer „Friedensdenkmal" 
Einweihung 1911, Abriss durch die Nazi 1938 

Wiederaufbau 1965 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

6d 
ng 

87 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

88 

alll ndt selni!s 2Sf4llrtgen Gcsdtdflsjubllllums llMdtloss t ln Sohn u1 enr S1ad1, 
(!rosskoQlmaan !Judio!g ffit~cr.ßerDgnm, lallober der l'Jrmg Hermann Seugron 
In ffiunnhel111, &eine BnM1gitdlkclt an Gross0 Ste111hei111 dadudt 2u111 Busdrudl zu 

bnn9e11. dass er clwas zam Wolire od~ :ur 'Pcrsdli!nemng seiner \late1sradl bellrajlen 11Chte. 

Seinem ousdrllddfdlen WuMdlll Qimtdss scUte dlc Spende dem (!cme!nioold oller 
Sldndt lrne U1lersdllcd der Konless1on Juguie kommen. 

Zur Blßfillln11111 R loos \1orhobens m:te er 'ddl 111h seinem tt'l!u11de, dem Bildhauer 
Prolvuor ~r9 lluS<h In monctum, Ins 8cnm111en1 der ebelllaUs 61\lSS•Stelllhelm seine 
Heimat aennl. 

ßtldc lienen kamen Im l'rßhjahr 1009 wr mten B prtdnul; mU BOrgermclsltr 
Karl Splelmann In 6ross•Ste1nhelm nuauun~a. um dcsseo Hn'lld\I zu b reo. In weldler 
Form die Spende am pa endsten l6r dl1 Sladi 1>enoandel wcrdl:n kOnnte. 

nac1tde111 genonnlll Henen Oherfegl hallen, fasste mQn die ldll<l der cnlcllfung "'-' 
rrlcdcnslkrukmafii naher Ins llr'IJC. rnnn wurde In diesem ßedonku dcdurd1 bes1ar1t1. 
dnss do; !lulu 1~11 Ji;i fele; ~er llCr ~ 'o'mm PO!l2011onen ffutrld>tunq des Deutsdicn 
Retclles 111td des fro11kfurrer l'rtcdtm mit sielt brodue; !cmcr wm Im q!ctdlen 3ohrc !Gr 
das lksscnlond ein 9ahrhundul verflossen. seitdem Grus !tm.og lrudi.:19 1. ll!C '"' n 
Sdlrltle unlern>inuuen l1alll!, seinem !tanlfe eine \lerlossung :u geben. 

nadld n als lkr geetgnellle Pfalz der marklp!atz las fluac 11dm1 \OCll", wu1d1 
Professor Bu5dl bllaal lrulJI, einen e'n1wur! zur \lerw!rklldulllg der Idee ounuarbelteA. 

Dtc crsk olfizielle ITIJllclluog von seiner S~sldtt moduc d<1 Sßfl•r dem Ge111elndero1 
anfang !lull 19~. Ourdl Sclnelben vo11121 . !lulJ 1 9 iourdt sein Hnerblcllan mll grC>SSc11 
Doake 0119 nomme11 und der lllorkfplafz zur 'OH!Ugung gcsttlU. 

Bei Btm~!lwig d r !dve wurde zunAdm M ctncn Brunnen gedodu. Wcg~n ~er 

Sdu~irlQkell reAelmllsslgcr Wo;ser pe ng 1nussic man jedodt uon der I~ ~lncs Brunnens 
obschen. uad dl11 Ge51nll des ll~nkmo.ts 1"111llen. 

Die el$fe Sk~ des Kila.>tlers sltllle dG~ Denkmal lol9e111J11.1momn dar : Oll drei 
StuleA, mU RCllldstefneu und Elsenslangeo elD!l\!fO~-'. erhob 1ldl t!n $dllonhr Sodtel und 
darauf die Statue des i'rledcns. ein~ ci!legor lsc:hc w !blkhe f!qur, dk In der lledtten 
ein fO!Ut m mtr Prnctrren nnd In der hinken einen Ot1w~!g h.!Qh. 

2u beiden Setien des Sodtels "1arcn olleAorfsd1c t'lgoren der ßOrgern1gcnden. l<l~IJhCU 
andS1arke, ge!ladu. und die Oorde.rseile tollte drl.5 Porlrclf d•1 Grossker:ogs lsudwlß 1. :terea. 

Das Denkmal soUle si!lnen Pla1z uor der red11en Seit.: des alten S;lrnlhouses erf1allen. 
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!lm !4. S'eplcmber IQ IO lond unter llorloge dlem Skiz:to Im Rath01'8 eine Be· 
11du11g sfoit, au der 

ltll11Ghmen. 

Geltelmer Ral Prolesm ~lkop In Oarmsladl, 
Krehrat hodlmann In Qifrrlbadl. 
ßllrgcrmel;m Kcul Splcllllaun und 
Proiessor 6ewg ßusdi In moruhca 

t'oo dlasea Hmen IOUnlc ebcniolls der mcrktp(olz als der guiQnelsfe Platz be· 
zeldincf. 3cbclmer Ral Wikop regle on, den oruldgenden Platz durdl eine Terrau<: 
ouszagleidle• u1d das D.?nkmol, wie sdton ••rhu geplonl, uor das Schulhaus zu slellu, 
die form•n das Ck111k11als uber elnia.1ler tu llalte11. 

Unter KlrOdts"'flgung dieser 8nreg1ngen rarllgre Professor 8u;dl e11en neuen 
En1"1Ur1. 

Die Tma~sc ragte, um d~n l!~rkel1r nkht zu bemmm, nur In 8 m Breite und 
im Kreisbogen 7 111 ollf den Plon heraus: dos olle Sdtuthous bildete den Hlnrera1u11d. 

'llorne, de111 ansteigenden Plob: enlsprediend, !Ohrren drei St.len oui die Tenosse, 
oul dar rechlen Seite eine und links wel Stufen. 

Oie Hoaptligur de~ ae•.en €RlwutlH stellt dea frteden als eine 1dcole 30ngllngs• 
gcstalr dar; sie IT~lll In der Redltcn den OJLwtlg 1nd srrcc*t die ldnltc btgrOsscnd 11us. 

a. liclden Stil>I R des S..dttls lnd alleti•rlsd1~ f lgu11111 dts IWblsfoods and famllien· 
g!Odls dnrgeltelh, die als dm Resultcd des frkdeu 9eUen ddrien. 

Ok'scr elUlfUlf hwd die ~11~l1mloung des OcnlcmQJpllcgers und nun Wllrde 11111 der 
8us!QhrunA bcgo1ncn. · 

Sm !8. Rugusl IQ 11 land Im ßelseln des Krelsbou!Mpeklors e~Uarl115 aus Oifu· 
bach und des Prof sors Blßdt aus mandien oul dem ffinrkfpfoti eine Bcspmliu1g des 
Gemeinderats statt, um den Platz für do; Denkmal genau aunllmessen. 

Es llll.lrrle nua gellend g~modll. das; hinter dem Denkmal eine fahrs!Tasse uon 
3,50 m ßttlte trel bleiben mO;se als Retllt der ff1111~hner Demzufolge musste den Denkmal 
3,50 m oon der Höncrftont entfernt mehr aoch der m111e des Platies gelildll weulcn. 
!\er Slnndorl wurde ou<gemes<en und die Bnwesendoa erld41ten sich damll tln11ers1andon. 

ficadt Gcndunigong des forsclnllt1m4nlge11 Bcoplones wurden die 8rbtilcn an dtr 
·rerra>se ros;ch OllS!lctilhrl and 1war von lolgenden llondlOllrkl;melstarn Oll$ Gro$$.Slelnhclm : 

maure:rmel ter Htlnrt<h Rapp. 
Slelamttzmtlster Emil Wild!, 
Scblosmmels! r 8dom Biudmer. 

Oie Sltlllmei:arhlrtn dts lltnkmol> ltrtlgle ~k! Firma Eder lt (;rohmann In mondlcn, 
und Blldkaucr b~o S'lrcub In ffiQndlen wurde mtt der Badllhrung dcir Steinfiguren belroui. 

Bis ma1e1lol wurde lßr die Tenassc der helmlwe 601011 und IOr dCls Denlmlal 
musdltlkalk GUS Kinnkeim 111 &qero 11e1wendcl Der Btunzcuuss der frledeMllgtr, dir 
Porltdls und der Sdtrlltplulle slomml oos der lluppsdlen ßlcsserd """ Hans <?lmenr In 
ffiilndien. 

Bul der Terrasse crbcbl stdl nun In clatadlcn ordlllck1onlsdlc1 Formen der Sochl 
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Dt~ fünqilllgur, dN f'rledw, iln ~0119.ln~ mu lll•mc:iJJldoG•ve11 Hoapl, rraat 111 der 
Redll1n INn O!:wlß, IJ,hn!nd '1e !dnllc.' 910Sst11d u11d lr!CdenkDndc1d emobea lst. 

Deo tkBIH Gestasüs:ltruss &ildfl cln ROn""I oon Slthcn a s Stna•tllf der Eh1l91tot1. 
~a füsein •1151l'l;ead. •alwidltln sldl am den 9lcr edlen flll:hOrur ~I f!Ocl!W!, gleldl­
sam ak der Sqen der El•IQlif'.1. 

fl!s lla»ptsodle!ltl(d kr oul lfer re:jirem <;ette ein tien 'Nohkrand 11er<ln11bltllidlen•e• 

Hod!TaUtt G1191bnl:l11. Es zeigt dh~ lrraflllt'.llllSSI hlnm:sbUdr.emle 1tiJ• 1111n janpn 
ITT111111n, 4cr la der lll11'4ca c:V l!llldel llOU l'ltnn ~I, oh ~I clt$ Rllduuls. 'Ilm 
zu F6~111 - mellr IAr Hi1rlcr91111111.! - Ucgc1 reime i5arkn 1;nd llhcr dtm Hmipfe brelfel 
sich ein lrd111K!!odenn Bpltlku.'11 01>S, der omomvn·1u lr. das Kracu91111As 1l!Kl19ol1.1. 

i)ie l:nlte Seife d~; Scdctls füllt elr.e Rellc!gn:ppe, ~lchc dos fanilllcnJhldt ou• 
$lllllbildlidl~ €111 lm1ger 111011„ 1ler, ''R 1"-'t Rrbci1 a• tubcnd, clo rechte Han~ auf den 
$dllfertu lb1•101H $1ii1il, hvul Ich svla l{lmJ1111a;, das s<lllle i'r111 lllra hQlildll dam!ldn. 

Car!lhr - :wn Kron:gestmH :111por - 10lld11l :1011 Eldlt, dil'llll S10.11m ml1 Cf1u ~, 
.Ul1CQUkf 1 1. {~ \ 
~ ~-Ol~H<tlle qf 1 drK llorlret la14w1a 1. mk dqr Onl~rs;lrlil : 

„tiudi.'111 1. 
Hess~ns ~rsf11r 6rosshertQ!l, de:n da IJand setne \?erfosSURll 11erd11nkJ." 

llu~ •or UmrGlt111ua9 herom: ~11„1 iln 1.Jorb11rorallllelll :cm Kranzn~ns tlllpor. 

Olc RU:bac lr.:IGI die 'Wld1n1n11: 

"OF'.){ rnmrn' WmM~:i· 1)1'-'.S PEl'K\IAL EIN D • 'KB.\RER . OH~ DIP.Sr.u 
!->i. Dr. 

m:~ !'"RIED~ , DER llf\:-.~ t<t<.~{ 1.A:-llfü ll-' WICI "C.1' \'l!i<l'AS "LI:-! · 
t:nau:1rrn. 

l>&M l"RJl!Df.I\, fJP.R 1f '.'F.llf ~ l{„:l('llfi. IN kllU.1VOLl.1'.~I KRIEG!:: 
1:n:v\.\ll'JIT WARfl •• 

Z11 RcginA dc1 Sahru ICI 11 ..,urce mll den \J@rbc~ llungtn : ur Cl1111e:buu11 des 
l"rklden,duklllol begc•un. 

.9111 1. mal 1911 1111rd• ein• • OllOIJ Sdri;ffr~Q cWr BoOll<trUlll baludut lll!ll'llelllC 
l'r~denstLii:r obn;!hclUcn. wobei der U2nlnnolssptrdtr u .ntn PQ!rlotbmus .:1<1 seln11 
nelllallleh durdl lolgentfe l.lo-tc. tllll !ltt<dmdt hrndlic : 

n l'~r ollm sage ldl Sltu()ll meinoo her:ll~lan ll:rnk !Ir ~II Elllladur-l!. 
lnsbe;onden: dem 11nkehom:r, dtr 11tr -3e.19tnhi:il ab. JO!edu dlmal 
eiuill'? S1umlm 11e:•li16d1 'llif !~11•n n Hrbrlngen. 

'dr 11'1111 r.11„ sttls, '.ffnn ldl tlnen ße~tldr ntcl(k.'f ß~ V:ilcr>ludl 
ousflhr~n kun uad C11o1Grt.: UllQCduldl~ dell Buoe1blki. fo l'l•r cm 1lcr r~c 
UllSele Tiittne nfeld1- u1 tka Willkurnai1ru» zuwiak"'1. 

~lbt • Ql!Ol lilr uns Deatsd!e k1111 SOi 111d kein OOf'tl, 11110 1$1 audl 
8o4e11. lnsk1~:idm lllonnhel:n, mini! zwdrc Helmal g~:.'Ofdtn , so ltilnge idl 
1rot;de111 mll nl'.ea fo tern rnel11e<> H u~ 1 <1111 llMs.:.ilonlk und cn !'lltlnem 

St•l•ii.lbll. 
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Einen Beuek meiner Trene 111111 Bn•llnl!lldttell cn metae Heimat 11omte 
Ich 1un !lunli dle Enichtn{I cl1c1 O:nkaols zu111 811;dnJlir ~ringon. Oa&wlbe 
wird crs1elU fl1ll HmR Prvft$$Ur Bu dl, tu dtDI lllT Sle1Altdm«, als einem 
dtr llnsrlgtn, ralt hlndlftgltr:i Stol~ oulblldtu. 

Geeinte 1'.cruu 1 'eh uhe Sie kler ofa chle slalllldte &zo•I deußdt 
dankender uad dellsdl IOll!eadcr manaer ~n1m111eJI. Sie alle siod ilkru11gf, 

dass m ~lk, da< 5ich Albsr a:llfet UIO fln~pntch erlil!lll audl ICI IS1mle ik'r 
'061•« ACachlil 111 werden, dass ein soldtos 'Dolk fü bt&llr1t119cwllaa GI!· 
dentlilJll? In der a1Sdlld1le $dncs \!o.ler!aadu 1ktlt anACfckrl ucnlkr yclltu k'lbl· 

Sk sind i!er urHmDl~f. u11 ~VI' Erlrumun9 111 ttocn ~er befleu:. 
sa11111t:1 Vorll<'IDAC in der Gesdlld!te lleurs.:!tlands w01dil1en Trll>ld zu :ollen -
001 €tlnocmng an ~ oor •o "1tlren ucllzoguc Bulrhllluna des Ceorsdlen 
Rcldlcs der Erinnerung an •as llfO:llfkU Enilf dts deimd1·itu1UOslsd!ro 
1<1leges - der C>rlnaoru1111 du glone:dlcn rra11klu.rter FrtcdclK mll Frank· 
reich - der Erlnnertng llJ\ tlell vor ultl11 ~lullll """ ldll ~eumflea Polfloren 
ercfmbten und lrSQbnt111 l:l1191nn des !NJ1$chen Ktl<llstOQes, tcr~er o~er oodl 
~er Erlnntl'Ull!I mi dlc rer n•l11::1 100 ~en ans H~$CR \>Oe dtm Vorlaltrlllr 
nnur~c t:o~sl11:rm. Gri.'{jllerzug lludwlg dl?m ErtN11, 11111cku Vertanuns, 

deren S.dlful111g 'hnu aus hlrrtnllt lJ i0dtkundl9em lfluade 1.'flllört 11tNlt n t0lnl. 

ebe110 ll'le In llencn nodt Erhnlr ter l>trfcssuaa es :u 1aee1 tcga~1. 

el:nw J1betlt '"on In t)etnc!'~and, als rran t K 71 da ~•r iluul dt r Ptr•la• 
11allon uasercs crs1u D1ulsdu11 Kabu s nmokrll, d1r11 lt&fe W.nte 10.-el~n : 

,,llnc ahc.r und 11:Seren Rodiloltern In der Kuls.:rknuc woftc Gotr 

„uetlelhu, lllleull mehrer des Deutschen Rcldics zu sllla, nldtt an 
,J<rleQerlsdlen er«>c111119tn. sondern an dea GOttrn and den Eiobtn 

,,tla; Friedens Oll dem Gtb~tt nal' ~iul~r \;lvlilloh!I. l'nihdl umd 

„Geslnnun~ f" 

1"ir slad alle :eu921, In weid!' l1<1ruorrt19ender "' l<c der \\lunsdl, .ien 
~ l!IW Kllismcone eotJllelCen, sich etf fl te, 4eon 4C !>alml chrlldu:r, trw~ r untl 
2ielboio•i;ter Rrhflr clnd seif jener Zell uugangen. 

l'rilktr w.uta lflr ein klclnas, ienlsson„ und u r<f>lillettts llofk. Jertl 
2lth11 wir htllllllS m allt ~elltcl!e, rin11c11 auf dem Wellm4rkl 11tf ahn 
gr~Hea ucr.onen ural flohen Erlolge ~rrungu, 1Nchrd& eld1 Handel 11d fa, 
duslrlt , lian.d1tlrtsdtoif uu• ~twlll'bo 1111 h&hllea IS lilft enrlcllet hoben, 

?tder dwlsdtt Polri•I, ob Im I' lell rodl etlcr lm Srbollsklttvl, hatte 
1Ddl dem fronkh1rter i'r l~cn dos st"'2l? Gclnlll, oocli er hh einen Su:ln 
milelgenagea zwr Gr!lndun9 des tn5dttl~en. stoben ISa•I!' eines tfffnlen 
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lleulschen R~lches ; denn der Gednkt,. uu' dem die dealsdlt Einl!cll he1110r· 
glnji. en!sprlng! d~n cdelslen Regungen, dmn der mensdt tah19 ist : 

„dem Gelllltt der Zvsom11en~Mrlgkel1 aJltr deutschen Stamme.v 
ffilt Redlt !toben w1t gesu1111en und llC:fd•n. wo deu"che Zun"eu k!ingen . 

auch vcicr slnqoa ' „tr ieb l>atcrland ma1st ruftlg sein!" 
So soll das Den~111ol te t21jjen und $11~1arca Gndlft:!lletn e.in Wahr· 

nldton so11 der gtorreldlen 'Jahre 1 70 7 t •nd >war soll "' spc:leU feue 
Slurnlen uetkOrpern, da noch glOdtlldtetrt fncdcassdlluss i'rou und Kinder 
d10 \lofer, EUcrn den Sohn, Ge~11lsttr den Bruder als ltetml<threndea 
stegrel.:lttn Soldoren erwarten durften. 

ldt !reue midi, elnlye jener maan~r umer uni m sehen, und ihnen om 
In uufrlchlfgcr DQakbark~ll mein gan: ~sondctcr Grus.. 

Das Culrmal wlld uol dem uon der 81lrgersd1olr Stl!!nltcims In donkeru. 
w~rlcr Welse zur \lataguno gnfcll1c11 fdl!Glcn ffiarklplattc dem 'DotGbergeh••· 
den elllc11 hledllchen 6mss zwlnken. 

Ela Frledensdi!nkmal soD es selo; abe.r nkht olltln eln lo}obr:eldlcn des 
Ou sonm l'r"1dvn<, des gec1n1en Oeumf\ea Reldtcs, sondern uns ßeS«n ntdlr 
minder ein solJie\ de; Innern l'rkdcn>. der um dtirdl die s~nut!dtc WlrilllnA 
der Ocrfcmw1a 20 Tell wurde. 

mein Wuasdl geh l nun dahin, da ~ der l'rl ede uns slfls 

erhnllen bleibe, und dass die heulsche l'crlos~ung audl la Z11-
kun i1 dazu. beitragen ml'>g~. dass unser llabn S1el1llel11 weiter 
wachse, blfthe und gedtlhc. 

AntassOdt dlcsi:r reler wurde lolgcndc> Tel<grnmm an Sc!llc KßtllAlldie Hoheit 
3rossherzog Ernsi lsudwlg. gerldltel : 

„Seine l<öolglldle HohRlt, GraufmzoA Ernsl Lcu~1o1l11> 6tO<Sbcrwg vcn 
Hessen und bei Rhein In lla11ns111.r1 : „Hewe, den 21 . mo1. oenamrncllcn sldl 
m Feier der por 40 :iahren 110llzogcncn ~1c:dcrou!rld1t1111g uu Deul~e• 
R~ld1es und des l'rl~d~undtl11SSts ßurner und Ocreronen oOer Stdudc Gros 
S1;tnh;lms und Umgegend und ~Rlbkrcn Euer Kiln lidien Hohth unlcr· 
lliul115tc ll11ldl11w111". Oorkehr ~l!l'tln. 

worauf lo!Qtnde 1elegragtllsdle h1dd11<1lle Rn11to11 elnglny: 
„Ihnen allen ltcrzllch;rcn Dank (ßr ftl!ues G~den.ken. Ern<r llttlllolg". 

n•nmehr wurden nodlstehende Komitee; gcbllde1: 

1. Gesdu1ftsfilhrender Vorstand: 
locob Susdt , B1ldhaact, PrDs1dent, 
frledrldl H ~tlmonn, 11.r~bcomler, Sdlrlllliltrer. 
ITTarlln Radlot, Kosslfm, 
lleinr!ch ßoacr. Sauunrtrnebmer 
3a~el Z ob o 111 t k ~, Fobrlkonf, 
Andrea\ Kt l n h a rd I, Koulmaon, 
Wilhj Srldcs el, Kabtnettmets111. 

J 
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II. Ehrenaussdtuss: 
<?4rl S11htmonn, lilirgwinel>«:r. 
Dr. '3osef von E lff, Gcrldttsassessor. 
8. ma 1,1, Plorm dtr ka1hollsdten Gc111eiJlk!, 
E 1d!hord1, Plon er der nangell;dlca Gemeinde, 
Paull n, lla1111tlchm. 
Stidue l, hehrer, 
Salomoo Sd!Onmono. Oonleher der raeUfluh1e11 &imclnde, 
flugust m • ~er. Mautmann. 

III. Oie ffilrglleder der Gemelnde11erlretung. 
P. B lmgramm , ßeigeordneler, 
Oalennn Specht, Gemeinderat, 
Rdoll Fe~ . 

Oswald S~abn, 
l:usluv 'hog, 
l'rk!drld:I Hoffmann. 
rrlll l llert. 
'31!11n Husch, 
G1e<1rg Kuln l monn , 

Die Komitees llahl!ll 6fferJ ge1ogt und 111u11 budllo'5, um dem Sflender die dank· 
hure ffncrk•~111ua11 tler Elnioohner Eross·S!alnhelms :u bcweßen, die Eln111eihungslelet 
zu einer rcilll würdigen zu geslalleo. Cle Grundstelnlegung finde! heule, den t. OktGber 
1911 Ulld die lelorlldle Eörthilltunn o 1 S. Ok tobet 1"411 •faft. 

t< gereldlt dies" Ot11k111u1 dvm Kün l~r zur Ehn und der Stadl Gross-Stelnhetm 
zur Zl~nle. 

":A In den Grundstein wurdo dl so Urkunde cmgelcgr, wcldlt eine 9ertrGngte Oomellung 
Ober dle Erustcbungsgesdlktlle und den ltleute11 Wert dleses Otnkmnl enlhc111. 

Busser dieser Urkunde etdh4h der Grundsfcln wclJer eine 8nzahl Relc!umOnzen 
mit 1l<m lllldc 

des Ouut,;tim Kolstrs, 
d 6ro>she'2Qys Ernst !rudwlg von Hass n 

und lnsbcso11dcrc 
des Gro;sherzogs lludlflO III. wn Hes~n. 
des i3ros htmRs rril:drkh 1. ~n ßadem, 

lelllere nls Sqribol Mt m1tvrrkun~ dtr dut1dlcn f01$ltn am deutsdlen ElnlguniJSWBTke. 
mu diesem Bkre dG1he dl II up111lttgk1lr des dutd! das Vcrfro.en der mUbOrger 

111 sein 81111 bernle.ncn Geso11t·Denkr.1alsoa;'ldn1sses l~rea i:I doluss trreultt ftG11tn. 
ffiilgc lkr> slulze Ocnl<mul uudt den kQnlflg~n Bawohnun unserer \lu1emot11 ver• 

k&ndtn. doss Eintracht und 11cgenselllge1 ller1rou111 die 6rußllplelll!f aller grouert1 
d\0~!1nn•n 0W1>bl Im Slanf uls audt In der Gem lnd1 stod. 

lllOgc ~~ an den Segen d~ f11e4en-. wie u~dt an den S~n rler !irtltlt er• 
lnn~rod - IUllll<l nlldt s1eho11, umgcbm1 o~n dauerndc;;i fritlk:n r 
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Einige historische Hinweise 
aus der jüdischen Gemeinde von Steinheim am Main 

1335 wurden die ersten jüdischen Bürger im damaligen Groß-Steinheim durch Antrag von 
Gottfried von Eppstein angesiedelt. Die Genehmigung hierzu erteilte Kaiser Ludwig der Bayer. 

Die Unterkünfte wurden in die durch zwei Tore (?) abgegrenzte Judengasse, in der heutigen 
Harmoniestraße, errichtet. (Was nicht bestätigt ist, siehe Seite 39) 

1816 bis 1830 befand sich der erste Gebetsraum in der Neutorstraße 6. 

1830 bis 1860 war der im Schlosshof gelegene Gebetsraum im Amtshaus, früher auch 
Dammwärterhaus genannt. 

1860 bis 1900, der erste Bau einer Synagoge in der Wenkstraße 7. 

1900 Neubau einer größeren Synagoge in der Ingelheimstraße. Diese Synagoge wurde am 
13. November 1938 durch die Nazis verwüstet. Anschließend musste sie unter Zwang ver­
kauft werden. 

Heute ist die Synagoge zu einem Wohnhaus unter dem Namen „Haus Margarete" umgebaut 
und hat keine Ähnlichkeit mehr mit ihrem früheren Aussehen. 

Das „ Amtshaus", in dem von 1830 bis 1860 
ein Gebetsraum untergebracht war. Das 
Haus hat die Firma „ F/exa", Inh. Karlheinz 
Stenger, von der Stadt Hanau erworben 
und dem Steinheimer „ Heimat- und Ge­
schichtsverein" übertragen. 
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Steinheimer 
Vorstadt 1 

hieß bis 1945 Jakob-Sprenger­
Straße, er war Gauleiter in 
Hessen während der Nazizeit. 

Hermann Herz 

dessen Ehefrau: 
Emma Herz, 
geb. Neuhaus 

Keine Kinder 

Steinheimer 
Vorstadt 3 

hieß bis 1945 Jakob-Sprenger­
Straße, er war Gauleiter in 
Hessen während der Nazizeit. 

Salomon Schönemann 

dessen Ehefrau: 
Frieda Schönemann, geb. 
Strauß 

1. Sohn: 
Leopold Schönemann 

dessen Ehefrau: 
Gertrude Schönemann 
geb. Reiß 

2. Sohn: 
Harmann Schönemann 

* 01. ? 1883 in Groß-Steinheim, Kriegsteilnehmer 
1914/18 mit Auszeichnungen. Er hatte ein Manufaktur­
und Weißwarengeschäft mit Sondergenehmigung zur 
Annahme von Bedarfsdeckungsscheine. 
+? ?.1958 New York (USA). 

* 15.03.1902 in Baumbach, Krs. Rothenburg a. d. Fulda, 
Hausfrau. 
+? ?.1984 in New York (USA). 

* 29.07.1853 in Groß-Steinheim, Sattler und Polsterer, war 
seit 1882 Vorsitzender des jüdischen Gemeindevorstandes. 
+ 12.08.1918 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 3/06. 

* 28.06.1851 in Rückingen heute Erlensee (Hessen), Hausfrau. 
+ 13.12.1928 in Basel (Schweiz). 

* 11.08.1878 in Groß-Steinheim, Kaufmann. Verzogen am 
01.01.1914 nach Straßburg, heute Frankreich. 
+??? 

* ? ? ? in Beurig (Rheinland Pfalz) 
+??? 

* 10.06.1881 in? 
+??? 
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Bild rechts : 
Steinheimer Vorstadt 3 

(Familie Salomon Schönemann) 

Bild links: 
Steinheimer Vorstadt 1 

(Familie Hermann Herz) 
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Steinheimer 
Vorstadt 9 

Leopoldine Herz 

Alfred Herz 

dessen Ehefrau: 
Bella Herz, 
geb. Levy 
2 Kinder: 
Karin + Lawrence 

Bertha Herz 

* 17.02.1891 in Groß-Steinheim, Hausfrau. Abgemeldet am 
14.12.1940 nach Frankfurt/Main, Hoffmannsweg 6, danach 
deportiert nach Polen (1942), 
+ ? ? ? im Konzentrationslager verschollen. 

* 29.12.1906 in Groß-Steinheim, Viehhändler. Abgemeldet 
am 31.01.1938 nach Frankfurt/Main, am 01.04.1938 aus­
gewandert nach New York (USA). 
+ ? ? 1977 in New York (USA). 

* ? ? ? 
+ ? ? 1997 in New York (USA) 

? ? ? keine Geburts- und Sterbedaten bekannt 

* 04.02.1913 in Groß-Steinheim, Hausfrau. Abgemeldet am 
08.04.1939 nach Frankfurt/Main, anschließend ausgewan­
dert in die USA, Wohnort unbekannt. 
+??? 

r 

Steinheimer Vorstadt 9 
(Familie Leopoldine Herz) 
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Fred Herz wurde am 4. Februar 1913 in 
der Wenkstraße 9 geboren. Er besuchte 
die Oberrealschule in Hanau und begann 
1927 eine Lehre in einem Lederwaren­
betrieb. 1932 verließ er Steinheim, um 
sich in Berlin fortzubilden. Schon 1936 
war er selbstständiger Leiter verschie­
dener Niederlassungen in Deutschland . 

1938, nach der „Kristallnacht", verließ 
Fred Herz Berlin, um eine Unterkunft bei 
seiner Schwester in Frankfurt am Main zu 
suchen. Am nächsten Morgen jedoch 
klingelte schon die Gestapo an der Woh­
nungstür, um ihn ins Konzentrationslager 
nach Dachau zu überführen. Fred Herz 
hatte jedoch Glück, weil er zu diesem 
Zeitpunkt schon eine Schiffskarte nach 
Cuba besaß; er wurde bald freigelassen. 

Nach Kriegsende siedelte er nach Amerika 
um. „Ich habe in Amerika ein neues Le­
ben begonnen", erzählte der gebürtige 
Steinheimer bei einem Besuch bei Ober-

> 1992 < 
Fred Herz mit Ehefrau zu Besuch in Steinheim 

bürgermeister Hans Martin. Seit 1992 lebt Fred Herz in Hallandale im Bundesstaat Florida, 
Tochter besucht ihn des Öfteren, die im nahen Mexiko lebt. 

seine 
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Die Entwicklung der jüdischen Bürger von Steinheim 
während der Zeit des Nationalsozialismus 

1930 150 Jüdische Mitbürger 
1935 41 jüdische Mitbürger 
1938 23 jüdische Mitbürger 
1939 14 jüdische Mitbürger 
1945 war Steinheim „Judenfrei" 

Am 25.August 1938 waren noch folgende 
Gewerbebetriebe amtlich registriert: 
Hermann Herz, Manufakturwaren Steinh.-Vorstadt 1 
Jakob Oppenheim, Manufakturwaren Steinh.-Vorst. 24 
Rosa Löb, Manufakturwaren Steinheimer-Vorstadt 34 
Nathan Seelig, Viehhändler Steinheimer-Vorstadt 21 
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Steinheimer 
Vorstadt 21 

Jakob Selig 

dessen Ehefrau : 
Rosa Selig , geb. Strauss 

1. Tochter : 
Ida Grünebaum, geb. Selig 

1. Sohn: 
Salomon (Sally) Selig 

dessen Ehefrau : 
Elli Selig geb. Stern 

deren beiden Söhne : 
Donald Fred 
und Sam Bobert 

2. Sohn : 
Hugo Selig 

dessen Ehefrau : 
Renny Selig, geb. Stern 

1. Tochter Margot 
Selig, (ledig ?) 

2. Tochter: 
Barbara Paula Weikershei­
mer, geb . Selig 

Ehemann : 
Erwin Weikersheimer 

* 30.09.1870 in Groß-Steinheim, Metzgereibesitzer. Abgemeldet am 
05 .04.1937 nach St. Goarshausen, wohnte ab 1938/39 mit Ehefrau in Frank­
furt/Main, Humboldtstraße 7 
+ ???? 

* 27.12.1897 in Groß-Steinheim, Hausfrau. Wohnte zeitweise in Seligenstadt 
und arbeitete in einem Lebensmittelgeschäft. Abgemeldet am 01.09.1937 nach 
Frankfurt/Main , anschließend nach New York (USA) ausgewandert. 
+ 29 .12.1984 in New York (USA) 

* 18.04.1865 in (?) 
+1984 in New York (USA) . 

* 12.04.1899 in Groß-Steinheim, Metzger. 
+ 06.10 .1944 in Pittsburg, USA. 

* 18.07 .1912 in Mainstockheim (Bayern), Hausfrau . 
+??? 
Die gesamte Familie von Salomon Selig wanderte am 19.04.1935 nach Pitts­
burg, USA aus. 

? ? ? Geburts- und Stebedaten nicht bekannt 

* 03.02.1901 in Groß-Steinheim, Metzger und Inhaber eines Lebensmittelge­
schäftes, das auch als Bäckerei bezeichnet wurde . 
+ 15.06.1985 in Pittsburg , USA. 

* 07.05 .1909 in Mainstockheim (Bayern), Hausfrau. 
+ 28.02 .1995 in Pittsburg, USA. 
Die gesamte Familie von Hugo Selig ist am 19.04.1937 nach Pittsburg (USA) 
ausgewandert. 

* ??? 
+ 15.06.1985 in Pittsburgh USA. 

* 05.08 .1905 in Groß-Steinheim, Fabrikarbeiterin, Näherin und Hausfrau, 
verzogen 1938/39 mit Ehemann nach Frankfurt/Main, wanderte dann nach 
Pittsburg, USA aus. Zwischendurch wohnten sie in St. Goarshausen . 
+ 03.09.1973 in Pittsburg, USA. 

* 17.01.1904 in St. Goarshausen. 
+??? 
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Bild rechts: 
Steinheimer Vorstadt 20 

(Familie Moses Selig) 

Bild Links: 
Steinheimer Vorstadt 21 

(Familie Jakob Selig) 
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Steinheimer 
Vorstadt 20 

Moses Selig 

1. Ehefrau; 
Ernestine Selig, geb. Gürtner 
(Gärtner) 

1. Sohn : Jakob Selig 

2. Sohn: David Selig II 

dessen Ehefrau: 
Mathilde Selig, geb. Gutmann 
1 Sohn: Name unbekannt 

1 Tochter: Sophia Selig 

deren Sohn: Name unbekannt 

2.Tochter : 
Auguste Green, geb. Selig 
Ehemann nicht bekannt 
Zwei Kinder: 
1. Tochter: Johanna, 2 Kinder 

3. Tochter : 
Johanna Rothang, geb. Selig 
Ehemann nicht bekannt 
1 Sohn : Name unbekannt 

4 . Tochter: 
Helene Kehrmann, geb. Selig 
keine Kinder 

2. Ehefrau von 
Moses Selig, keine Kinder 

5. Tochter: 
Sabine Selig, geb. Stein 
keine Kinder 

* 22.04.1847 in Groß-Steinheim, Viehhändler. Erster Wohnsitz war die 
Wenkstrasse 9. Dort stand die erste Steinheimer Synagoge, die 1860 
errichtet wurde. 
+ 25 .02 .1907 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 4/11. 

* ? ? 1848 in Groß-Ostheim (Bayern), Hausfrau. 
+ 01.02.1884 in Groß-Steinheim. Beerdigt im ehemaligen alten Fried­
hof in der Darmstädter Strasse/Ecke Dalbergstrasse. 

* 27.10 .1872 in Groß-Steinheim 
+ 08 .11.1872 in Groß-Steinheim, beerdigt im alten Friedhof 

* 05.04 .1874 in Groß-Steinheim, Schächter, An- und Verkauf von 
Kleintieren (Ziegen und Schafen) . Ausgewandert am 25.01.1937 mit 
seiner Ehefrau Mathilde nach San Franziska (USA) . 

* 11.04.1879 in Redwitz a. d. Rottach 
+? ? ? keine weiteren Informationen bekannt 
? ? ? 

* 20 .12.1875 in Groß-Steinheim 
+ ? ? ? lebte in San Franzis"o USA. 
? ? ? 

* 09.02 .1878 in Groß-Steinheim 
+ ? ? ? keine weiteren Informationen bekannt 

? ? ? Keine Infprmationen über die beiden Kinder 

* 06.01.1880 in Groß-Steinheim 
+ ? ? ? verzogen nach den USA, weiter nichts bekannt 
? ? ? keine Geburts- und Sterbedaten bekannt 

* 19.03.1881 in Groß-Steinheim 
+? ? ? keine weiteren Informationen bekannt 

? ? ? keine I nformationen bekannt 

* 20 .07 .1851 in Burgsinn (Bayern), Hausfrau 
+ ? 09 .1939 in Frankfurt am Main 
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Steinheimer 
Vorstadt 22 

Nathan Selig 

1. Ehefrau: 
Klara Selig, 
geb. Künstler 

1. Tochter: Ruth 
Aufseeser, geb. Selig, 
Name des Ehemannes 
Justin 

deren Kinder: 
Linda, Milton und Miriam 

1. Sohn: Manfred Selig, 
ledig 

2. Sohn: 
Fritz Siegfried Selig 

Name der Ehefrau: 
Ida Selig, geb.Forstein, 
deren Kinder: 
Cindy und Mark 

2. Tochter: 
Melitta Selig, ledig 

2. Ehefrau von Nathan 
Nathan Selig (14.04.1939) 
Sara Selig, geb. Leven 
keine Kinder 

* 01.02.1887 in Groß-Steinheim, Viehgroßhändler, Kriegsteilneh­
mer 1914/18. Abgemeldet am 18.09.1940 nach Frankfurt/Main, 
danach ausgewandert nach Vineland (NY USA). Nach dem Zweiten 
Weltkrieg hat er öfters seine Heimatstadt Steinheim besucht. 
+ 17.04.1969 in Vineland (NY USA). 

* 06.09 .1898 in Brünau (Bayern), Hausfrau. 
+ 08.05.1937 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 06/12. 

* 29.06.1922 in Groß-Steinheim, Massagetherapeutin. Ausgewan­
dert am 05.09.1938 nach New York (USA) und war öfters in Stein­
heim zu Besuch. 
+??? 

? ? ? Daten unbekannt 

* 17.05 .1924 in Groß-Steinheim. Abgemeldet am 08.04.1940 nach 
Frankfurt/Main, danach ausgewandert nach New York (USA) . 
+ 03.05 .1945 in Süddeutschland, als amerikanischer Soldat von 
einem „amerikanischen" Soldaten getötet, als er einem deutschen 
Mädchen zur Hilfe kommen wollte. Beerdigt auf einem Soldaten­
friedhof in Luxemburg. 

* 12.06 .1927 in Groß-Steinheim. Abgemeldet am 08.04.1940 nach 
Frankfurt/Main, danach ausgewandert nach Vineland (USA). 
+ 11.08.1993 in Vineland (USA) . 

? ? ? keine Daten bekannt 

* 19.09. 1929 in Groß-Steinheim. Abgemeldet am 08.04.1940 nach 
Frankfurt/Main, von dort nach Theresienstadt und dann nach 
Auschwitz und alle am 
+ ? ? ? ermordet. 

* 13.02.1901 in (?), abgemeldet am 18.09.1940 nach Frank­
furt/Main, danach ausgewandert nach Vineland (USA). 
+??? 
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Aus der Statistik 
der jüdischen Bevölkerung von Steinheim und den 
angeschlossenen Nachbargemeinden 
Steinheim: 
1828 - 1830 38 Menschen jüdischen Glaubens 
1830 - 1871 66 Bewohner 
1871 - 1905 88 Bewohner 
1905 - 1910 79 Bewohner 
1910 - 1925 58 Bewohner 

1945 keine Juden mehr in Steinheim 
Klein-Auheim: 
von (?)-1830 13 Menschen jüdischen Glaubens 
1830 - 1905 29 Bewohner 

1945 keine Juden mehr in Klein-Auheim 
Hainstadt: 
von (?)-1830 21 Menschen jüdischen Glaubens 
1830 - 1905 26 Bewohner 

1945 keine Juden mehr in Hainstadt 
Dietesheim: 
von (?)-1830 8 Menschen jüdischen Glaubens 
1830 - 1905 21 Bewohner 

1945 keine Juden mehr in Dietesheim 

Steinheimer Vorstadt 22 
(Familie Nathan Selig) 

Bis 1802 gehörten Steinheim, Klein-Auheim und Dietesheim zu Kurmainz. Hainstadt unterstand 
den Herren von Löwenstein-Wertheim und dem Grafen von Erbach-Schönberg. Das heutige Stein­
heim entstand aus der Zusammenschließung von Groß-Steinheim und Klein-Steinheim am 1.4.1938 
In Groß-Steinheim lebten schon um 1325, in Klein-Steinheim ab 1621 einzelne Juden . 1335 erhielt 
Gottfried von Eppstein die Erlaubnis vom Kaiser, in Steinheim 10 Juden „halten zu dürfen". 

Nach den großen Pestjahren, ab ca. 1350, ist lange Zeit nichts über Juden in Steinheim erwähnt. 
Erst wieder um 1625 sind zunächst zwei, dann drei Schutzjudenfamilien nachweisbar: Benjamin 
Herz und Familie Faist; weitere kamen später hinzu. Um 1790 ist noch ein Michael Meyer aus Wi­
nings gekommen. Alle Juden betrieben anfangs Vieh- und Pferdehandel, später, ab 1802, durften 
sie auch andere Berufe ergreifen. 
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Steinheimer 
Vorstadt 24 

Jakob Oppenheim 

dessen Ehefrau: 
Erna Emma Oppenheim, 
geb. Stein 

Sohn: 
Max Oppenheim 

Tochter: 
Irmgard Oppenheim 
ledig 

* 01.01.1884 in Abterode (Hessen), Kaufmann. „Erstes und 
ältestes Manufakturwarengeschäft". 1938, anlässlich der so 
genannten „Reichskristallnacht" ins Konzentrationslager 
Buchenwald deportiert und am 
+ 11.12.1938 ermordet worden. 

* 22.06.1880 in Groß-Steinheim, Hausfrau. Abgemeldet am 
28.11. 1939 nach Frankfurt/Main, Grünestrasse 30. 
+ ? ? ? ermordet im Konzentrationslager(?). 

* 07.03.1914 in Groß-Steinheim 
+ 18.03.1916 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 06/01 

15.03.1915 in Groß-Steinheim, ohne Berufsangabe. 
Ausgewandert am 12.11.1937 nach San Francisco (USA). 
+ Keine weiteren Daten vorhanden. 

Steinheimer Vorstadt 24 
(Familie Jakob Oppenheim) 

Manufakturgeschäft 
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Steinheimer 
Vorstadt 34 

Isaak Löb, 

dessen Ehefrau: 
Johanna (Chana) Löb 
geb. Weinberger 

1. Tochter: 
Johannette (Nenni) 
Sander, geb. Löb 

1.Sohn: Moritz Löb 

2. Tochter: Rosa Löb 
ledig 

2. Sohn: Salomon 
Friedrich Löb 

dessen Ehefrau: 
Frieda Löb, 
geb. Hartheimer 

* 29.04.1854 in Hainstadt (heute Hainburg), Ellenwaren­
und Kurzwarenhändler 
+ 08.12.1929 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 01/05. 

* 04.10.1856 in Wüstensachsen (Hessen), Händlerin. 
+ 23.02.1927 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 02/01. 

* 13.07.1890 in Groß-Steinheim, Dienstmädchen. Am 
06.02.1917 verzogen nach Frankfurt/Main. Sie hat am 
24.04 (?) in Mannheim (Baden-Württemberg) geheiratet. 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 

* 02.07 .1893 in Groß-Steinheim, Schneider. Verzogen am 
28.04.1911 nach Frankfurt/Main, Kriegsteilnehmer 1914/ 
1918. 
+ ? ? ? gefallen im 1. Weltkrieg. 

* 18.06.1984 in Groß-Steinheim, Dienstmädchen. Am 
27.04.1915 verzogen nach Frankfurt/Main, nach kurzer 
Zeit wieder zurück nach Steinheim um im Geschäft des 
Vaters mitzuarbeiten. Am 28.12.1939 nach New York 
(USA) ausgewandert. 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt. 

* 13.05.1899 in Groß-Steinheim, Berufsbezeichnung nicht 
bekannt. 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt. 

* ? ? ? in Ingelheim. 
+ Keine weiteren Daten bekannt. 
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Steinheimer 
Vorstadt 44 

Abraham Faust 

Ssdessen Ehefrau: 
Amalie (Maiehen) Faust, 
geb. Worms 

deren Kinder: 
1. Tochter: Lina Seligmann, 
geb. Faust, 
Ehemann unbekannt 

2. Tochter: Frieda Joseph, 
geb. Faust, 
Ehemann unbekannt 

Wenkstrasse 9 

Im Hof der Wenkstrasse 
9 stand die erste Stein­
heimer Synagoge die 
dem Grunstück Nr. 7 zu­
geordnet war. 

Selig, Moses 

* 30.05 .1842 in Klein-Auheim, Ellenwarenhändler. 
+ 10.07.1933 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 01/01. 

* 08.01.1848 in Sulzbach, Hausfrau. 
+ 01.01.1905 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 05/02. 

*02.02 .1876 in Groß-Steinheim, verzogen nach Hattingen 
a.d. Ruhr 
+ ? ? ? keine weiteren Daten vorhanden. 

* 03.10.1877 in Groß-Steinheim, abgemeldet am 30.03. 
1912 nach Hattingen a.d. Ruhr 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt. 

* 03.4.1847 in Groß-Steinheim, Viehhändler. Erster 
Wohnsitz in der Wenkstrasse 9. 
+ 25.02.1905 in Groß-Steinheim, Grab Nr. 04/11. 

Die gesamte Familie Moses Selig ist um 1875 von der 
Wenkstrasse 9 in die Steinheimer Vorstadt 20 umgezogen. 

Die Familienangaben sind unter der Steinheimer Vorstadt 20, 
Seite 101 + 107 , niedergeschrieben_,_ 
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Wenkstraße 9 
(Familie Moses Selig) 

Die Zweite Synagoge bis 1910 
in der Wenkstraße 7 
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Bild rechts : 
Steinheimer Vorstadt 44 

(Familie Abraham Faust) 

Bild links: 
Steinheimer Vorstadt 34 
(Familie Isaak Löb) 
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Die Zählerlisten 
zusammengestellt nach den Judengeldern, zu zahlen an die Obrigkeit. Je Kopf bis 1825 fünf Gul­
den und nach 1825 auf zwei Gulden gesenkt, ab 1827 ganz gestrichen. Zu dieser Zeit gab es in 
Steinheim sieben Judenfamilien, die das Judengeld bezahlen mussten. 

Abraham Faust 
Isidor Goldschmidt 
Leopold Herz 1 
Leopold Herz II 
Samuel Herz I 
Samuel Herz II 
David Mayer 
Hirsch Mayer 
Michael Mayer 
Leopold Mayer 
Isak Mayer 
Mayer Mayer 
Michel Meyer 
Simon Rosenthal 
Salomon Schönemann 
David Seelig 
Moses Seelig 
Hirsch Strauß 

Einfache Vorstadt 129 
Hanauer Straße 31 
Kleine Vorstadt 145 
Kirchplatz 3 
Einfache Vorstadt 136 
Kirchplatz 3 
Schlossgasse 65 
Elisabethenstraße 172 
Kirchplatz 8 
Marktstraße 78 
Judengasse 16 
Judengasse 18 
Kirchgasse 37 
Marktplatz 80 
Große Vorstadt 174 
Große Vorstadt 165 
Neubrunnenplatz 120 
Judengasse 10 

Erläuterungen der Straßennamen: 

1880 /5 Personen 
1880 /2 Personen 
1880 /0 Personen 
1880 /4 Personen 
1880 /4 Personen 
1880 /4 Personen 
1880 /5 Personen 
1880 /0 Personen 
1880 /4 Personen 
1880 /0 Personen 
1880 /5 Personen 
1880 /5 Personen 
1880 /3 Personen 
1880 /8 Personen 
1880 /3 Personen 
1880 /8 Personen 
1880 /6 Personen 
1880 /10Personen 

1885 / 0 Personen 
1885 / 4 Personen 
1885 / 4 Personen 
1885 / 4 Personen 
1885 / 0 Personen 
1885 / 4 Personen 
1885 /10 Personen 
1885 / 1 Person 
1885 / 4 Personen 
1885 / 5 Personen 
1885 / 4 Personen 
1885 / 3 Personen 
1885 / 4 Personen 
1885 / 9 Personen 
1885 / 4 Personen 
1885 / 7 Personen 
1885 /10Personen 
1885 / 5 Personen 

„Einfache Vorstadt": war auf der Ostseite der heutigen „Steinheimer Vorstadt"CBebauung 1690-
1750) gelegen. „Einfache- und „Gerade Vorstadt" bis 1899, „Große Vorstadt" und „Kleine Vorstadt" 
bis 1934, ,,Jakob-Sprenger-Straße" bis 1938, „Vorstadt" bis 1974, ab 1974 „Steinheimer Vorstadt". 
„Hanauer Straße": "Hanauer Straße ab 1880", ab 1938 „Hanauer Landstraße", ab 1974 „Ludwig­
straße". 
„Kirchplatz": teilweise „lndagineplatz", „Kirchstraße" bis 1900, „Kirchplatz" bis 1940 bis 1945 
„Bickenstraße". 
„Schlosssstraße": ab 1830. 
„Marktolatz": ab 1945 „Platz-des-Friedens" . 
„Judengasse": ab 1390 „Judengasse", ab 1900 „Harmoniestraße". 
„Neubrunnenplatz: 1899 bis 1974 „Langgasse" ,ab 1974 „Wenkstraße". 
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Hessiscles Kreisa~t . 

Fernsprecher 80491: 

Betr . : Judenkartei. 
Gl / ko. 

An die 

Zui:> EL•fassuq~ etc~' .'uder. in Llautnch1 an:l so11 e i ne ,Tude;1• 

kl\rtc:i. ance1 ect "1et•rle11 . llr ?.:i.n?. Cr11ndJl\f!A hir;rfür ZU SChll.ffc 

sind sämtliche 1m llel•cich de~· dol."'t~.e~n Htireerne1s t erci be!in 
J ichen jüdischen 01•e1~nise.i;ionen einschl. Kultussemeinden zur 
Einrcichuni:; von IJi tp;lied.e rJ isten nach bcitolr;enden Muster 

in vierfacher A11sfert iKune zu ver~nlassen. 
Diese Mi tgl iederJ. isten nüssen cten :;t~.nct V<!>n 1. Oktober 

19:56 wiedergeben. Zu ih1•er BeAcht.t!nne isT, unte:' a.l len Unst>'. 
den n11r •111 •tie ört l ichen Vere:i.ne uncl 01•ts~1'11p,en l1eri>.nzutru• 
ten . Die Ore;1inis»tio 11en sind <lll.r!'ut h:!.nzuweiRen, d>\ss falsch . 
i\.n!jab0n zur t1.ufl Ö$U ne führen. 

E).ntretende Verii.n :ieruq~en sinn tl11.nn ohne b!'isonctere Auta 
torderullfl j ewei1 s nl'l Viertel j 'l. hrse~·:sten e.:1• s Stichtag in eine 

:lachtraesl ist.e, gJ e:! eh f'itll s in v1erra.cher Ansrer<;'l!!eunc; in 

melden. Diese Liste sulJ entha)ten: 

1. Den Ab~nn~ t F~trennt nnch 
!L ~urch Austritt 
b. :lnrch Ton , 
c. <lurch Au1rn1inder11nt;, 

~. rt.e1. Zuenne;. 

I. v. 

'// lHi,,/1 {UA.A_ 

k r ei sunflehörie;en Büre;erl!'ej ote reien. 

Auf den folgenden Seiten 
wird, wie immer, mit 
deutscher Gründlichkeit 
eine „Judenkartei" ange­
legt, um die Diskriminie­
rung der jüdischen Be­
völkerung zu vervollstän­
digen. Damit zu jeder 
Zeit auf die Juden zu­
rückgegriffen werden 
konnte, um, wie es sich 
später zeigte, ganze Fa­
milien zur Vernichtung in 
die Konzentrationslager 
verfrachten zu können 
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Hessisobee Kre1salllt. 
l'ernspreoh•r 80491. · 

Ottenbach a.M., den 16· April i938. 

Betr.1 Judenkartei. 
Gl/'f.o. 

~. 

Im Anschluss an unsere Verfügung vom 28. Jan. 1936 ~t1len 
wir naohstehend eine Anordnung des Geheimen Stae.tspolizeiamtel! 
t>armstadt ' 1111t1 

i ' •,,... 

Zu Vervollständigung der Kartei . sind sllllltliche im dortigen "-." 
Bezirk wohnenden Juden (auch Minderj!hriße} listenm,aaig zu er• 
fassen. Ale Hilfsmittel sind die Wahlkarteien Wahllisten, die 
polizeilichen Anmeldungen und sonst zugänglicAen Register 1St~· 
desamt, Hausbogen der letzten Personenatandsautnahmen, Register 
der Dissidenten und über K.irohenaustrittserklärungen} sowie die · 
Pestatel1ungen aus Anlass von Musterungen zum Heeres- und Ar~eits~ 
dienst heranzuziehen." 

Wir belllerken hierzu folgendes: 
1· 

1. Seither waren ertasst die Juden (auch MinderJilhl'igtj, die etner 
Religionsgemeinde 1 einer Organisation oder einem Verband ange. 
hörten. 

Nunmehr •ind auoh die Juden und Judenst!mmlinge, die nicht als 
vorl!ufiße Reichsbürger gelten, insbesondere also die getauften 
Juden und ihre AngehBrig•n zu erfassen, eowe1t sie im dortiaen 
Gebiet wohnen und nicht einer Religionsgemeinsohatt usw. ange• 
hören. _,.. 

3, Die neu zu Erfassenden sind in einer beson·d~ren Liste mit dem 
Stioht~s 1·j·yf nach dem üblichen Müster au zuführen. (Juden, · 
die keiner e gionsgcmcinschatt angchBren usw.) 

4. Die hiernach aufzust ellenden Listen sini umgehend in .dreifacher 
Austertisung hier vorzulegen. 

~- Die ErgKnzuss- bezw. Nachtragslisten - sowohl die nach unserer 
Vorfttgung ,vom 28.1.ae als auch die nach dieser Verfügung weiter 
vorzulegenden - sind erstmals am 15.8.36 einzureichen, Die kUnf• 
t1ge Vol'lage hat jeweils tür beide Nachträge bis zum 10. des 
ersten Vierteljehrsmonats (10J.O., i0.1., 10,4. und i0.7.) zu 
ertolgen. 

An die BU~germeister 
der Stlldte und Gemeinden 
des Kreises Otfenbaoh. 
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·Hes"Siso·hes Ki-eisamt . " · ! . 

~ernepreoher 80491. 

Ottenb11.ch „.M. ;•'den. ~~ .Se:p~mber 19::SS. 

Betr •. : Judenkartei. 
DrK/lco.· 

:· : . ~ 

Wir em:prelllen Ihnen, nach . unt.enstehen<lel'l l.tuster ·ein 
" Verzeichnis der i n Ihrer Gemeinde ,wohnenden Juden autzu• 

stellen und uns ·bis ·20. se,tember .1935 · vorzu!eaen. 
Als Juden sel ten .-11.lle nicht1u•ischen Einwohner der Ge• 

~'!!!!ilml ... ll!lm„„&1nde ohne RUoks ioht daraut7 ·0b "sie .einer jüdischen R~li• 
11-'""'-;;..;.o.:....:::~:.:.:..::..=.!~~nsgesellsoh lltt angehörenv 

An die 
Bür5eraei etere1en <les Kl'eil1es. · 

Muster, 

Ge111einde ----------

Ltd. Fe.1111l!ennaae Gebul:'t·sort Beruf Genaue · Zllßeli'arickt 
Nr. Vorname Geburtstas Ansahl'i!t zu isr.Rel~ 

gionsgemei r 
schatten oc 
l\nderen jii' 
Oreanisat i < 
nen oder 
Vereinen. -
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- . ....,.,._. 

~·1;L· 
ll•1D- Ste1nhe1m,den 6. Septeaber 1935. 

Hessi•ches Kreisamt. 

B•tr: Judenkartei1 Verfügung vom 4. September 1935 

" A•••inde llein- Steinhei m. 

::--r--·------r-----------+--==9'"=---·-..,..----)rl1.. 
_faai11tnnMe 

~.. vor11aa1 

1. Ma7er, Arthur 

Geburtsort. Btrut 
Otburtet•s 

19.:5.1895 II: ut-

G oll-Stet 11- a DJS 11 

h ia. b 

'!I" 

Jllein St inheim, 

Hass „ 

OID&Ut 
AneohrHt. 

zus•Mrtgltett 
1U iu.Rellst· 
onsgtaie'insohai 
ten oaer a11ae­
ren JliO.Orga-
111 sationen 
oder " 0 •!1:! acn . 

~ -~~'J!. :;:_,~ ~.11:~~-~W:..!:. 

tlluo lll:•7•r 

in- Stein- GthÖrt l<eintm 

ia t./'11. •rein 1i:ti4 i•r . 

nhotetr.16. el1g1on11gw1u11 

chatt an. 

erael b• 1 stu1 

ner Christin 

•rhe1 l'&tet. 

en 6. Sep te er Hl 35 
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Geae1QC1e • Eiein- Steinheia • 

1 1 
l i 

lde-< i'aailiennaae 
Vot'uaae 

Geburuort t BQruf' l Genawa i ZUßehörigk:eit zu 
Geburtstag 

1
. l Anacbrit; lar.Helig1onsgemei· 

r. 

1 

, 1 1! scbatt oder 1.1 11d-~re 
1 jüdiseb.a Organise 

• 1 f! f onen oder Vereinen 

i l l .f 
' .... _„---· - ·„·-·-----·~„ .. „ .•• "~L-~· -····-·-„·- · --- ..! .. „. ----·- -·--· . - ----. • „ .. ) • . „ „ „ •• „-- ·-···- ---·- -- - ·· i. - . r-· i 

Iraa 

lia.yer , ~o 

. i ; f : 
l liaoa~ a/~. Lehraäd- t&le1n-8te1n- Abata~mung von 
j 2G. 1. 1922 ~hen. $• •• Bied~einer Jüdin 
' l J,.ung . 1 
l 11etn-8teia..: ! '. 
b.eili · i 1 
i 21. '/. 1~26 ~ 8cbUler . j.u.Stein- Vater Jude,gebört 
1 neia,;.mbn- : der jüd.Religionsge-
: bofstraase : aeinecnatt nicht en. 
i 14 ! Des Und war. oh11e Re 
i ! ilgion ist jetat ka-
, , tholisch. 

1 ! 
! l ' . 

Klein- Steinheim den ?. August 

Der B!irgermeinter a 

19}&. 

I. V. 

I. B~ig~ordneter. 
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0l't .: . Gross .- .steinheil!I -: ··· Stichtag; : 1.: Oktober 19'.35 

N:uie des Vereins ............ : •.•...•... . 
. . 

angesrlhlo15een dem: , •••.•••• , •• .• .•••• 
. . 

JÜd:l.sch Politi~cho E:l.n :'l te l lung ••••••.•••••••• .••. , • ; ••.• 

~itsticdnrliste: 

Nr, Nn:-:e nnc'! Vc:rnn.:•;e Gob, Te.e Geb, Or·t Beruf 

1 Herz Hermann 10, 1.S) 
2 n geb.l'leuhnue: ~i;a 15, '.3:02 

" 
" 

Loop~l !ino 
AUrM ;_ . - · -[- · 
nflrtha 

Herz Noritz 
? ,.__ · - AJ. hort: · · +J..,,-f 
8. " Singl'l . 
9. " Kl arn 

17. 2.91 
-1~>.1:2. 06 

4. 2.13 

17,10.58 
12, 4:93 
17. 5.95 
17. 5,95 

10. Meyer e-eb.Oe ::g ro 0, s 'r. 5:57 
. !<:P.th:f .. ...A 

1_1. ·!leyer I~ppld f,,,,-.t „ · -~1. 
12 · " . g~:öuti(;r · 2. 

Berta 
1_J l!.eyAr Vir. geb ,GÖt ;i; 

,J.:: nnette 
:l4, Loob Ro 3 11 

28. 

18. 6:94 

l.!eyer:? r:h~ got1 a r·tho',r: 
Ka line 23. 6:83 1· 

• / 

1 , 
" 
" 

J9 t.!lna ~ls~ · 4.12.08 
Wl lhcl c 9.10 :11. 

18. Op;:a·r.}:o.:.r. J e.·~. 
19, " li,:0b ,Ste1n ~;:a:. 
20. n l!•!':g f„!'d 

21. 
22 

OpJ.:e 1:1l~i.;;;er Le:>p. 
" 6~u . ou~rcarrc. 

1.1. 84 
22· 6.80 
15. 3:17 

28. 2. 73 
21. 4:79 

23. " 
~ ·thilcle 

il~::.nl'. f„124 . 4 .16 

24, Rei s Sat.>1.nc 

25. Selig David f.--M 4. 4:74. 
26 n e eb .He r;i; :W:ath. ~.' ,(-11.4.79 

27. Sel '!.g ' Hnt)..-i &r.:J·2.01 
28 '" - geb,Stei-n R• nn t 'f'I, 5.09 
29. · ~ D11.bette Ma:::-so+ 8. 5.31 

BoossSt9inhAin Händler Jek,Sprenceretr.i 
B11.umb11.c h " 

Gr. -St".'1n!'.e1..c 
" 

" 
" „ 

Fcrth 

Gr, -St-cinheir. 
•x111g«111Clrtd'.:r 
Lor:::oh 
Hargersheir: 

o.D. Jak.Spren~eretr.9 
Viehh, • 
Verkän!er:tn " 

o,B. An der Kj.rche 4· 
Kl\nf1~ . " 

" " 
o.3. " 
o . B. Me·; tor!'ltraese 4. 

III• B Markt ri! at z 7 
o. B " 
o.B. Har~on1cstrasac12 

Gr.-St cinhcic Händl!"!rln Jak .S!)rc~gcrstr. 

Di:-.nlll'Ode 
Gr.-Steinhei11 

• 
Abt•1r ode 
Gr .-St.e~nhei::i 

n 

Sch"1 r.lnr:.u 
Nördline en 

Gr, -Stc 1 r.J:e :l.1!1 

Ste1nbl'.ch 

Orol515-Ste1nh. 
Redwitz 

o,1:1. 
!1. >-.111'::.. 

Offenbacher~str.7 

" 

Jfä.ndlcr Ji:.k. Sp:::-;::t;-;~ri:t r. a4 
" 

o.u. 

i !'l.Lehr-er R.l r.geheuz-~~otr. H 

" 
Kc.tt f!l:, " 

Kirchs~r.4 

Schäch t.er Neutorstr. 9 
" 

Gr.-Stei nhcira Metz~er 
M11.l n!'lt ockhelr.: 

Jak.Sprcneer~tr. „ 21 
IJre.nkftirt " 
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Fortsetzung von Seite 115: 

30. Seli~"_.,.--fuob 1-vfo. · 9. 70 Gross-Ste i nh. Met?.ger 
31 ,)' ~geh. Sti'GSS 

Jak.Speengerstr.21 

3~ 
33 
}4. 
35. 
30. 
37. 

· Rosa 18.4.69 Veitshöchhelm 
~ Ne.than ~ 1, 2.87 Gr.-Ste:l.nhe im 
" geb.~ler't 

~ara 6. 9.98 Brünau 
"~ . -.- Ru-tn . . r . . ·• 29. 6. 22 Gr. ~steinhetm 

Mru1fred 1.7. 5 : 24 ~ 
Siesfried 1.. 0. 27 " 

" 
" 

Mel~tt a 19, 9: 29 "· 

JB.Selig .geb.StP.in 
Sabine 20, 6:51 Burgsinn 

. a . „ 
Viehh'ändl. JakobSpreneerstr.2~ 

„ 

" 
" „ 
" 

39. · "- - --·' ~ Ida-- -7 ·---"'19 9>-9-3·-- -0ro·ss" ßta i nh •. 
o.B. 
o.B. 

" 
" 

h ~ .~ ,J.,._..it r ? ~ ? e 

~ t~ 
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Einige der vielen Wege, 
die zu Erschießungen, 
Vergasung oder der vielen 
anderen Todesarten, zu 
der die Nazis fähig waren, 
die sie auch zu jeder Ge­
legenheit kaltblütig durch­
führten, sind immer wie­
der mit Erschütterung an­
zusehen . 

... siehe auch Seite 116 

Vor der Ermordung, mussten 
sich die armen Menschen ent­
kleiden, egal in welchem Alter 
sie waren. Die abgelegte Klei­
dung wurde dem „ Reich" für 
das so genannte „ Winterhilfs ­
werk" oder anderen Zwecken 
zugeführt. 
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Mitglieder aus der Gemeinde Klein-Auheim 

Bei der Volkszählung wohnten am 16. Juni 1933 von der jüdischen Gemeinde 
Steinheims 28 Mitglieder in Klein-Auheim (heute Stadtteil von Hanau); davon 

wurden am 17. Mai 1939 nur noch 8 jüdische Mitbürger registriert. 

Wohnung und Berufe der Klein-Auheimer jüdischen Gemeindemitglieder: 

Mainzer Straße 56 
vor 1974, Langgasse 

Salomon Hirschmann 

Emil Hirschmann 

Willi Hirschmann 

dessen Ehefrau: 
Henriette Hirschmann, 
geb. Strauß 

Emma Sara Schönfeld, 
geb. Strauß 
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* 08.01.1877 in Klein-Auheim, Ofen- und Herdehandlung, Kauf­
mann. 
Kriegsteilnehmer 1914/18. 
+?? 1917 (gefallen). fehlende Daten konnten bei den amtl. 
Stellen in Hanau und dem Volksbund Deutscher Kriegsgräberfür­
sorge in Kassel nicht mehr ermittelt werden. 

* 10.11.1878 in Klein-Auheim, Ofen- und Herdehandlung. 
+???Am 11.09.1942 nach Darmstadt abgeholt, anschließend 
nach Auschwitz deportiert und für tot erklärt. 

* 10.04.1880 in Klein-Auheim, Ofen- und Herdehandlung. 
+ 29.06.1925 in Frankfurt/Main. 
Beerdigt in Steinheim Grab Nr. 2/04. 

* 25.10.1884 in Sprendlingen 
+ ? ? ? Am 11.09.1942 nach Darmstadt abgeholt, anschließend 
nach Auschwitz deportiert und dort ermordet. 

* 13.03.1859 in Wachenbuchen 
+ ? ? ? Am 11.09.1942 nach Darmstadt abgeholt, anschließend 
nach Auschwitz deportiert und dort ermordet. 
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2003 

Mainzerstraße 56 
früher Langgasse 54-56 

(Familie Salomon Hirschmann) 

Um 1900 
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Schulstraße 27 
(Familie Emil Ronsheim) 

Brüder- Bauer-Straße 2 
früher Friedhofstraße 
(Familie Rafael Löb) 
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Brüder-Bauer­
Straße 2 
vor 1950 Friedhofstraße 

Rafael Löb 

dessen Ehefrau: 
Karoline Löb, 
geb. Strauß 

1. Tochter: 
Rosa Rosenthal geb. Löb 

deren Ehemann: 
Abraham David Rosen­
thal 

deren Sohn: 
Joseph Rosenthal 

1. Sohn: Leopold Löb 

2. Tochter: 
Bertha Jakob, geb. Löb 

deren Ehemann 
Norbert Jakob 

Schulstraße 27 

Emil Ronsheim 

dessen Ehefrau: 
Emma Ronsheim, 
geb. Löb 

1. Tochter: Brunhilde 
Ronsheim 

* 04.10.1857 in Klein-Auheim, Metzgereibesitzer 
+ ? ? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 11.11.1852 in Fischborn 
+ 10.08.1937 in Klein-Auheim, beerdigt in Steinheim, 
Grab Nr. 6/13 

*16.10.1886 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 16.05.1897 in Köresmoro (Ungarn) 
+???,nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 27.07.1911 in Klein-Auheim 
+?? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 11.10.1888 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 15.07.1895 in Klein-Auheim 
+?? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 20.07 .1897 in (?), hatte ein Schuhgeschäft 
+ ? ? ? , nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen . 

* 03.03.1888 in Abterode, Textilwarenhandlung 
+???,nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

*16.06.1889 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 30.03.1920 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 
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Fortsetzung : 

Schulstraße 27 

2. Tochter: 
Trude Beate Ronsheim 

3. Tochter: 
Ursula Ilse Ronsheim 

Rathausstraße 5 
Maximillian Lilie 

dessen Ehefrau: 
Ida Lilie 
geb. Hamburger 

1. Sohn: 
Walter Daniel Lilie 

2. Sohn: 
Helmut Lilie 

Rathausstraße 7 
Juda Herz 

dessen Ehefrau: 
(Name?) 

Bernhard Hamburger 
dessen Ehefrau: 

(?) Hamburger, 
geb. Herz 
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* 07.12.1921 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 20.11.1925 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, nach der „Kristallnacht 1938" unbekannt verzogen. 

* 14.08.1899 in Rheinböllen, hat als Metzger beim Schwiegervater 
Hamburger gearbeitet. 
+ ? ? ?, um 1934 ausgewandert nach England. 

* 08.02.1902 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, um 1934 ausgewandert nach England. 

* 15.04.1927 in Klein-Auheim, war in der kath. Schwesternschule 
und Volkschule in Klein Auheim, mit Eltern ausgewandert. 
+ ? ? ? weitere Daten unbekannt. 

* 03.01.1928 in Klein-Auheim, war in der kath. Schwesternschule 
und Volksschule in Klein-Auheim, mit den Eltern ausgewandert. 
+ ? ? ? 1982 in England 

* ? ? ? in Groß-Steinheim 
+ ? ? ? beerdigt auf dem alten Friedhof in Steinheim. 

* ? ? ? weitere Daten unbekannt. 
+ ? ? ? weitere Daten unbekannt. 

* ? ? ? in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, um 1934 mit Familie Lilie ausgewandert. 

*???,um 1934 mit Ehemann ausgewandert. 
+ ? ? ?, weitere Daten unbekannt 
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Rathausstraße 5 
(Familie Max imillian Lilie) 

Rathausstraße 7 
(Familie Juda Herz) 
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Hainstädterstraße 5 
(Familie Salomon Löb) 

Hainstädterstraße 6 
(Familie Julius Löb) 
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Hainstädter 
Straße 6 
Salomon Löb 

dessen Ehefrau: 
Regina Löb, 
geb. Flörsheimer 

1. Tochter: 
Selma Seewald, 
geb. Löb 
deren Ehemann: 
Martin Seewald 

2. Tochter: 
Martha Flörsheimer, 
geb. Löb, 

deren Ehemann: 
Joseph Flörsheimer 

3. Tochter: 
Betty Löb, ledig 

Julius Israel Löb 
dessen Ehefrau: 
Jeanette Sara Löb, 
geb. Katz 

deren Sohn: 
Jakob Israel Löb 

dessen Ehefrau: 
Betty Sara Löb, 
geb. Strauß 

dessen Tochter: Bela 
Sara Löb 

* 20 .07.1867 in Klein-Auheim, Viehhändler 
+ 12.05.1933 in Kl.-Auheim, beerdigt in Steinheim, Grab Nr. 1/02 

* 10.07.1871 in Frankfurt/Main-Höchst 
+ ? ? ?, weiterer Lebensweg unbekannt. 

* 30.11.1900 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, weiterer Lebensweg unbekannt. 

* 06.09.1900 in Gambach 
+ ? ? ?, weiterer Lebensweg unbekannt. 

* 12.01.1904 in Klein-Auheim 
+ ? ? ?, weiterer Lebensweg unbekannt. 

* 02.02.1892 in Dornheim 
+? ? ? , weiterer Lebensweg unbekannt. 

* 24.02.1907 in Klein-Auheim 
+ ? ? ? , weiterer Lebensweg unbekannt. 

* 05 .11.1875 in Klein-Auheim, Viehhändler 
+ 14.03.1943 in Theresienstadt ermordet. 

* 20.05.1881 in Köstritz (Thüringen) 
+ 28.01.1943 in Theresienstadt ermordet. 

* 31.05.1912 in Klein-Auheim, Viehhändler 
+ ? ? ?, über Darmstadt nach Polen deportiert und dort ermordet. 

* 22.01.1912 in Niederwöllstadt 
+ ? ? ?, über Darmstadt nach Polen deportiert und dort ermordet. 

* 29.01.1939 in Frankfurt am Main 
+ ? ? ? . über Darmstadt nach Polen deportiert und dort ermordet. 
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Im Mühlfeld 7 
vor 1974, Hintergasse 

Max Mayer 

dessen Ehefrau: 
Ida Mayer, 
geb. Hamburger 

1. Sohn: 
Ludwig Mayer 

dessen Ehefrau: 
Edith, geb. Hartog 

deren zwei Kinder: 
Sohn: Robert 

und Tochter: 
Audrey Rizzuto, 
geb. Mayer 

deren Ehemann: 
Robert Rizzuto 

deren Sohn: 
Max Benjamin Rizzuto 

Tochter: 
Cilla Goldschmidt, 
geb. Mayer 
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Im Mühlfeld 7 wohnten: -1700- Gregorius Wenzel und Obraham Judt, 
1816-1816- Moser Mayer, -1829- Beretz Rosenberg, -1868- Belchen Rosenberg, 

-1871- Juda Herz Hamburger -1905- Ida Hamburger, 1912 Max Mayer 

* 04.12.1874 in Bad Soden/Ts., Kaufmann, später Fabrikarbeiter. 
Max Mayer war Kriegsteilnehmer 1914/18 in Frankreich, erhielt 
das Ehrenkreuz und das EK 2. Klasse verliehen, war im „Krieger­
Veteranen -Verband". 
+???,am 23.11.1937 nach USA ausgewandert. 

* 01.11.1875 in Klein-Auheim, Hausfrau. 
+???,am 23.11.1937 nach USA ausgewandert. 

* 05.06.1907 in Klein-Auheim, Schuhmacher. 
Am 08.10.1927 nach USA ausgewandert. 
+ ? ? ?, nach Riverdale, New York (USA) ausgewandert„ 

* 17.06.1923 in Haaren bei Aachen 
+ ? ? ?, z. Z. wohnhaft in Ridgewood, New York (USA) 

* ? ? ? 1935 lebt in Washington DC als Legal Consultant 
+ ? ? ? keine weiteren Informtionen 

* ? ? ?, in USA, lebt mit ihrem Ehemann Robert in New Orleans 
+ ? ? ? keine weiteren Informationen 

*?? ?, in USA lebt mit seiner Frau Audry in New Orleans (USA) 
+ ? ? ? keine weiteren Informationen 

*? ? ?, 1996 in New Orleans (USA) 
+ ? ? ? keiner weiteren Informationen 

* 10.11.1908 in Klein-Auheim, arbeitete bei „Gummi-Peter". Aus­
gewandert, am 01.10.1934 nach St. Louis USA, emigrierte um 
1970 mit ihrer Familie nach Israel. 
+ ? ? ?, in Israel. 
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Im Mühlfeld 7 
früher Hintergasse 

(Familie Max Mayer) 
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Karl-Arnold-Straße 
früher Ernst-Ludwig-Straße 

(Familie Salomon (Sally) Löb) 
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Fortsetzung: 
Cilla Goldschmid geb. Mayer 

deren Ehemann: 
Ernest Goldschmidt 

deren 
1. Tochter: Judy 

deren 
Ehemann: Name (?) 
sie haben fünf Kinder 
deren 

2. Tochter: Irene 
deren 
Ehemann: Name (?) 
auch sie haben fünf 
Kinder 

2. Sohn: Joseph 
Leopold Mayer 

Karl-Arnold-Straße 
vor 1945 Ernst-Ludwig-Straße 

Salomon (Sally) Löb 

dessen Ehefrau: 
Johanna Löb, geb. Linz 

deren Tochter: 
Ruth Löb, ledig 

* ? ? ? in Idstein/Ts. 
+ ? ? ? in Israel 

* ? ? 1941, lebt z. Z. in Israel 
+ ? ? ? keine Daten bekannt 

* ? ? ? Physiker, lebt z,Z. in Israel und arbeitet am Hadassah 
Hospital in der Krebsforschung, 
+ ? ? ? keine Daten bekannt 

* ? ? ? 1947 
+ ? ? ? keine Daten bwekannt 
* ? ? ? Prof. für Mathematik in Haifa, der aus einer Familie 
stammt, die in der 11. Generation Rabbiner sind 

* 17 .01.1911 in Klein-Auheim. Arbeitete in Frankfurt/Main, aus­
gewandert am 03.11.1937 in die USA, war verheiratet mit(?), 
keine Kinder, verstarb (?) in St. Louis/Missouri, seine Frau lebt 
z. Z. noch dort. 
+ ? ? ? keine Daten bekannt 

* 30.05.1890 in Klein-Auheim, am 30.01.1933 ausgewandert in 
die USA 
+??? 

* 07.04.1884 in Greusenheim, am 30.01.1933 nach in die USA 
ausgewandert 
+??? 

* 01.02.1925 in Klein-Auheim, am 30.01.1933 nach in die USA 
ausgewandert 
+??? 
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Mitglieder der Gemeinde Hainstadt 

Bei der Volkszählung vom 16. Juni 1933 wohnten von der jüdischen Gemeinde 
Steinheims acht Mitglieder in Hainstadt (heute: Ortsteil von Hainburg am Main), 

davon wurden am 17. Mai 1939 nur noch zwei jüdische Mitglieder registriert. 
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Wohnung und Berufe der Gemeindemitglieder: 

Bahnhofstraße 18 

Moses Rollmann 
Kriegsteilnehmer 
1914/18 

Ehefrau: 
Hanna Rollmann, geb. 
Sonn 

Sohn: 
Martin Rollmann 

Tochter: 
Sophie Rollmann 

* 15.07.1870 in Hainstadt, Stoffhändler. Wurde am 
17 .09.1942 in das Konzentrationslager Theresienstadt 
deportiert und „starb" dort am 
+ 14.01.1943. 

* 09.10.1874 in Zündersbach. Sie wurde ebenfalls am 
17 .09.1942 nach Theresienstadt deportiert und mußte wie 
ihr Ehemann, jedoch am 
+ 08.03.1943 ihr Leben lassen. 

* 17 .07 .1903 in Hainstadt, Chemiker Dr. phil. Ausgewan­
dert 1939 über China nach Israel, wohnte im Kibbuz Tel 
Yosef, besuchte nach dem Krieg seinen Heimatort Hain­
stadt. 
+ 25.04.1993 in Israel verstorben. 

* 27.08.1904 in Hainstadt, Hausmädchen. Ende 1930 
nach Zürich (Schweiz) ausgewandert. 
+ ? ? 1985 in der Schweiz. 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

Im Haus Nr. 14 wohnten Holler, in Nr. 16: Ostheimer (Metzgerei), 
in Nr. 18 Rollmann (bis 1942), später Ostheimer, in Nr.20 Ehmes 

Aufnahme um 1940, Bahnhofstraße 14, 16, 18 und 20, 
Im Haus Nr. 18 wohnte die Familie Moses Rollmann, das später abgerissen wurde 
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Hainburg 
Hauptstraße 38 

(Familie Siegmund Löb) 

Die drei Wohnhäuser in der Hainstädter 
„ Hauptstraße 37, 47 und 63" bestehen nicht mehr, sie wurden abgerissen. 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

Hauptstraße 38 
hieß in der Nazizeit: 
Horst Wessel-Strasse 

Siegmund Löb, 
Kriegsteilnehmer 1914/18 

Ehefrau: 
Mörle Löb, geb. Grünebaum 

1. Tochter: 
Jenny Katz, geb. Löb 

2. Tochter: 
Klara Löb 

3. Tochter: 
Rosa Löb 

Sohn: 
Siegfried Löb 

Sohn: 
Isidor Löb genannt: „Issi", 
verheiratet 
Ehefrau unbekannt 

* 30.07.1857 in Hainstadt, Holzhändler. 
+ 06.08.1920 in Hainstadt, beerdigt im Friedhof an der Odenwald­
strasse, Grab Nr. 2/11 . 

* 20.01.1863 in Klein Umstadt. 
+ 10.04.1936 in Hainstadt, beerdigt im Friedhof an der Odenwald­
strasse, Grab Nr. 6/11. 

* 17.04.1893 in Hainstadt, ihr Ehemann Katz stammte aus Kassel. 
Ausgewandert 1931 nach Israel. 
+ ? ? 1970. 

* 06.08.1895 in Hainstadt, verzogen am (15.06.1937) nach Frank­
furt am Main Weberstraße. 
+ ? ? ?, verschollen . 

* 17.05.1897 in Hainstadt, (Kontoristin) verzogen am (15.06.1937) 
nach Frankfurt/M., am 18.08.1942 nach Theresienstadt deport. und 
+ 15.02.1943 dort ermordet. 

* 22.04.1899 in Hainstadt, (Kaufmann) ausgewandert 1936 nach 
New York (USA) . 
+??? 

* 04.06.1904 in Hainstadt, (Kaufmann) ausgewandert über Frank­
reich (Lyon), Belg ien und die Niederlande (Amsterdam). Nach die­
ser Odyssee traf er erst 1947 in New York (USA) ein. 
+??? 
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Hauptstraße 37 
Juliane (Jana) Hirschmann 

Hauptstraße 47 
Aron (Bär) Rollmann 

dessen Ehefrau: 
Ester Rollmann, 
geb. Hecht 

Hauptstraße 63 
Isaak Löb 

Ehefrau: 
Hanna (Hannchen) Löb, 
geb. Rollmann 

Salomon Löb 

Ehefrau 
Johanna 
genannt (Hannchen) Löb, 
geb. Rollmann 

* 13.01.1843 in Hainstadt, hatte einen Manufakturwarenladen. 
+ 22.09.1928 in Hainstadt. beerdigt in Steinheim auf dem Friedhof 
in der Odenwaldstrasse, Grab Nr. 01/07. 

* 04.02.1834 in Hainstadt. 
+ 04.01.1909 in Hainstadt, beerdigt in Groß-Steinheim auf dem 
Friedhof in der Odenwaldstraße, Grab Nr. 4/06. 

* 16.09.1844 in Babenhausen, Hausfrau. 
+16.05.1928 in Hainstadt, beerdigt in Groß-Steinheim auf dem 
Friedhof in der Odenwaldstrasse, Grab Nr. 01/09. 

* 29.04.1854 in Hainstadt, 
+ 08.12.1929 in Groß-Steinheim, beerdigt auf dem Friedhof in der 
Odenwaldstrasse, Grab Nr. 01/05 . 

* 04.10 .1856 in Wüstensachsen, Manufakturwarenarbeiterin. 
+ 23.02.1927 in Groß-Steinheim, beerdigt auf dem Friedhof in der 
Odenwaldstrasse, Grab Nr. 02/01. 

* 20.07.1867 in Klein-Auheim. Am??? nach Hainstadt verzogen, 
später kam ist er wieder nach Klein-Auheim zurück. 
+ 12.05.1933 in Klein-Auheim, beerdigt in Groß-Steinheim auf dem 
Friedhof in der Odenwaldstrasse, Grab Nr.1/2. 

* 06 .07 .1851 in Hainstadt. (Manufakturwarenladen) 
+ 04.02 .1919 in Hainstadt, beerdigt in Groß-Steinheim auf dem 
Friedhof in der Odenwaldstrasse, Grab Nr. 03/03. 
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Hainstadt: 
Bahnhofstraße 18 (neu) 

(Familie Moses Rollmann) 
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Mitglieder aus der Gemeinde Dietesheim 

Bei der Volkszählung, am 16. Juni 1933, wohnten von der jüdischen Gemeinde 
von Groß-Steinheim am Main 20 Mitglieder in Dietesheim (heute: Stadtteil von 

Mühlheim am Main). Am 17. Mai 1939 wurden nur noch sechs jüdische 
Mitbürger registriert. 

Wohnung und Berufe der Dietesheimer jüdischen Gemeindemitglieder: 
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Hauptstrasse 21 

Ludwig Wolf 

dessen Bruder, 
Joseph Wolf 
genannt „Ilo". 

dessen Ehefrau: 
Racha (Rüga) Wolf; 
geb. Reiß 

* 15.05.1893 in Dietesheim, Metzger. Ausgewandert am 
14.02.1939 nach Cleveland Heights in Ohio (USA). 
+ 28.09.1956 in Cleveland (USA). 

* 04.05.1899 in Dietesheim, Kaufmann. Der 1940 gestell­
te Antrag auf Auswanderung in die USA, wurde nicht be­
arbeitet. Am 17.09.1942 wurde er über Offenbach/Main 
nach Darmstadt zur „Gestapo" = „Geheime Staatspolizei" 
und am 30.09.1942 nach Auschwitz deportiert und dort 
ermordet. 
+ ? ? ? Der genau Todestag ist nicht bekannt. 

* 06.07.1900 in Mörfelden, Hausfrau. Frau Racha Wolf 
erleidete das gleiche Schicksal wie das ihres Ehemanns 
Joseph. Auch sie stellte Antrag auf Auswanderung in die 
USA, der Antrag wurde ebenfalls nicht bearbeitet. Sie 
wurde wie ihr Mann über Offenbach/Main nach Darmstadt 
und anschließend nach Auschwitz verschleppt und dort 
ermordet. 
+ ? ? ?, auch hier ist der Todestag nicht bekannt. 
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Dietesheim 
Hauptstraße 21 

(Familie Ludwig Wolf) 
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Dietesheim 
Josefstraße 1 

(Familie Bernhard Appe/) 
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Josefstraße 2 
Bernhard Appel 

dessen Ehefrau: 
Rosa Appel, 
geb. Rosentahl 

deren beider Kinder: 
Ilse Appel 

und 
Rudolf Appel 

* 22.10.1882 in Dietesheim, Metzger. Er wurde nach dem 
Pogrom, anlässlich der so genannten „Reichskristallnacht", 
am 09. November 1938, in das Konzentrationslager Bu­
chenwald gebracht und kam im Frühjahr 1939 wieder zu­
rück. 1940 stellte er Antrag auf Auswanderung in die USA, 
dieser Antrag wurde, wie so viele andere Anträge auch hier, 
überhaupt nicht bearbeiten. Am 17.09.1942 wurde er über 
Offenbach/Main nach Darmstadt und von dort, am 30. 
09 .1942, nach Auschwitz deportiert und am 
+ 15.09.1943 ermordet. 

* 25.04.1887 in Hausen über Aar, Untertaunus, Hausfrau. 
Die Ehefrau Rosa Appel erleidet das gleiche Schicksal wie 
das ihres Ehemannes Bernhard Appel. Auch ihr Antrag auf 
Auswanderung, 1940 erstellt, wurde nicht bearbeitet. Sie 
wurde ebenfalls am 17 .09.1942 über Offenbach/Main nach 
Darmstadt und am 30.09.1942 nach Auschwitz verschleppt 
und am 
+ 15.09.1943, wie ihr Ehemann, ermorde worden. 

* 12.05.1915 in Dietesheim, Hausangestellte. Ausgewan­
dert am 28.02.1938 nach Norwalk, Connecticut (USA) 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 

* 15.05.1920 in Dietesheim, Metzger. Ausgewandert am 
28.2.1938 nach Norwalk, Connecticut (USA) 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 
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Dietesheim 
Obermainstraße 13 

(Familie Moritz Appel) 
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Obermainstrasse 13 
Moritz Appel 

Henriette Appe, 
geb. (?) 

Auguste Cohn, 
geb. Appel 

Johanna Appel, 
ledig 

Bertha Sara Appel, 
ledig 

Emanuel Appel 

dessen Ehefrau 
Paula Appel, geb. Lind 

deren Tochter: 
Marta Berta Appel 

* 20.12.1863in Hochstadt, Metzger. Gemeinsam mit deren Töch­
tern Bertha und Johanna über Offenbach, Darmstadt und There­
sienstadt deportiert. 
+ 19.12.1942 nach nur 82 Tage in Theresienstadt ermordet. 

* 03 .03.1875 in Dietesheim, Hausfrau. 
+ 24.02.1934 in Dietesheim, beerdigt in Groß-Steinheim auf dem 
Friedhof in der Odenwaldstraße, Grab Nr. 6/08 

13.11.1889 in Dietesheim, Hausfrau. Sie' wohnte mit ihrer Familie 
in Frankfurt/Main, Bäckerstraße 9. Am 19.10.1941 wurde sie mit 
ihrer Tochter Selma nach Lodz deportiert und am 
+ 31.12.1945 dort ermordet. 

* 02.03.1894 in Dietesheim, Stepperin. Wohnte bei ihrem Bruder 
in der Josefatresse 2. Am 17.09.1942 über Offenbach nach 
Auschwitz deportiert und dort, ermordet. 
+ ? ? ? keine Daten bekannt 

* 26.06.1891 in Dietesheim, Stepperin. 1940 Antrag auf Auswan­
derung in die USA gestellt. Der Antrag wurde nicht beantwortet, 
bzw. behandelt. Am 17.09.1942 deportiert über Offenbach/Main, 
Darmstadt nach Auschwitz. 
+ ? ? ? Schicksal nicht bekannt (ermordet?). 

* 17 .10.1892 in Dietesheim, Kaufmann . Ausgewandert am 
01.04.1937 nach Ellsworth, Milwaukee (USA). 
+ ? ? ? keine Daten bekannt 

* 01.04.1892 in Hüttengesäß, Hausfrau. Ausgewandert am 
01.04.1937 nach Ellsworth, Milwaukee (USA). 
+ ? ? ? keine Daten bekannt 

* 29.11.1921 in Dietesheim, Beruf unbekannt. Ausgewandert mit 
ihren Eltern am 01.04.1937 nach Ellsworth Milwaukee (USA). 
+ ? ? ? keine Daten bekannt 
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Peterstraße 1 
Elias Appel 

dessen Ehefrau: 
Bertha Appel, geb. Roth 

deren Sohn: 
Nathan Appel 

dessen Ehefrau: 
Rosa Appel, 
geborene. (?) 

deren 
1. Tochter: 
Heda Appel 

2. Tochter: 
Hannelore Appel 

3.Tochter: 
Gerda Appel 

* 17.12.1853 in Dietesheim, Beruf unbekannt. 
+ 16.10.1900 in Dietesheim, beerdigt in Groß-Steinheim auf dem 
Friedhof in der Odenwaldstraße, Grab Nr. 5/08. 

* 13.02.1859 in Niederohmen, Hausfrau. 
+ 24.10.1934 in Dietesheim, beerdigt in Groß-Steinheim auf dem 
Friedhof in der Odenwaldstraße, Grab Nr. 6/10. 

* 27 .09.1886 in Dietesheim, Metzger. Ausgewandert am 
25.01.1937 nach Johannisburg (Südafrika). 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 

* 17.09.1896 in Langenselbold, Hausfrau. Ausgewandert mit ih­
rem Ehemann, am 25 .01.1937, nach Johannisburg (Südafrika). 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 

* 07.03.1924 in Dietesheim, Schülerin. Ausgewandert mit ihren 
Eltern nach Johannisburg, (Südafrika). 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 

* 14.08.1925 in Dietesheim, Schülerin. Ausgewandert mit ihren 
Eltern nach Johannisburg, (Südafrika). 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 

* 26.02.1928 in Dietesheim, Schülerin. Ausgewandert mit ihren 
Eltern nach Johannisburg, (Südafrika) 
+ ? ? ? keine weiteren Daten bekannt 
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Dietesheim 
Peterstraße 1 

(Familie Elias Appel 
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Der alte jüdische Friedhof an der Darmstädter Straße 
Der alte Friedhof auf dem Platz Darmstädter Straße/Ecke Dalbergstraße reicht zurück bis in die 
Zeit der Herrschaft der Herren von Eppstein im 14. Jahrhundert. 

Heute befindet sich das Krieger­
denkmal von 1870/71 auf diesen. 
Friedhof. 1939 wurde es nach dort 
umgesetzt. Schon mehrmals hat der 
Steinheimer Heimat- und Ge­
schichtsverein und der Ortsbeirat 
von Steinheim an die Stadt Hanau 
appelliert, das Kriegerdenkmal auf 
den freien Platz vor dem 
Friedhof/Süd (Groß-Steinheim) auf­
zustellen. Damit den Toten, nach 
dem jüdischen Glauben, die letzte 
Ruhe gegeben wird. 

Der alte Friedhof 
vorn die Darmstädter Straße, rechts die Dalbergstraße 

Das Kriegerdenkmal 
auf dem alten jüdischen Friedhof 

Die ältesten Gräber auf dem neuen israelitischen Friedhof in 
der Odenwaldstraße reichen bis in das Jahr 1892 zurück. 
Der alte Friedhof, so scheint es, ist seit dieser Zeit nicht mehr 
belegt worden. Er wurde in den Jahren 1933 bis 1935 
eingeebnet. Eine Grünfläche wurde angelegt, von Fußwegen 
durchkreuzt, die sich in der Mitte treffen, wo das Krieger­
denkmal steht. Auf der Rasenfläche stehen einige Linden­
bäume. Ein ige wenige alte Grabsteine stehen an der Mauer 

des neuen Friedhofs . Auf dem alten Friedhof gibt es keine Steine mehr. Nur die Umfassungsmauer 
ist noch vorhanden, sie wurdebis auf die heutige Höhe abgetragen. 
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Der neue jüdische Friedhof an der Odenwaldstraße 
Der neue Friedhof an der Odenwaldstraße liegt vor den Wohngebäuden Nr. 44 und 46. Er wurde 
1894 eingeweiht. Die Gemeinde von Groß-Steinheim hatte damals zum Ausbau 1.129 Mark Zu­
schuss gewährt. Die Gräber liegen in zeitlicher Reihenfolge . 
Begraben wurden hier überwiegend Juden aus Groß-Steinheim, Klein-Auheim, Hainstadt und Die­
tesheim. 
Elise Falkenstein, geb. Fried, war die erste, die auf dem neuen Friedhof bestattet wurde. 
Karoline Löb, geb. Strauß, wurde am 10. August 1938 als letzte dort zu Grabe getragen. 

Der neue jüdische Friedhof 
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Geräte­
Raum 

Eingang 

Jüdischer Friedhof Steinheim am Main, angelegt 1900. 
Der ältere Friedhof lag an der Darmstädter-/Ecke Dalbergstraße. 
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REIHE/ FAMILI EN-NAM EN: VONAMEN: MÄDCHEN- GEBURTSORT/ STERBE- STERBEORT: 
GRAB-NR: NAMEN: GEB. DATUM: DATUM: 

1 / 01 Faust Abraham Klein-Auheim 30.05.1 842 10.07.1933 Groß-Steinheim 
1 / 02 Löb Salomon Klein-Auheim 20.07.1867 12.05.1933 Klein-Auheim 
1 / 03 Mayer Louis* Groß-Steinheim 09 .12. 1858 31.05. 1932 Groß-Steinheim 
1 / 04 a Wolf Siegmund Dietesheim 16.06.1860 26.10.1931 Dietesheim 
1104 b Wolf Karoline Katz Langenselbold (?) 1866 03.06.1934 Dietesheim 

II 05 Loeb Isaak Hainstadt 29.04.1854 08.12 .1929 Groß-Steinheim 
II 06 Herz Leopold Groß-Steinheim 31.03. 1852 16.10.1928 Groß-Steinheim 
II 07 Hirschmann Juliane* Hainstadt 13.0 l.1843 22.09.1928 Hainstadt 
II 08 Schönemann Friederike Strauß Rückingen (?) 1852 25.06. 1928 Groß-Steinheim 

1 / 09 Rollmann Ester Hecht Babenhausen 16.09.1844 16.05. 1928 Hainstadt 
1 / l 0 Meyersohn Aron* Kovno Lit. 13.11.78 30.08.1927 Groß-Steinheim 
1 / 11 Meyer Hermann* Groß-Steinheim 26.04.1852 11.06.1927 Groß-Steinheim. 

2 / 01 Loeb Chana* Wüstensachsn 4.10.1856 23.02.1927 Groß-Steinheim 
2 / 02 Loeb II Jakob Klein-Auheim 03.03. 1853 26.11.1926 Klein-Auheim 
2 / 03 Selig Hermann Groß-Steinheim 03.12.1862 26.11.1925 Groß-Steinheim 
2 / 04 Hirschmann Zeew• Klein-Auheim 10.04.1880 29.06.1925 Klein-Auheim 

2 / 05 Löb Jettchen Mannheimer Gräfenhausen 15.09.1855 11 .05.1925 Klein-Auheim 
2 / 06 Herz Martha Groß-Steinheim 08.03.1860 25.02.1925 Groß-Steinheim 
2 / 07 Rosenthal Samuel (?) 1836 17.02.1917 Dietesheim 
2 / 08 Hamburger Jehuda* Herz Alzenau 12.11.1838 27.02.1922 Klein-Auheim 
2 / 09 Wolff Zeew* Kooenhagen 12 .06.1863 13.01.1 922 Groß-Steinheim 
2 / 10 Herz Kathinka Stern Oberkleen (?) 1872 31.03.1921 Groß-Steinheim 
2 / 11 Loeb Schimschon* Hainstadt 30.07.1857 06.08.1920 Hainstadt 
2 / 12 Lepehne Klara* Lepehne Königsberg um 1852 14.07.1920 Groß-Steinheim 

3 / 01 Mayer Betty* Katz Steinbach/Gießen 1856 08.10.1919 Groß-Steinheim 
3 / 02 Löb Fanny Klein-Auheim 29.03.1848 03.04.1919 Klein-Auheim 
3 / 03 Löb Chana* Rollmann Hainstadt 06.07.1851 04.02.1919 Hainstadt 
3 / 04 Meyer Settchen* Katzmann Steinbach um 1856 08.10.1918 Hanau 
3 / 05 Löb Manasses Klein-Auheim 06.04.1832 29.09.19 18 Groß-Steinheim 
3 / 06 Schönemann Salomon Groß-Steinheim 29.07.1853 1:4.08.1918 Groß-Steinheim 
3 / 07 Rosentahl Sara Nievern 19.03.1850 04.12.1921 Dietesheim 
3 / 08 Selig Jakob Groß-Steinheim 05.10.1891 l ~.05. 1 9 1 8 Groß-Steinheim 
3 / 09 Löb Mina Rothschild Eppertshausen um 1838 29.12.1915 Klein-Auheim 
3110 Simon Pauline Simon Waldhilbersheim 1859 11.09.1 915 Groß-Steinheim 
3 / 11 Herz ? Frankfurt/Main (?) (?) Groß-Steinheim 
3 / 12 Hirschmann Täubchen Löb Hainstadt 26.09.1846 24.06.1915 Klein-Auheim 

Hier und auf der folgende Seite: Lageplan der Verstorben im neuen Friedhof an der Odenwaldstraße 
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REIHE/ FAMILIEN- VORNAMEN: MÄDCHEN- GEBURTSORT/ STERBE- STERBEORT: 
GRAB-NR.: NAMEN: NAMEN: GEB. DATUM: DATUM: 

4 / 0 1 Selig 1 David Groß-Steinheim 13 .11 1831 10.10.191 1 Weiskirchen 

4 / 02 Maver Max (Marx) Groß-Steinheim 14.02. 1887 17.07.1910 Groß-Steinheim 
4 / 03 Herz Amalie Schak Babenhausen 06.08.1855 27 .01.1910 Groß-Steinheim 
4 / 04 a Stein Johanna Stein Klein-Krotzenburg um 1847 12.12.1909 Groß-Steinheim 
4 / 04 b Stein Josef Klein-Krotzenburg um 1836 12.04.1887 Groß-Steinheim 
4 / 05 Wolf Babette* Grünbaum Hofstetten 18.04.1836 15.10.1909 Hainstadt 
4 / 06 Ro llmann Aron* Hainstadt 04.02.1834 04.01.1909 Hainstadt 
4 / 07 Hirschmann Dorothea Hainstadt 1847 16.08 .1908 Hainstadt 
4 / 08 Simon Fanny Wolf Goß-Kalbach 06.10.1820 30.12.1907 Dietesheim 
4 / 09 Hirschmann Elieser* Hainstadt 04.07.1840 10.11.1907 Klein-Auheim 
4 / 10 Löb Mina Strauß Veitshöchheim um 1865 16.10.1907 Groß-Steinheim 
4 / 11 Selig Moses Groß-Steinheim 03.04.1847 25.02.1907 Groß-Steinheim 
4 / 12 Hamburger Zerline* Rosenberger Klein-Auheim 22.07.1839 18.03.1906 Klein-Auheim 
5 / 01 Löb Brendel* Karlsberg Fränkich-Krumbach 06.07.33 29.11.1905 Klein-Au heim 
5 / 02 Faust Matchen* Worms Sulzbach 08.01.1848 01.01.1905 Groß-Steinheim 
5 / 03 Hamburger Naphtali* Klein-Auheim 21.01.1882 15.10.1903 Klein-Auheim 
5 / 04 Frank Otto Mannheim 03.10.1868 25.10. 1902 Groß-Steinheim 
5 / 05 Selig Ba bette Strauß Dreieichenhain 14.08.1831 08.10.1902 Groß-Steinheim 
5 / 06 Herz Rosa Hamburger Hörstein um 1818 12 .04.1902 Groß-Steinheim 
5 / 07 Herz Leopold 1 Groß-Steinheim 31.03.1852 12.02.1902 Groß-Steinheim 

5 / 08 Appel Elias Dietsheim 17.12.1853 16.11.1900 Dietesheim 
5 / 09 Herz Emma, Ester Neu Messe! 17.05.1861 18.06.1900 Groß-Steinheim 
5 / 10 Herz Nathan Groß-Steinheim 06.1 l 1881 30.12 .1899 Groß-Steinheim 
5 / 11 Falkenstein Elise Fried Schermbeck 02.03.1822 13.07.1895 Groß-Steinheim 
5 / 12 a Appel Johanna (?) 1818 13.04.1893 Dietesheim 
5 / 12 b Appel Emanuel* Hochstadt 1830 21.10.1892 Dietesheim 
6 / 01 Oppenheim Max Kindergrab Groß-Steinheim 07 .03.1914 18.03.1916 Groß-Steinheim 
6 / 02 Seli_g Manfred „ Groß-Steinheim 27.11.1909 09.05 ,1911 Groß-Steinheim 
6 / 03 a Herz Mimele* „ Groß-Steinheim 16.01 .1909 23 .11.1909 Groß-Steinheim 
6 / 03 b Falkenstein Kurt/Jakob „ Groß-Steinheim 21.08.1894 04.05.1895 Groß-Steinheim 
6 / 04 Selig Fradchen* „ Groß-Steinheim 27 .07 .1893 29.01.1895 Groß-Steinheim 
6 / 05 Mayer Kathinka 

" 
Groß-Steinheim 11.07 .1892 11.03.1893 Groß-Steinheim 

6 / 06 Mayer Jechiel* Groß-Steinheim 20.05.1845 06.09.1933 Groß-Steinhe im 
6 / 07 Lichtenstein Johanna Herz Groß-Steinheim 23 .1 1.1892 27.11.1933 Groß-Steinheim 
6 / 08 Appel Henriette Dietsheim 03.03 .1857 24.02.1934 Dietesheim 
6 / 09 Herz Lina Simon Waldhilbersheim 12 .8.1860 18 .03.1934 Groß-Steinheim 
6 / 10 Appel Betta* Roth Niederohmen 13 .02.1859 24.10.1934 Dietesheim 
6 / 11 Löb Mörle Grünebaum Groß Umstadt 20.01.1863 10.04.1936 Hainstadt 
6 / 12 Seelig (Selig) Klara Künstler Brünau 06.09.1898 08.05.1937 Hanau 
6 / 13 Löb Karotine Strauß Fischbom 1 1 .11.1852 10.08.1937 Klein-Auheim 

*)=weitere Vornamen: 1/3: Elizer, 1/7: Jena, 1/10: Akiba, 1/ 11: Naphtali, 2/ 1: Hannchen, Johanna, 2/4: Willy, 2/8: Juda , Naphatali, 
2/9: Waldemar, 2/11/ Siegmund, 2/ 12: Margarethe, 3/1: Elisabeth, 3/3: Hannscheel , Johanna, :Y.: Lisette,4/5: Brandei, 4/6: Bär,4/9: Liebmann, 4/ 12: 

Selene. 5/1: Bettv. 5/2: Amalie. 5/3:Hermann. 5/ l 2b: Menachem. 6/3 : Mina. 6/4: Frieda. 6/6: Michael. 6119: Berta. 
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Fragmente von alten Grabsteinen 

Die Gesamtzahl der Beerdigten auf dem Friedhof an der Odenwaldstraße beträgt wahrscheinlich 76 
Personen, davon 29 männliche und 39 weibliche Personen. In zwei Gräbern, 2/07 und 4/07, sind 
die Namen nicht bekannt, bzw. unleserlich. Es auch ist nicht feststellbar, wer dort beerdigt wurde. 

Es gibt drei Doppelgräber:1/4, 4/4, 6/3. 
Ein weiteres Doppelgrab 5/12b wurde 1892 mit Menachem Appel belegt. 
Die letzte Ruhestätte auf dem Friedhof an der Odenwaldstraße fand Karotine Löb, geb. Strauss, 
geb. am 11.11.1852 in Fischborn, verstorben am 10.Aug.1937 in Klein-Auheim. 

Auf fast allen Grabsteinen findet man eine Abkürzung für: "po nitman", das heißt: „Hier ruht". Die 
letzte Zeile, eine Abkürzung „t. n. z. b. h. für:„tehi nafischo zerura bizor hacha-jim", lautet: „Ihre 
Seele sei eingebunden im Bunde des Lebens." 

Die Gräber haben neben 
Verzierungen verschiede­
ne Symbole: Zwei seg­
nende Hände (sie weisen 
darauf hin, dass Vorfah­
ren des, bzw. der Ver­
storbenen Kohen gewe­
sen sind). Weiter sind 
u.a. Fackeln, Posaunen 
und Davidsterne zu 
sehen, von denen jedes 
eine besondere Bedeu­
tung hat. 

Auf der Südseite des 
Friedhofes an der Oden­
waldstraße stehen zer­
brochene Grabsteine, die 
zum Teil noch vom alten 
Friedhof aus der Darm­
städter Straße/Ecke Dal­
bergstraße stammen. 

Eingang neuer Friedhof von der Odenwaldstraße 

149 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
***************************** *** ******************************************************************* 

1. Der erste Stein von links ist wahrscheinlich eine Fehlgravur Er ist Michael Meyer gewidmet, mit 
den Daten von Michael Mayer, dessen Stein das Grab Nr. 6/6 schmückt. Dort steht der richtige 
Name: Michael Mayer. Der Steinmetz hatte beim Namen Mayer irrtümlich ein 11 e" statt eines 11a" 
geschrieben. 

2. Der nächste Grabstein enthielt eine Schriftplatte, die heraus gebrochen wurde. Der Stein ist 
somit nicht mehr identifizierbar. 

3. Ein weiterer Stein ist vertikal zerbrochen. Er enthält neben einer hebräischen Inschrift noch 
folgende entzifferbare deutsche Schrift: 

Abraham Schönberg 
v. Weiskirchen 

gest. 10. April 1871 

4. Es folgt ein Fragment mit einer linken Hälfte eines Grabsteines mit: 
Rika (Nachname ist nicht mehr lesbar) 

geb. 16. Okt. 1860 
gest. 27. Aug. 188(?) 

Die Verstorbene stammt weder aus Groß-Steinheim noch aus Klein-Auheim. Sie muss aus 
Hainstadt, Dietesheim oder Weiskirchen stammen. Wenn dort die jüdische Geschichte aufgear­
beitet ist, lässt sich sicher die Herkunft feststellen. 

5. Wieder ein Fragment, dessen linke Seite vorhanden ist. Auf deutsch ist zu lesen: 
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Hier (ruht) 

Clara H (Hamburger) ? 

von Klein-Auheim 

geb. 19. (3.1878 ?) 

gest. 4. (3. 4. 1888) 

Die wenigen Hinweise reichten aus, um die Verstorbene zu identifizieren. 
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6: Weiterhin steht ein halbes Fragment der rechten Seite eines Grabsteines, auf dem 

zu lesen ist: 

(?)Mayer 

gest. 1870 

In Groß-Steinheim und Klein-Auheim ist kein Mayer im Jahre 1870 verstorben. Der 

Verstorbene kam aus einem anderen Ort, vielleicht aus Weiskirchen; dort lebten 

zwei Familien namens Meyer. 

Diese Grabsteine vom alten Friedhof an der Darmstädter Straße; 
stehen heute an der Friedhofsmauer im neuen Friedhof an der Odenwaldstraße 
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7. Aufgestellt sind zwei Hälften eines Grabsteines, dessen deutsche Inschrift deutlich zu lesen ist: 
Hier ruht 

Jakob Baruch 

34 Jahre Religionslehrer 

zu Groß-Steinheim 

geb. 180(?) gest. 1877 

Es ist bekannt, dass Jakob Baruch ca. 1820 in Cronberg geboren wurde und am 18.11.1877 
im Alter von 57 Jahren in Groß-Steinheim verstarb. Er war ledig. In Groß-Steinheim war er 
34 Jahre Religionslehrer. Eine lange Zeit! 
Der Zufall, so ist einen gegeben hat, hat ihn nicht aus dem Gedächtnis der Geschichte Groß­
steinheim gestrichen. 

8. Der Stein sind die beiden Fragmente eines Grabsteines, dessen deutscher Text 
noch zum Teil wie folgt zu lesen ist: 

Hier ruht 

unser inniges geliebtes tief beweintes Söhnchen 

Julius Rosenthal 

geb. 10. Sept. 1881 

gest. 1. Nov. 1885 

Julius, eigentlich und offiziell Isak Rosenthal, ist der Sohn der Familie Simon G. und Rosa (geb. 
Grünebaum) Rosenthal. Die Familie kam 1873 aus Bürgel über Hanau nach Groß-Steinheim. Es 
ist nicht ganz klar, welchen Beruf der Mann ausübte. Er war eigentlich Gastwirt, seine Frau Nä­
herin. Ob er in Groß-Steinheim eine Wirtschaft betrieb, ist nicht bekannt .Die Familie muss spä­
ter, nach 1885, wieder aus Steinheim weggezogen sein. 

9. Das linke Fragment eines Steines, auf dem nur noch zu lesen ist: 
Caroline Se. 

Es ist nicht ganz klar, ob das „c" nicht ein „o" war. Es könnte sich um Karoline Schönemann 
aus Dietesheim, geb. in Lorsch, handeln, die am 24. März 1874 verstarb 

10. Daneben steht die rechte Hälfte eines Grabsteins, auf dem nur noch „b Stern" zu lesen ist. 
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Christlicher Friedhof Steinheim Nord 

153 



Die jüdische Gemeinde von Steinheim am Main 
*************************************************************************************************** 

Die jüdischen Feiertage 
Sabbat 
Das jüdische Leben im Jahresablauf wird durch den Sabbat und die religiösen Feiertage bestimmt. 
Der Sabbat ist trotz seiner wöchentl ichen Wiederkehr der höchste Feiertag. Denn am siebten Tage 
vollendete Gott sein Werk; als er die Erde schuf. Am Sabbat wird aus der Thorarolle der jeweilige 
Wochenabschnitt in einer bestimmten Sprechweise vorgetragen. Im Verlauf eines Jahres summie­
ren sich alle Kapitel der Fünf Bücher Moses. Nach der Thora rolle folgen Abschnitte aus den Büchern 
der Propheten. 

Rosch Haschana 
Das jüdische Jahr, ein Mondjahr, beginnt im September/Oktober mit dem Neujahrsfest Rasch Ha­
schana/Jahresanfang, das mit einem besonders feierlichen Gottesdienst begangen wird. An diesem 
Tag wird man, nach dem Volksglauben, ins Buch des Lebens eingetragen - oder auch nicht. 

Jom Kippur 
Leben oder Tod, so will es der 
Volksglauben, wird 10 Tage 
später besiegelt: an Jom Kip­
pur, dem Versöhnungstag. Ein 
vollständiges Fasten ist an 
diesem Tage vorgeschrieben ; 
der Gläubige bekennt seine 
Sünden, bereut und erhofft 
Vergebung. 

An Rasch Haschana und Jom 
Kippur bläst der Vorbeter in 
der Synagoge das Schofar, das 
Wildhorn. Es soll zur Reue und 
Besserung aufrufen . 

Sukkot das Laubhüttenfest 
Es erinnert an den vierzig­
jährigen Aufenthalt der Kinder 
Israels in der Wüste, wo sie auf 
ihrer Wanderung ins Gelobte 
Land in primitiven Hütten wohn­
ten. 
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(Gemälde von Hermann Junker d. Ä. 1838-1899 aus Frankfurt/Main) 
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Ursprünglich war Sukkot vermutlich ein Erntedankfest, als Symbol wird beim Festzug bis heute ein 
Palmzweig vor sich hergetragen. Die Mahlzeiten während des achttägigen Laubhüttenfestes wer­
den in der Sukka eingenommen, einer Holzhütte mit einem Dach aus Zweigen, die den Blick zum 
Himmel freigeben. 

Chanukka 
Im Dezember findet das achttägige Fest zur Einweihung und das Fest zum achttägigen lichte statt. 
Es erinnert an die Wiedereroberung Jerusalems durch den Sieg der Makkabäer über die Griechen 
im 2. Jahrhundert vor der christlichen Zeitrechnung und das Lichtwunder bei der Wiedereinwei­
hung des Tempels, wo der Ölvorrat für einen Tag plötzlich für acht Tage reichte. An jedem Abend 
des Festes wird - zumeist von den Kindern - eine Kerze mehr angezündet als am Vorabend, bis 
schließlich alle Kerzen brennen. Shanukka ist ein Fest der Freude, ein fröhliches Fest. 

Purim 
Vor allem für die Kinder ist Purim ein 
Freudenfest. „Das Fest der Lose!" Im 
Februar/März gedenken, mit Verkleidungen, 
scherzhaften Spielen, Aufführungen und 
gegenseitigen Gaben die Juden an die Er­
rettung aus der Hand des Persers Haman und 
an die Geschichte der Königin Esther und 
ihres Pflegevaters Mordechai. Fest der Lose 
heißt es auch deshalb, weil Haman das Los 
befragte, in welchen Monat er einen Überfall 
auf die Juden ausführen könnte. 

Pessachfest 
Wird zur Erinnerung im März/April an den 
Auszug aus Ägypten, aus dem lande der 
Knechtschaft, gefeiert. Pessach heißt: 
Verschonung, Vorüberschreitung. 

Schawuot 
Mit diesem Fest enden im Mai/Juni die jüdi­
schen Feiertage. Es dient zur Erinnerung an 
die Gesetzgebung auf dem Berg Sina i. 

Das Pessachfest 
Gemälde von Hermann Junker 
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Die Religion in der Familie 

Das Familienleben der meisten Juden in Deutschland war bis zum Ende des 19. Jahrhunderts weit­
gehend traditionell-religiös bestimmt oder zumindest beeinflusst. Das Mädchen ist von Geburt an 
Mitglied der jüdischen Gemeinschaft, der Junge wird es nach der Beschneidung am achten Tag 
nach der Geburt. 

Die Bibel und das Gebetbuch bilden die 
Grundlagen der Erziehung. Die tägliche Nahrung 
wird nach den Speisegesetzen zubereitet. Der 
Sabbat ist der unbedingt einzuhaltene Ruhetag, 
an dem alles Weltlich-Materielle in Tun und 
Gedanken auszuschalten ist. Segenssprüche leiten 
jedes Mal, auch das Trinken eines Glases Wasser 
und das Essen einer Scheibe Brot, auch 
Handlungen, wie das Waschen der Hände, der 
Antritt einer Reise, ein. Das tägliche Morgengebet · 
zu Beginn des Tages ist ebenso selbstverständlich 
wie das Nachmittags- und das Abendgebet. 

Geburtstage werden in orthodoxen Familien kein großes Gewicht beigemessen. Jedoch sind alle 
religiösen Feste auch Familienfeste. Das gilt vor allem am Vorabend des Sabbats und des Pessach­
festes, wo das Festmahl von der Lesung der Geschichte vom Auszug aus Ägypten umrahmt wird. 

Aber auch von Erzählungen, lustigen Kinderliedern 
und Fabeln und gemeinsam gesungenen Liedern . 
Auch Chanukka, das Lichterfest im Winter, und 
Purim mit seinem karnevalistischen Treiben sind 
vor allen Familienfeste. Dasselbe gilt für das 
Laubhüttenfest zur Erinnerung an die primitiven 
Hütten während des vierzigjährigen Aufenthaltes in 
der Wüste nach dem Auszug aus Ägypten. 

Bild oben: "Chanukka", das Fest des Lichtes. 

Bild rechts: „Purimfest", dieses Fest wird im Kreise der 
Familie in froher Runde, mit Spielen und Verkleidung, 
unterhaltsam gestaltet. 
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Abschrift 
aus der Gerichtsverhandlung des Landgerichts Darmstadt vom 20. November 1948 

über die Kristallnacht in Hessen 
- die Judenpogrome vom November 1938 -

gekürzt dargestellt über die Geschehnisse in Steinheim 

Am Vormittag des 10. November 1938 hatte der Kreisleiter seine Ortsgruppenleiter in Offenbach 
zusammengerufen und von dem Vorhaben der Zerstörung der Synagogen in Kenntnis gesetzt. 
Auch der Angeklagte® war als Ortgruppenleiter von Groß-Steinheim nach Offenbach gefahren. Als 
er eintraf, war die Besprechung aber schon vorbei. Von den anderen Ortsgruppenleitern hatte er 
aber erfahren, was gesagt worden war, und hatte als sichtbares Zeichen der „Aktion" den Brand 
der Offenbacher Synagoge gesehen. Noch am Vormittag war er wieder zurückgefahren, ohne in 
Groß-Steinheim irgendwas zu veranlassen. 

Diese Untätigkeit bewog die Führung der SA-Standarte in Offenbach, an Ort und Stelle dem ver­
ordneten „Volkszorn" nachzuhelfen. So erschien etwa um die Mitte der Mittagsstunde der Sturm­
bannführer (L) mit zwei weiteren SA-Führern in Steinheim im Parteilokal („Zur .„ ). (L) ließ den 
Angeklagten ® holen und macht ihm Vorhaltungen, dass die Synagoge in Steinheim als einzige im 
Kreis Offenbach noch nicht zerstört sei; er nannte ihn deshalb einen Feigling. In der Gaststube 
befanden sich beim Eintreten (R '-s) bereits 15-20 SA-Leute und Parteigenossen, die offenbar vom 
örtlichen SA-Führer (T), dem Inhaber des Parteilokals herbeigerufen worden waren. Auf Einwen­
dungen eines Mitgliedes der Freiwilligen Feuerwehr, verzichtete Sturmbann-Führer (L) darauf, die 
Synagoge anzuzünden und gab sich schließlich damit zufrieden, dass die Synagoge nur ausge­
räumt werden sollte. Auf seine Veranlassung hielt darauf der Angeklagte ® eine kurze Ansprache 
an die Versammelten und erklärte, dass der Mord in Paris gerächt werden müsste. überall in 
Deutschland würden schon die Synagogen brennen , auch Steinheim könnte nicht zurückstehen 
und jeder müsste seine Pflicht tun. Er forderte alle auf, die rechte Hand zu erheben und sich an 
den Eid zu erinnern, den sie dem Führer geschworen hätten. Alle Anwesenden erhoben darauf ihre 
rechte Hand, mit Ausnahme des Angeklagten (Sp), der sich als Nichtparteigenosse angesprochen 
fühlte. ® bemerkte das und sagte daraufhin: „Das gilt auch für die, die ihre Hand nicht erhoben 
haben." 

Nun bewaffneten sich alle Anwesenden mit schon bereitgelegten Äxten und Brechwerkzeugen, die 
der SA-Führer (T) aus dem ihm als Feuerwehrkommandanten zugänglichen Spritzenhaus beschafft 
hatte. Unter Führung von (L) und (T) zogen die so Ausgerüsteten zu der etwa 400 m entfernt geie-
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gene Synagoge. Als die Schar der Zerstörer etwa kurz vor 13 Uhr vor der Synagoge erschienen, 
hatte sich bereits eine große Anzahl Neugieriger eingefunden. (L) brach zusammen mit seinem 
Adjutanten (H) mittels einer Kreuzhacke die Tür des im Erdgeschoß links des Eingangs gelegenen 
Betsaales auf. Unmittelbar hinter ihm drangen die anderen in den Betsaal ein. Neben den auswär­
tigen SA-Führern bestanden die Eindringlinge aus 12-13 Einheimischen („.). 

Die Eingedrungenen machten sich sogleich daran, die Bänke mit Äxten auseinander zu schlagen. 
Der Angeklagte (K) schlug das Fenster ein mit den Worten: "Die farbigen Fenster ärgern mich 
schon lange!" Durch das Fenster wurden dann die Trümmer der Bänke hinausgeworfen. Danach 
kam dann die Empore dran. ( .„) 

Auf der Straße, wo eine große Menschenmenge dem Treiben in der Synagoge zusah, hatte jemand 
unterdessen ein Feuer angesteckt. In diesem wurden Kultgegenstände wie Schriftrollen, Gebets­
riemen und liturgische Gewänder verbrannt. („.) Die Reste des Kronleuchters, die auch ins Feuer 
geworfen worden waren, warf® über den Zaun auf das Grundstück des Altwarenhändlers Kilian. 

Nach zwei Stunden war der Betsaal \fOllständig zerstört und ausgeräumt. Während die Zerstörung 
noch im Gange war, hatte einer der Beteiligten ein auf der Straße vorbeikommendes Pferdefuhr­
werk, das dem Angeklagten (K) gehörte, festgehalten und dem Fahrer bestimmt, die auf der Stra­
ße liegende Balken und Bretter aufzuladen und hinaus aufs freie Feld zu fahren, dreimal musste 
das Fuhrwerk die Fahrt wiederholen, um den Rest zu verbrennen. („.) 

Bei der letzten Fuhre wurde der jüdische Leichenwagen an den Holzwagen angehängt und eben­
falls brennend aufs Feld gefahren, denn vor der Abfahrt ist dieser Leichenwagen von einem unbe­
kannten Täter angesteckt worden. Der Angeklagte ® hatte durch die hintere Tür des Wagens Pa­
pier gestopft, zugleich hatte jemand mit einer Axt das Dach des geschlossenen Wagen eingeschla­
gen, damit der Rauch abziehen und das Feuer sich besser entwickeln konnte. Als der Leichenwa­
gen die Eppsteinstraße hinunterfuhr, schlugen aus ihm die Flammen heraus. Auf dem Felde wurde 
der Wagen zusammen mit den hölzernen Trümmern verbrannt. Der Angeklagte (Sp) begleitete die 
letzte Fuhre und blieb auf dem Felde, bis das Feuer niedergebrannt war. 

Außer dem Betsaal wurde auch gleichzeitig der im Erdgeschoß rechts der Tür gelegene Schulsaal 
demoliert. Einer der Beteiligten zerschlug sogar mit einer Axt das Klavier. Auch die im ersten Stock 
befindliche Wohnung des Lehrers Jakob Oppenheimer wurde heimgesucht und Schränke und 
Tischschubladen durchwühlt. Aus dem im Flur stehenden Schrank warf man Gläser mit Eingemach­
tem auf die Straße. Frau Oppenheimer wurde ins Gesicht geschlagen. 
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Auch die Mauer mit der eisernen Umfriedigung, die die Synagoge gegen die Straße abschloss, 
wurde zerstört. Hiermit wurde der ebenfalls als SA-Mann herbeigerufene Angeklagte (G) beauf­
tragt. 
(G) wollte sich von der ganzen Sache fernhalten und erklärte, er müsse dafür einen Schweißappa­
rat haben. Er entfernte sich und fragte an zwei Stellen nach einem solchen Apparat. Als er ohne 
Schweißapparat wieder an der Synagoge erschien , war die Mauer bereits mit einem Vorschlag­
hammer zerschlagen worden. Der zuvor nicht anwesende SA-Scharführer (V), schimpfte (G) einen 
Judenknecht und (L) meinte zu ihm, er habe das Zeichen der Zeit noch nicht erkannt. Man forderte 
ihn dann auf, das herausgeschlagene Eisengeländer beiseite zu stellen. Das tat er zusammen mit 
dem Angeklagten (T), der sich die ganze Zeit über von dem Treiben in der Synagoge ferngehalten 
und sich nur im Hof und im Flur aufgehalten hatte . (T) sagte zu (G): „ Wenn die mit dem Auto weg­
fahren, hauen wir ab, die sollen ihren Dreck alleine machen." Beide Angeklagten entfernten sich 
kurz darauf stillschweigend. 

Abschrift 
Bericht 

über einen Rapport der SA-Brigade Starkenburg 
vom 11.November 1938 an: 

SA. DER NSDAP: 
BRIGARDE 50 (STARKENBURG) 
Abteilung F BR. B. Nr. 4309 

An 
SA-Gruppe Kurpfalz 
Mannheim 

Am 10.11.1938 3 Uhr erreichte mich folgender Befehl: 

Darmstadt, den 11. November 1938 
Moosbergstraße2 

Fernruf: 7042 und 7043 
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„Auf Befehl des Gruppenführers sind sofort innerhalb der Brigade 50 sämtliche jüdischen Synago­
gen zu sprengen oder in Brand zu setzten . 
Nebenhäuser, die von der arischen Bevölkerung bewohnt werden, dürfen nicht beschädigt werden. 
Die Aktion ist in Zivil auszuführen. Meutereien und Plünderungen sind zu unterbinden. Vollzugs­
meldung bis 8,30 Uhr an den Brigadeführer oder Dienststelle: „Die Standartenführer wurden von 
mir sofort alarmiert und genauestens instruiert und mit dem Vollzug sofort begonnen." 

Ich melde hiermit, es wurden Synagogen zerstört im Bereich der: 

Standarte 115 
1. Synagoge in Darmstadt, Bleichstraße 
2. „ in Darmstadt, Fuchsstraße 
3. „ in 0,/.Ramstadt 
4. „ in Gräfenhausen 
5. in Griesheim 
6. in Pfungstadt 
7. „ in Eberstadt 

Standarte 115 
1. Synagoge in Bensheim 
2 „ in Lorsch in Hessen 
3. in Heppenheim 
4. in Birkenau 
5. Gebetshaus in Alsbach 
6. Versammlungsraum in Alsbach 
7. Synagoge in Rimbach 

Standarte 168 
1. Synagoge in Seligenstadt 
2. in Offenbach 
3. „ in Klein-Krotzenburg 
4. „ in Steinheim a.M. 
5. „ in Mühlheim a. M. 
6. in Sprendlingen 
7. in Langen 
8. in Egelsbach 
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durch Brand zerstört 

" " " 
Innenraum und Einrichtung zertrümmert 

" " " 
" 
" durch Brand zerstört 

durch Brand zerstört 

" " " durch Brand und Sprengung zerstört 
durch Brand zerstört 

ff II 

" " " Inneneinrichtung vollständig zerstört 

durch Brand zerstört 

" " " 
" " " 
" 
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Standarte 186 
1. Synagoge in Beerfelden 
2. II in Michelstadt 
3. II in König 
4. Synagoge in Höchst i. 0. 
5. II in Groß Umstadt 
6. in Dieburg 
7. II in Babenhausen 
8. II in Groß Bieberau 
9. II in Fränkisch Crumbach 
10 . in Reichelsheim 

Standarte 221 
1.Synagoge und 

Kapelle in Groß Gerau 
2. Synagoge in Rüsselsheim 
3. 11 in Domheim 
4. 11 in Wolfskehlen 

Der Führer der Brigade 50 (Starkenburg) 
Lange, Brigadeführer 

Über beide Berichte liegen Fotokopien vor. 

durch Sprengung zerstört 
I nneneinrichtung zertrümmert 
II II 

Inneneinrichtung zertrümmert 
II II 

II 

II II 

II II 

II II 

II II 

durch Brand zerstört 
niedergerissen u. Inneneinrichtung zerstört 
I nneneinrichtung zerstört 
II II 

Es ist immer wieder mit Schrecken festzustellen , mit welcher Akribie und Rücksichtslosigkeit Got­
teshäuser und deren Einrichtungen zerstört und verbrannt wurden, die wehrlose jüdische Bevölke­
rung geschlagen, verschleppt und anschließend ermordet wurde. 
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Abgrenzungen - Ausgrenzungen 
Aufzeichnungen von Leo Mayer 

~onberabbruch jl}r. 36 
Qlus bem jf(inisterhlatt bes ll\ticbs- unb reu . jf(inisteriums bes 3Jnneren 1939 ~r. 19 

!l>ur4Jf4(Jrung bei Q)ef etJei 116er mlietuer~i(tniffe 
mit 3uben. 

Qsemehtf.9lb<frL b. 9l~IDl. u. b~ tffiRb.\l. u.4.5.1939 
- IV b 1 9'lt. 5015/11/39 u; 1 e 40 l'IV/39-5012"). . . 

ßur 'i:lurd)ffi9rung bes @ef. ftber ID«et1m9art• 
niffe mit Suben b. 30. 4. 1939 (ffi@~l. I @i. 864) 
&eftimmen tnir im <iinbeme9men mit bem. 9l3fill. 
folgenbeß: . · · 

1. ~adj ben §§ 1 unb 2 beß @ef etieß ljat bie 
@emeinbebeljörbe eine ~ef djelnigung au!!auftellen, 
baä fllr bie .8eit nadj ~eenbigung bell 9Jlietber• 
lj1Utniijeß -bie anbertDeitige .Unterbringung bell 
9Jlie!erß . fid)ergeftellt ift. 'i:lurd) bief e morfd)rift foll 
bie @emeinbe in bie Bage berfetit tnerben, lür bie 
pfonmiibige Böfung bon IDlietberljiHtniijen mit Suben 
au forgen, oljne baf3 eine Oobad)lofig!eit iübifdjer 
'ffamilien eintritt. @i~nadj triigt im IDefentlid)en 
Umfange ber @emeinbeieiter bie merantll>ottung 
für eine orbnungßmlif3ige ~urd)fllljrung beß @ef etieß. 
~r ljat pfiidjtmiinlg 61t prüfen, in tueldjem Umfange 
er bie ~efd)eini11ungen außftellen unb bamit bte 
au5gefprodjenen füinbigungen tuirlfam tnerben Iaff en 
fann. 'i:labei tuirb ber @em"einbeieiter mit bem 
örtlidj· 6Uftiinbigen ~oljeifätriiger ber· jßartei in ge• 
eignetet mleife 5lkcoinbung au ljarten ljaben, um 
einen georbneten ~f>fouf · ber oU treffenben IDlas• 
na9men fid)eraufteUen. mlegen ber ~deilung ber 
)Bef d)einigung im 'ffaUe bes § 2 @ilil> 2 bes @ef ejes 
bei einem jllbif d}en 9Jlieter frember @itaa!ßange9örig• 
feit tuirb auf Wr. 9 ber!Diefen. 

2. Unt b(e anberllleitige Unterbringung ber 
Suben, bie in bielen @emeinben grosen Umfang 
erreidJen tuirb, burcf}fllljren au fönnen, ift e!! er• 
f orbedii(), baf3 aunäd}ft ber non ben lBorf cf}riften 
beg @efe§e5 betroffene !roo9nraum ermittert tuirb. 
Untedagen 91eriHiet finb in beu meiften @emeinben 
nidjt bor9anben. ~n ben @emeinben, in be11en 
infolAe i~rer @fröne ober ber .8<# ber ortßanf iiffigen 

Suben bcr erf orberli<9e üf>erblid nlcf}t o~ne tueiterei! 
3U gett>innen ift, lt>trb ba§er 6Uniicf}ft 31t1ecfmäf3ig 
burdj eine filnorbnung ber @emeinbe~e§örbe gem. 
§ 12 be! @ef e§eß bie jßfiitf.>t aur ~nmetbuno be~ 
in )Betrad)t fommenben !roo9nraume5 au begrftnberi 
fein. 'i:lie ~norbnung gem. § 12 ift in ber @e• 
meinbe nadj ben lnorfd)tiften ber SD@D. befannt• 
a.umatf.>en i midj!Oead)lung ber filnorbnu119 ift gem. 
~ 12 ~bf. 2 bes @efebe!! unter e:>trafe gefterrt. 

3. @lne filmneibepflidjt ber ~aui!eigenlümer 
tuirb atnecfmä8ig in folgenbem Umjange begrünbet: 

*) ~onberabbrulfe bieftll !Rb<&!. rönnen liei umee~enber 
!!lepetrune 11on «:arl ~e1Jatann3 !!ledag, llerlin !lil 8, !Dlauer• 
fftaie U, tie304en llltrbin. l!S11at111ellie~eUun11en crlllllnf~t. 

a) Widjtjftbifdje ~äußeigentnmet · unb mlo9n~n9ß• 
in§aber qaben ben an Suben bermieteten mlo9n• 
raum an4umelbe1t. · · ·. -

b) 3nbifdje ·~au~eigentnmer ljaben an0umelben: · -
1. ben an ~ilf)tjuben bermletetrn mlo9nraum~· 
2. ben an Suben bermie"teten mlo9nraum, 
3. ben eigenen mlo9nraum, 
4. Ieerfte9enbe ffiliu"'e, 
ü. ben nadj ~nfraf ttreten beß @ef etieß frei• 

tuerbenben $oljnraum. 
füi ber ~nmelbung tuerben atvecfmlifiig ~nga6en 
üoer. bie 2age be!3 ~aufeiS, bie ßa9I unb @röfie 
ber mloljnrliume _unb bie ßa9l ber \f3erf onen ge„ 
f orbert, tneidje bie · ffiiiume betuoljnen, namentfü(I 
atSdJ ble Untermieter. 

4. ~uf @runb ber ~rfaff ung beß mloljnraumeß 
1Dirb_ a[ßbann burdj bie @emeinbebeljörbe ber 2luß• 
taufdj ber fillo9nräume in bie mlege ~u leiten fein. 
'i:ler @ruubgebanfe ber gefe~lid)en Ulegelung liefte9t 
barin, bas bie ,Suben in f>eftimmten ~dufern - ge• 
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gebenenfall!! atuangßtoelf e - auf ammengefaßt tuerben 
[ollen. SDaf)er tuirb fldj bie @emeinbebel)örbe AUnlldjft 
über ble. ~rage f d)Ulffig werben miiff en, weld)e bet 
f)eute nodj in jilbif d)em ~igentum fteljenbtn ~äuf er 
filt bie Unterbringung jfiblf djer ~am!Iien in Wnfprudj 
genommen ltlerben f ollen. 58ei ber ~ntfd)elbung 
blefer ~rnge tft au berücfjld}tigen, baß gunad}ft awecf.. 
mäßig foldje in iilbifdjem Cfigentum fteljenbe ~äuf er 
'beooraugt äU ,Subentuo9nungen beftlmmt tt>erben, ble 
f)eute bereit~ llbertuiegenb bon Suben betuoljnt tuerben. 
~ietl>ei ift jebodj barauf au ad)ten, baf} bie 58eflim• 
mung biefer ~äu[et . nicf)t 3ur @gettobilbung filf)rt, 
ble nidjt erroilnfcf)t ift. mJegen ber ~nanfprudjnaf.lme 
uon mJof.lnungen jübifdjer @runbftncf!!eigentümet 
obei; m.1ognungßinf)aber frember Gtaatsdngef)ötigteit 
tnirb : auf Wt. 9 uertuief en. 

o. 58ei ber SDurdjfügrung beß @e{e;ell, nament• 
Ifdj ber anbertueitigen Unterbringung ber Suben, bie 
bil!ger in nid)tfilbijd)en ~äufern tuognten, lft 3tuar 
eine roeltgegenbe ~inf djaltung ber @emeinbebef)örben 
borgefe9en. Gie finb audj 'in ber ~age, eine anber• 
roeitige Unterbringung 3tuC1ng!!roeife burdj3uf e~en . 
!Bon bie[er IDlöglid)feit lft jebocf) nur @ebraucf) bll 
madjen, tuenn ein 58ebilrfniß glerau beftegt. @runb• 
f d§I!cf) ift babon aul!augegen, bafi @ingriffe nid)t er• 
forberlid) finb, f ofern b!e Suben freiwillig all! IDlieter 
ober Untermieter in [elbft getodljlte fübi[dje ~äufer 
unb mJoljnungen aieljen tuollen. ~iner fold)en frei· 
ro!Uigen SDurd)filfJrun~ bet! @efe§et! f ollen nad) IDlög• 
lid}leit feine ~inbemtff e in ben m.1eg gefegt tnerben. 

· 6 .. '€5otneit el! bie örtlldjen }ßer~iiltniff e erforber• 
. Iiif} etf djeinen laffen, fann ber. ben Suben 0ur faer• 
.fllgung 0u jteUenbe ffiaum . entf~red)eitb eingeengt 
.tnerben, uor allem · burd) Unter~ringung megrerer ­
iübi[d)er ~amilien in bit!§er uon Suben 6erooljnten 
gröfferen .fmo§nungen. ~ierbei ift l>on allen burd) 
ball @efe§ gegebenen IDlöglidjfeiten @ebraudj 
au madjen, um eine möglid)ft bollftänbige strennung 
nidjtjilbif djet unb jllbif djer ~außbetuoljner au emidjen . 
.Bur SDurd)ffigrung bei! @efeiell tnerben jebodj rege!• 
mäßig gemeinblidje 9.llittel für bie Unterbringung 
jllbifd)er ~amilien nicf)t in ~nfprudj au ne§men fein. 

. 7. 58etm ~reiroerben bon mJo9nungen, bie bißljer 
1>on jllbif d)en IDlietern in nidjtjllbif djen ~äu[em be• 
ltlo§nt IDorben finb, roirb in geeigneter mleif e barauf 
§in3u1Diden fein, bofi biefe nad} IDlöglidjfeit beutf d)en 
~olft!genoff en, bie bit!§et , in jilbifdjen ~auf ~rn 
roo9nten, 3ur !Berf ügung geftem IDerben. stla!! freie 
!l!ermietung!!redjt ber !Berm!eter bleibt jebod) unbe­
rllgd, roie aud) beutfd)e !Bolfi!genoff en auf@runb bell 
@ef etiei! nid}t geolDUllgen finb, i9te mJ09nungen in 
jübifdjen ~iiufern aufaugeben. 

8 . .Su ber im § 7 bell @ef etiei! getroffenen 
!Regelung fllr IDlifd)e§en ift 5u bemerfen, baf! unter 
ben !Begriff bcr IDli[dJe§e , nur bie &6en fallen, in 
benen ein ~eil Sube (§ 5 bet &rften !l!O. 3um !Reicf)i!• 
bllrgergef. 1>. 14. 11. 1935, :lR@~I. I G. 1333), ber 
anbere steil beutfdj&rütlg , (batn. IDlif djting 0roelten 
Clrobeß) ift. 'iDurdJ bie !llorfdjtift bell § 'l. [oll bie 
IDlöglldjfeit au!!gef djloff en !Derben, bafi ~inber aui! 
f old)en IDlif cf)e§en, bie arb,eiti!bie~fl- unb meljr41~id)tig 
ffnb, in ~duf ern auflDadj[en, b!e ben Suben l>otbe• 
'§alten finb. stliefet @runbfo§ muß oudj fllt f ol<f1e 
fönber gelten, bte 0roar nid)I auß ber li§e f elb~ 
~animen, aber iinber eine~ ber li§egatten finb. 

9. ~anb~It et! fidj · im ~alle einet borbeiligen 
~nbigung einet! IDlietberlragell nadj § 2 @>a; 2 bell 
@ef eiei! bei bem IDlieter µm einen Suben frember 
®taoti!ange§ötigteit, fo barf bie @emeinbebe§örbe . 
eine !8ef <f1einigung ilber bie @iidjerftelfong einer anber. 
tneitigen Unterbringung nur mit meiner, bei! 9t~IDZ., 
.Buftimmung aui!ftellen. &in er f oI~en .8uflimmung 
bebarf aui(J bie Unletbtingun11 bon Suben nad) § 4 
beß Q}efe»eß In fRiiumen bon Suben ftember GtQall!• 
angegötigfeit. 

Wn ble ilanbelngierungen, ben 91dd'ilfommllfat filt bie 
2Bieberlltteini~u119 Oftetteidil mit bem ~eutfdjen 9leid) (!D!in. 
f. Innere u. fuituteOe l!lnge(egen~,). ben 9lcld)lftatt~attet liel 
llleldißQauel 6ubetenianb •. btn 9!e1Öjlfommifiat filt ba.I <Saat• 
fonb, bie llleg.•IJlrar. In IJlreu[len, ben 6tabt~täf. bet 9leid)I• 
~lllljllflabt l8etlin, ben !l3et&anbl~täf. bei 6ieblungl1>ert'lanbe1 
!lluI1tlo~!enoealrf, bie lllemelnben unb @emeinbeaulfldjll• 
Iie~ötben, - !l!!D!!l3li!ll. \S. 996. 

<ll:arl J!.)epmann V erlag in Jljerlin iPlJIS 
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Abgrenzungen - Ausgrenzungen 
.„ bei Badegelegenheiten in Steinheim 

Die NS-Behörden nahmen sich das Recht, den Juden den Kontakt zu deutschen Mitbürgern mit 
allen Mitteln abzugrenzen und dagegen einzuschreiten. 

Sogar den toten Juden gegenüber verbot ein Bürgermeister 1938 aus dem Kreis Offenbach mit 
folgendem sinngemäßen Wortlaut eine Beerdigung: 

„Aus grundsätzlichen Erwägungen bin ich nicht mehr in der Lage, Beerdigungseinrich­
tungen zur Verfügung zu stellen. Auch der Friedhofswärter hat seine Tätigkeit nur auf 
dem Gemeindefriedhof auszuüben". 

Weiter wurde eine Absonderung der Juden von den öffentlichen Badebetrieben von den Nazis be­
trieben. Am Eingang des Langener Schwimmbades stand ab 1934 ein Schild „Juden nicht er­

wünscht". 

1934 Steinheimer jüdische Familie 

Als den Juden der Besuch öffentlicher Bäder 
verboten wurde, gestattete ihnen die Behörde im 
Steinheimer Birkensee das Baden. 

Wie es der Zufall will, kam 1938 bei einem Spa­
ziergang ein NS-Amtswalter am Birkensee vorbei 
und sah die Juden ringsum den See belagern. 
Dieser Anblick ärgerte ihn maßlos, sodass er 
einen langen Brief an die Kreisleitung der NSDAP 
richtete. In der gehässigen Wortwahl und dem 
fanatischen Antisemitismus kommt die 
nationalsozialistische Geisteshaltung klar zum 
Ausdruck. 

„Am Sonntag, den 17. Juli 1938, habe ich bei einer gelegentlichen einer Wanderung festgestellt, 
dass an dem südlich von Steinheim gelegenen Birkensee Hunderte von Juden sich als Badegäste 
aufhielten. Im Wasser war allerdings während meiner Anwesenheit nur ein einzelner Hebräer, wäh­
rend die übrigen Juden sich in der Wirtschaft und auf den angrenzenden Wiesen aufhielten und 
sich lagerten oder mit Ballspiel vergnügten. Es waren schätzungsweise 500 Personen beiderlei Ge­
schlechts und aller Altersklasse, die zum größte n Teil aus der Feme herbeigeeilt waren, wie die 
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Zahlreichen Fahrräder und die parkenden Autos (etwa 30) bewiesen. Das Gewühl soll von Sonntag 
zu Sonntag stärker werden, nachdem anfänglich nur einzelne Stinker die Badepartie riskiert hat­
ten. Man beginnt sich sicher zu fühlen. Auf der Wiese an der Südseite war ein geräumiges Zelt zum 
Lagern aufgeschlagen. Es wurde mir berichtet, dass hier zahlreiche Judenbengels kampieren, die 
während der Sommerferien aus ganz Deutschland zusammengeströmt sind. 

Familienbadegäste 

ohne Erfolg. Im vorigen Jahr wurde stinkiges Öl 
in das Wasser gegossen um der Kulturschande 
ein Ende zu bereiten. Das hielt aber (F.) nicht 
ab, weiter seinen schmutzigen Geschäften 
nachzugehen und die immer zahlreicher 
werdenden Juden für 25 Pfg. baden zu lassen. 
Ja, das heißt, er habe vor kurzem aufs neue in 
Offenbach die ausdrückliche Erlaubnis erhalten, 
sein Judenbad weiterzuführen. In Steinheim 
selbst wehten am Sonntag an jedef!1 Haus die 
Hackenkreuzfahnen und wenige Schritte ent­
fernt räkelt sich die Judenbrut schamlos auf 
dem Rasen 

Das gesamt Gelände mit dem etwa BOm langen 
schmutzigen See gehört einem nichtjüdischen 
Steinheimer namens (F.), der bei meiner 
Anwesenheit gerade ein jüdisches Ehepaar um 
den See herumführte. Der See wird von der 
Steinheimer Bevölkerung wie die Pest 
gemieden. Die Ortsgruppe und die Gliederungen 
der Partei haben wiederholt mit aller 
Entschiedenheit gegen die Unmoral des 
Besitzers Stellung genommen, leider bisher 

Jugendliche Badefreunde 

Da die jungen Itzigs ähnliche Sportgewandung trugen wie die HJ, hatte ich aus einiger Entfernung 
noch angenommen, es handelt sich um ein HJ-Sportfest. Umso niederdrückender war meine En-
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täuschung, als ich dann aus der Nähe die Bescherung sah! Diese Zustände sind ein blutiger Hohn 
angesichts der schamlosen Angriffe der Judenpresse, die Alfred Rosenberg in den letzten Tagen im 
„ Völkischen Beobachter" beleuchtet hat. 

In der Nähe des Bades steht eine kleine offene Kapelle, die mit der Bittschrift geziert ist, dass uns 
der Herr uns vor Hungersnot und Pestilenz behüten möge. Wer das Laubhüttentreiben der kosche­
ren Mischpoke am Birkensee gesehen hat, wird ingrimmig noch eine dritte Bitte hinzufügen, näm­
lich die, dass der dumme deutsche Michel endlich einmal seine Engelsgeduld verlieren und dem 
jüdischen Spuk inmitten des Hessenlandes ein ebenso brutales wie radikales Ende bereiten möge! 
Diskite Moniti'' 

Die Denunziation des NS-Funktionärs blieb nicht ohne Folgen. Der Kreisleiter erklärte, eine Ver­
pachtung des Bades an die Juden sei unerwünscht. Die Juden hätten Bademöglichkeiten im Mittel­
ländischen Meer und an den Küsten Palästinas. Wenige Tage später ordneten die Behörden ge­
meinsam mit der Gestapo an, dass der Besitzer keine Juden mehr aufnehmen dürfe. Die Stadt 
Steinheim ließ ein großes Schild mit der Aufschrift „Zutritt für Juden verboten" anbringen. Ein von 
der Reichsjugendführung bereits genehmigtes Sommerlager der jüdischen Jugend wurde unter­
sagt. So sorgten örtliche Funktionäre und Behörden dafür, dass sich die Lebensumstände der Ju­
den weiter verschlechterten. 
Der Birkensee besteht heute nicht mehr. Der See wurde nach dem Krieg (um 1970) als Müllgrube 
benutzt und zugeschüttet. 

Eine Ecke des idyllischen Birkensee in Steinheim 
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Erinnerungen 

Von Willi Walther/Steinheim, Jahrgang 1920 
Ich erlebte Steinheimer Juden als sehr glaubenstreue Menschen. Freitags abends, 18 Uhr, begann 
der Sabbat. Sie durften keine Arbeit mehr verrichten. Manches aber wurde von uns Kindern oder 
von den - christlichen - Nachbarn getan, z.B. das Anzünden des Gasherds oder das Wärmen des 
Essens. Am Samtstag sahen wir sie, nach dem Hauptgottesdienst in der Synagoge, mit ihren An­
gehörigen in Steinheim spazieren gehen. An hohen Feiertagen gab es Matzen (ungesäuertes Pas­
sahbrot), worauf wir christlichen Jugendlichen ganz versessen waren. Für uns war es etwas aus 
einer anderen Welt. An der Heiligung des Sabbats, an den Speisevorschriften, an ihren Feiertagen 
und Gesetzen hielten auch die Steinheimer Juden fest. Das verhinderte, dass sie sich mit den 
Christen, mit denen sie zusammenlebten, vermischten oder verschmolzen, mochten die Beziehun­
gen noch so freundlich und friedfertig sein. 

Die Steinheimer Juden waren alle ehrbare, friedfertige und hilfsbereite kleine Geschäftsleute und 
Händler. Konnte jemand wegen Krankheit nicht aus dem Hause gehen, kamen die jüdischen Kauf­
leute mit den gewünschten Waren ins Haus. Bezahlen konnte man auf Raten oder man bekam die 
Ware billiger. 

Dazu ein persönliches Erlebnis: „Mein Vater war in den 30er Jahren arbeitslos. Wir hatten kaum 
Geld. Ich brauchte dringend eine Hose. Ich ging mit meiner Mutter nach Hanau zu Berger und 
Schmelzer (Nürnberger Straße/Ecke Rosenstraße), ein jüdisches Bekleidungsgeschäft. Ich bekam 
einige Hosen zur Anprobe, wovon mir eine gut gefiel, aber der Preis war für uns zu hoch. Wir woll­
ten gehen, waren schon an der Ausgangstür, da rief uns ein Geschäftsführer zurück, wir bekamen 
die Hose zu einem weit niedrigeren Preis." 

Die Juden waren auf der Welt des Marktes und Handels durch ihre Jahrhunderte alten Erfahrungen 
geschult, und so entstand vielfach unter den christlichen Handwerkern und kleinen Kaufleuten die 
Vorstellung, es sei die jüdische Konkurrenz, die ihnen das Leben schwer mache, während es doch 
die Konkurrenz schlechthin war. 

Am Wahlsonntag, dem 5. März 1933, gingen mein Vater und ich um 18 Uhr zur Volksschule in 
Groß-Steinheim, um die Auszählung der Ergebnisse für die einzelnen Parteien zu erfahren. Vor uns 
standen die Juden Jakob Selig, Metzger, mit seinen Söhnen Salomon und Hugo aus der Vorstadt 
21. Als das Wahlergebnis bekannt gegeben wurde und die Nazis einen hohen Stimmenanteil hat­
ten, sahen sich die Männer kurz an. Danach sprach der Vater zu seinen Söhnen:" Lasst nur, unser 
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Herrgott lässt keinen Baum in den Himmel wachsen". Diese Worte klingen mir noch heute im Ohr. 
Als Schüler der Volksschule in Groß-Steinheim bekamen wir bei Krankheit unseres Lehrers fast 
immer bei Herrn Oppenheimer, seines Zeichen Rabbiner und jüdischer Religionslehrer der Stein­
heimer Synagoge und Lehrer dieser Volksschule, in Vertretung Unterricht. Herr Oppenheimer war 
ein netter und humaner Steinheimer Bürger. Hielten wir Ruhe in der Klasse, durften wir vor Ende 
der Schulstunde sogar noch unsere Hausaufgaben schreiben. Er kannte weder Hass noch Spott. 
Als unser Schulkamerad, dessen Vater alter SPD-Genosse war, den Spruch vortrug:" Große Klap­
pe, wenig Geist, das alles Adolf Hitler heißt", ging Herr Oppenheimer nicht auf diese Worte ein. Er 
und seine Frau haben bis zuletzt noch gehofft, in Steinheim bleiben zu können, da Herr Oppenhei­
mer auch noch am Anfang der Nazizeit eine Würdigung mit Urkunde für gute und langjährige Tä­
tigkeit an der Volksschule Groß-Steinheim bekam, unterschrieben vom damaligen Hessischen Nazi­
Kulturminister Ringhausen. 

Als ehemaliger Wehrmachtsangehöriger und Frontsoldat wusste ich nichts oder nur sehr wenig 
vom Schicksal unserer deutschen jüdischen Mitbürger. Erst später, in Gefangenschaft, erfuhren 
wir, was mit diesen jüdischen Menschen überall in Europa geschehen war. Richtig empfinden konn­
ten wir die Grausamkeiten und Unmenschlichkeiten erst, als ich selbst in Gefangenschaft war und 
Zeit hatte, über all das nachzudenken. Die so ungerechte Hasslehre des Antisemitismus hatte ihre 
Anhänger in allen Schichten der Bevölkerung, nicht nur unter den weniger Gebildeten, auch unter 
den Hochgebildeten, den Professoren bis hin zu den Kirchen-Persönlichkeiten. Auch ich sah noch 
als Schüler, wie evangelische und katholische SA-Männer in Uniform zu einem Gottesdienst in die 
evangelische Kirche marschierten, wo ein Nazi-Pfarrer von Offenbach (von der Glaubensbewegung 
deutscher Christen) predigte. 

Im laufe der Zeit habe ich mich mit der Gesch ichte von Steinheim beschäftigt. Als erstes habe ich 
eine Chronik über die „Evangelische Kirche von Steinheim" geschrieben. Darüber hinaus Zeitzeu­
gen, von denen leider nicht mehr viele am Leben sind, befragt, um eine Liste der im Weltkrieg ge­
fallenen Soldaten zu erstellen. Ebenfalls habe ich mich an die Arbeit gemacht, die Geschichte der 
Steinheimer Juden aufzuschreiben, zumal, wie schon vermerkt, die letzten Zeugen immer weniger 
werden und ohne sie wertvolle Erinnerungen verloren gehen . 

So habe ich zunächst versucht eine Liste aufzustellen, in der die ehemaligen Steinheimer Juden 
aufgezählt werden, wer in welchen Straßen seinen Wohnsitz hatte. 

Meine Beziehungen zu Herrn Enrique Oppenheimer, dem Sohn des letzten Steinheimer Rabbiners, 
wohnhaft in Buenos Aires, der sich noch sehr rege für die Geschichte der Steinheimer Juden be-
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schäftigte, half mir, den Entschluss zu fassen, Spuren über die Geschichte der Steinheimer Juden 
zu sammeln. Mittlerweile ist Herr Oppenheimer verstorben. 

Dr. Ernst Henke, dem ich diesen Plan zur Erstellung einer schriftlichen Darstellung über die Stein­
heimer Juden vortrug, war sofort bereit, an der Realisierung dieser Idee mitzuarbeiten. Dieses 
Buch wurde unter dem Titel: "Zur Geschichte der Steinheimer jüdischen Gemeinde", anlässlich der 
im November 2000 stattfindenden Feierlichkeiten, zum lOOjährigen Einweihungsfest der Synago­
ge, in Kurzfassung von Herrn Dr. Henke vorgetragen . 

Zuvor hatte auch Leo Mayer begonnen, an den Arbeiten mitzuwirken. Vor Festbeginn hielt er die 
Begrüßungsansprache an die Gäste vor dem Friedensdenkmal. 

Feierstunde im Marstall des Schlosses zu Steinheim, anlässlich der Wiederkehr zum 100. 
Jahrestag der Steinheimer Synagoge. Von vorn links: Leo Mayer, Michael Melvin 

aus der Familie Meyer-Gerngroß, Mitton Aufseeser von der Familie Nathan Selig, Cary Herz 
von der Familie Fred Herz und Dr. Ernst Henke. 

Weiter sind zu erkennen: Bettina Sommer Vors. CDU Ortsbeirat von Steinheim, Pfarrer Thomas Catta, Willi 
Walther, Heinz Ludwig Schwab Vors. kath. Kirchengemeinde, Frau Henke, Martin Birkenfeld Vors. ev Kir­

chengemeinde. verdeckt Wolf Voigt Vors. IGSV, Holger B. Vogt Vors FDP Ortsbeirat von Steinheim, 
Aloys Lenz Landtagsabgeordneter der CDU, Bürgermeister Claus Kaminsky, u.a. 
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Jüdische Nachbarn 

Von Wilhelm Eckrich/Klein-Auheim 
Wie viele Klein-Auheimer erinnern sich überhaupt noch an unsere früheren jüdischen Mitbürger? 
Bis zur nationalsozialistischen „Machtergreifung" 1933 und der Deportation nach Theresienstadt 
1942 haben diese Familien unauffällig unter uns gelebt. Es ist deshalb erfreulich, dass man sich 
noch überall bemüht, durch die Instandsetzung ihrer Synagogen, durch das Sammeln jüdischer 
Bücher und Dokumente, die Erinnerung an diese Familien wach zu halten. Von unseren älteren 
Mitbürgern könnte bestimmt noch vieles dazu beigetragen werden. 

Ich erinnere mich selbst noch an einiges von unseren damaligen Nachbarn, der Familien Lieb­
mann/Hirschmann, deren Garten durch einen morschen Zaun von unserem getrennt war und des­
halb eine Kommunikation ermöglichte. 

So erzählte z.B. unsere Mutter, dass sie samstags bei Hirschmanns Feuer anzünden musste, da am 
Sabbat den Juden aus relig iösen Gründen jede Arbeit untersagt war. Ich erinnere mich aber noch 
selbst, dass uns oft nach dem Sacken der „Matze" einige dieser Brotscheiben über den Gartenzaun 
gereicht worden waren Wir haben uns immer darüber gefreut, obwohl diese Scheiben irgendwie 
unansehnlich waren und durch den salzlosen Teig uns Kindern auch nicht besonders geschmeckt 
haben. 

Was das gute Verhältnis mit der Familie Hirschmann noch unterstreicht ist eine Sache mit unseren 
Eltern, die uns Kindern damals verheimlicht und erst nach dem Krieg erzählt wurde. Vor ihrer De­
portation hat die Familie Hirschmann nachts unseren Eltern verschiedenes aus dem Haushalt über 
den Zaun gegeben. Neben leeren Einmachgläsern und zwei Südseemuscheln auch eine Kiste mit 
religiösen Büchern. 

Mit dieser Kiste verbindet meine Geschwister und mich eine besondere Geschichte. Am 
12.12.1944, ich war damals als 16-jähriger Luftwaffenhelfer in Frankfurt eingesetzt, fiel eine 
schwere Fliegerbombe mitten in den Hof unseres Elternhauses in der Kolpingstraße (damals 
Schlossstrasse). Sie beschädigte unser Elternhaus, drückte auf der einen Seite sogar die Keller­
wand etwas ein und schleuderte die Brocken der Hofzementierung und der kleinen Stallungen und 
Lagerräume bis auf das gegenüber liegende Kirchdach. Bei der Zerstörung der Anbauten wurde die 
Bücherkiste, die unser Vater in einer kleinen Halle gelagert hatte, durch die Bombe etwa 15 m weit 
in den Garten geschleudert, aber, was kaum zu glauben war, nicht zerstört. Unser Glück, sonst 
wären unsere Eltern mit Sicherheit auch abtransportiert worden. 
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Obwohl viele Mitbürger uns nach dem Bombenschaden behilflich waren, gelang es unserem Vater 
trotzdem diese Kiste irgendwie in einer Ecke unterzubringen. „Gott sei Dank!!" Leider wurden die 
meisten Bücher, eine Rolle aus Pergament bestand nur noch aus kleinen Schnipseln, in diesem 
Lagerraum bis zum Kriegsende Nahrung für die Mäuse. Nur zwei absolut unbeschädigte Gebetsbü­
cher konnten gerettet werden. Das letzte Buch wurde dem Heimat- und Geschichtsverein Klein­
Auheim übergeben. 

Familien Löb in der Hainstädter Straße 

Notizen des früheren Nachbarn Erich Schroth/Klein-Auheim 
Im Hause Hainstädter Straße 6 wohnten die jüdischen Familien Julius und Jakob Löb. Julius Löb im 
Erdgeschoß, im 1. Stock sein Sohn Jakob Löb mit Familie. Ich erinnere mich noch an ihr hübsches 
Töchterchen, das lange „Schlangenlocken" hatte. 
In den Schulferien durfte ich im Hof mit zwei gleichaltrigen Buben spielen, die meines Wissens aus 
Frankfurt kamen und irgendwie mit der Familie Löb verwandt waren. Vielleicht ein anderer Sohn 
oder Tochter von Löb. 

Zu dieser Zeit legten die Familien Julius und Jakob Löb als Viehhändler nur noch Wert auf Stall und 
Scheune im Haus Hainstädter Straße 7. Das alte Fachwerkhaus war vermietet und bewohnt von 
den Familien Gg. Berninger, Dassinger und Heinzinger, die dann auch das Haus von der Familie 
Löb (zum Preis von RM 6.000,00?) kauften. 

Die Familie Löb besaß einen grünen Kastenwagen , mit dem sie auch ihr Feld bewirtschafteten. 

Nach der „Kristallnacht" 1938 wurden die Löb' s aus ihrem Haus in der Hainstädter Straße gejagt 
und im Haus Liebmann-Hirschmann, Ecke Langgasse/Schlossgasse untergebracht. Im Hause Hain­
städter Straße 6 wohnten dann die Familien Fleckenstein mit drei Personen, d.h. mit Tochter Chris­
tei, deren Bruder später im Krieg war und Familie Eppert, die vorher bei den damaligen Bürger­
meister Kemmerer in der Obergasse gelebt haben. 
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Abschied 

Aus dem Leben der Familie Max Mayer 
„Max, es tut uns leid - so hoch wie der Himmel ist!" 

Von Robert Neudecker/Klein-Auheim 
Mit diesen Worten verabschiedete Karl Jung als Präsident des „Krieger-Veteranen-Verbandes" sei­
nen Kameraden Max Mayer, als dieser im November 1937 mit seiner Ehefrau und seinem jüngsten 
Sohn Joe schweren Herzens sein Haus und sein geliebtes Klein-Auheim verließ. 

Der Kaufmann Max Mayer leistete als junger Mensch und Jude unter dem Hessischen Großherzog 
einen dreijährigen Militärdienst ab und war in der Zeit von 1914 bis 1918 als Soldat der Reserve an 
der französischen Front im Einsatz. Er wurde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und mit dem Deut­
schen Ehrenkreuz ausgezeichnet 

Der Dank des Vaterlandes ..... war die Vertreibung aus dem Land, das er verteidigt hatte. Wie auch 
immer, Max Mayer' s Familie lebte mitten unter uns und den Klein-Auheimern. Max Mayer arbeite­
te als Kaufmann in der „Gummi", pflegte eine kleine Versicherungsagentur der Allianz und trank 
gern ein Schöppchen bei seinem Freund, dem „Kaiser-Peter" und das bis zu seiner gerade noch 
rechtzeitigen Ausreise. Der Gesangverein „Harmonie" war sein Alles. 

Ida, seine stattliche und fleißige Frau aus der Familie Herz/Hamburger hat drei Kinder geboren und 
rechtschaffen erzogen. Während Ludwig , der älteste Sohn nach der Volks- und Oberrealschule eine 
Ausbildung zum Schuhmacher erfolgreich beendete, wurde seine Schwester Cilla nach dem Besuch 
der Handelsschule in Hanau, bei „Gummi-Peter", zur kaufmännischen Angestellten ausgebildet. 

Ludwig und Cilla waren aktive Mitglieder bei der Theatergesellschaft „Apollo", die Karl Heng mit 
vielen jungen Menschen nach dem 1. Weltkrieg gründete. Der etwas jüngere Joe (Josef-Leopold) 
hatte seine Freunde als talentierter Fußballer beim „FC Alemania" gefunden. Joe heirate 1955 und 
blieb kinderlos. 

Ludwig Mayer fiel 1927 das Buch „Mein Kampf' eines gewissen Adolf Hitler in die Hände und er 
besprach mit seinen Eltern seine Auswanderung nach den USA. Seine Eltern hielten ihn für ver­
rückt, aber er konnte sich durchsetzen . Er wanderte darauf hin nach Amerika aus. Nach seiner 
Ankunft in den USA bat er unaufhörlich, fast flehentlich, seine Eltern und Geschwister zu ihm zu 
kommen und ein Deutschland unter Hitler zu verlassen. Noch immer glaubte Max Mayer in der 
Hintergasse wie auf einer Insel der Seligen zu leben. Erst als er aber, von Ludwig geschickt, dieses 
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Buch in den Händen hielt, zerplatzten seine Träume. 
Gerade noch rechtzeitig konnte zuerst Cilla und dann der 
Rest der Famil ie einem sicheren Tod entfliehen. Der 
Briefwechsel mit der Familie Kaiser blieb bis zum 
Kriegsende bestehen. 

Kartengrüße aus USA 
Bild links: 

Max Mayer mit Sohn 
Ludwig aus Klein-Auheim 

in 1948. 

Bild rechts: 
Max Mayer in 1954. 

Der lange und schwere Krieg begann. Hanau wurde mit 
Bomben fast ausgelöscht. Wie geht es unseren Freunden in 
Klein-Auheim, waren die ersten Gedanken der Familie Mayer? 

Als Reserve-Offizier in einem amerikanischen Lager für deut­
sche Kriegsgefangene entdeckte Ludwig nach langem Suchen 
eine heimatliche Spur in dem Kriegsgefangenen Helmut Sattler. 
Er betreute ihn und konnte etwas aus seinem „Klein-Auheim" 
erfahren . Es wurden wieder Briefe geschrieben. Soweit es die 
finanziellen und gesundheitlichen Verhältnisse zuließen, besuchte er mit seiner Frau Edith das alte 
Europa und Freunde von früher. Die Familien Rackensberger und Katzlinger unterhielten einen 
innigen, freundschaftlichen Kontakt mit Edith und Ludwig Mayer. Frau Katzlinger verdanken wir die 
Unterlagen zu diesen Erinnerungen. 

P.S. Sollte es Max Mayer und seiner lieben Frau Edith vergönnt sein aus dem „Himmel ihrer Träu­
me" herunter zu schauen, werden sie ihren Nachkommen zuwinken und sich sagen: „Wenn ihr 
auch nicht mit uns reden und lachen könnt, so wie es uns sicherlich gefallen hätte, so werden wir 
doch wissen, ihr lieben Kinder habt uns durch euren Glauben nicht vergessen". 
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Das Geheimnis der Versöhnung liegt in der Erinnerung 

Von Thorwald Ritter/Hainstadt. 
Am 17. September 1942 wurden die letzten Juden, Eheleute Rollmann, wohnhaft in der Bahnhof­
straße 18, abgeführt. Ihr Los „unbekannt." So lautet die Eintragung in der Chronik der kath. Kir­
chengemeinde von Hainstadt. Nur zwei jüdische Hainstädter wurden am 17. Mai 1939 noch regist­
riert, als Hainstadt 3008 Einwohner zählte. 

„Frau Rollmann stand vor dem Spiegel und raufte sich in Verzweiflung die Haare", berichtete eine 
Nachbarin von dem Tag im September 1942, an dem die letzten Juden im Ostkreis abgeholt wur­
den. Als die beiden Rollmanns vor dem Rathaus auf den schon voll besetzten Lastwagen steigen 
mussten, zeigten sich Anteilnahme und Hass. Während eine Person einen Stuhl herbeischleppte, 
versuchte ein anderer noch einen Arschtritt anzubringen. Zuvor hatte Bürgermeister Hofmann aus 
dem Landratsamt detaillierte Anweisungen erhalt en: 
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„Da jetzt die letzte Möglichkeit gegeben ist, sämtliche Juden (außer Mischehen) loszuwer­
den, ersuche ich, genau nachzuprüfen, ob mit den in der Anlage genannten Personen sämt­
liche Juden erfasst sind . Sollte dies nicht der Fall sein, ersuche ich, mir die fehlenden sofort 
telefonisch unter genauer Angabe der Personalien zu melden, damit ich veranlassen kann, 
dass diese in den Transport noch mit einbegriffen werden. Weiterhin ersuche ich, die ge­
nannten Juden in der Zwischenzeit unauffällig zu beobachten, ob sie nicht durch Reisen 
nach auswärts, zu Verwandten pp. versuchen, sich dem Abtransport zu entziehen. Diese 
Reisen müssen verhindert werden. Sollte trotzdem ohne ihr Wissen eine Person den Wohn­
sitz verlegen, muss mir das ebenfalls sofort telefonisch mitgeteilt werden, damit der Ab­
transport von dem Wohnort veranlasst wird. 

Vor dem Abtransport sind die Kennkarten sämtlicher zur Evakuierung kommender Juden auf 
Richtigkeit - insbesondere der Personalien - zu kontrollieren. Einer Erlaubnisbescheinigung 
zum Verlassen des Wohnortes für den Transport bedarf es nicht, da der Transport von Poli­
zeibeamten begleitet wird. 

Bei Abmeldung der Juden ist in den Meldebüchern der Vermerk „unbekannt verzogen", bzw. 
„ausgewandert" anzubringen. 
An Gepäck dürfen die Juden mitnehmen : 
a) Vollständige Bekleidung (ordentliches Schuhwerk) 
b) Bettzeug mit Decke 
c) Essgeschirr (Teller oder Topf mit Löffe l) 
d) Mundvorrat für 3 Tage. 
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Es bestehen keine Bedenken, wenn die Juden den Mundvorrat in einer Hand- oder Aktenta­
sche oder in einem Netz bei sich tragen. Außer diesem einen Gepäckstück dürfen zusätzlich 
brauchbare Ausrüstungsgegenstände (Werkzeug, Matratzen, Eimer, Töpfe, Reininigungsge­
genstände usw.) mitführen. 

1933 wohnten nur zwei Familien jüdischen Glaubens in Hainstadt: 
Familie Rollmann in der Bahnhofstraße 18 und Familie Löb in der Hauptstraße 38, die da­
mals in Horst-Wessel-Straße umbenannt wurde. Moses Rollmann (geb. am 15. Juli 1879 in 
Hainstadt) war Stoffhändler. Er zog in die umliegenden Ortschaften und bot Tuch und Stoffe 
an, die nicht von hoher Qualität oder teuer waren. In einer Zeit hoher Arbeitslosigkeit hatte 
er es schwer. Als unter den Nazis der Boykott jüdischer Händler intensiviert wurde, war in 
der Familie Rollmann Schmalhans Küchenmeister. Hanna Rollmann (geb. am 9.0ktober 
1874) geb. Sonn, hatte mit Moses, ihrem Mann, zwei Kinder: Martin und Sophie. Sophie 
ging schon Ende der zwanziger Jahre als Hausmädchen nach Zürich. Dort arbeitete sie bis 
ins Rentenalter, sie verstarb 1985. 

Martin Rollmann wurde am 17. Juli 1903 in Hainstadt geboren. Viele Hainstädter erinnern 
sich noch daran, dass er oft, mit einem Buch in der Hand, lesend durch den Ort ging, meist 
in dem Karree Bahnhofstraße, Kirchplatz, Schulstraße, Martinstraße, oder er nahm den Weg 
hinaus in die Felder Richtung Liebfrauenheidekapelle . Er war Chemiker und lebte nach sei­
ner Auswanderung im Kibbuz Tel Josef in Israel, wo er am 25. April 1993 verstarb. 

Im Gedenkbuch des Bundesarchivs wird als Todesdatum für Moses Rollmann der 14. Januar 1943 
und für Hanna Rollmann der 8.3.1943 genannt. Todesort: Theresienstadt. 

In Theresienstadt hatten die Nationalsozialisten zwischen 1941 und 1945 knapp 140 000 Menschen 
festgehalten, von denen fast 87 000 später in Vernichtungslagern ermordet wurden. In Theresien­
stadt selbst starben 33 400 Menschen. 

Die zweite jüdische Familie wohnte in der Hauptstraße 38. Sie betrieb einen Holzhandel in 
Frankfurt. Sie belieferten z.B. die Weinbauern mit Stützhölzern und kauften in der Umge­
bung entsprechendes Material auf. Da die Löbs fromme Leute waren, durften die Kinder der 
christlichen Nachbarn oft kleine Verrichtungen am Sabbat im Hause der Löbs übernehmen. 
Dafür wurden sie mit Köstlichkeiten aus der jüdischen Küche belohnt. Siegmund Löb, so 
steht auf dem Grabstein in Steinheim, wurde am 30. Juli 1857 geboren und verstarb bereits 
am 6. August 1920 in Hainstadt. Wie Moses Rollmann war auch er als Soldat im Ersten Welt­
krieg. Seine Frau Mörle, geb. Grünbaum, geb. in Klein Umstadt im Jahre 1863, verstarb 1936. 
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Sie hatten fünf Kinder: Jenny, Klara, Rosa, Siegfried und Isidor. Siegfried (geb. am 22. April 
1899) wanderte 1936 nach New York aus, und Isidor (geb. am 4. Juni 1904), schlug sich 
auf verschlungenen Wegen durch Frankreich (Lyon) und Belgien (Brüssel) durch. Erst nach 
dem Krieg (1947) traf er in New York ein. Seine zu Beginn geplante Überfahrt nach den 
USA von Genua aus, scheiterte im letzten Moment. Er entkam einer Verhaftung im Hafen 
nur knapp. 
Isidor Löb oder „Issi", wie ihn viel Hainstädter nannten, war ein geselliger und lustiger 
Mensch. Er lebt heute in Florida, verheiratet mit einer ehemaligen Kindergärtnerin aus 
Schmalnau, die bis nach Kriegsende in Amsterdam untergetaucht war, bevor sie nach New 
York auswandern konnte. 

Jenny Löb heiratete einen Forellenzüchter namens Katz aus Schmalnau bei Kassel, mit dem 
sie schon 1931 nach Israel auswanderte . Rosa Löb (geb. am 17. Mai 1897 in Hainstadt) 
verzog nach Frankfurt. Am 18. August 1942 wurde sie von dort nach Theresienstadt depor­
tiert. Sie gilt als verschollen. 

Von den im Jahre 1933 in Hainstadt lebenden Juden sind nachweislich vier auf dem Weg 
nach oder in Theresienstadt umgekommen, bzw. ermordet worden. Vier retten ihr Leben 
durch Auswanderung 
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In den Offenbacher Nachrichten vom 12. März 1935 war zu lesen: 

Der Jude ist unser Unglück 

Unter den Ortsnamensschildern 
an den Ortseingängen wurden 
kürzlich weitere kleine Schilder 
mit der Aufschrift: 

„Juden nicht erwünscht" 
angebracht. Die Söhne Israels 
sollten sich diese Schilder 

einmal genau ansehen, damit 
sie merken, dass die „schmut­
zigen Gojims von Hainstadt" 
nicht gewillt sind ihr Geld wei­
terhin in die Taschen von Ju­
den-Kaftanen fließen zu las­
sen. 
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Plünderungen in Klein-Auheim 

Von Thorwald Ritter/Hainstadt 
Die Strafkammer II des Landgerichts Darmstadt hat aufgrund der mündlichen Verhandlungen in 
den drei Sitzungen von 29. November, 1. und 5. Dezember 1949 wegen schweren Landfriedens­
bruchs mehrere Tatbeteiligte verurteilt und schildert den Tathergang wie folgt: 

„Als nach der Ermordung vom Raths in Paris am 10. und 11. November 1938 in ganz Deutschland 
von oben her befohlene Ausschreitungen gegen die jüdischen Mitbürger, ihre Person, ihre Kultstät­
ten und ihr Eigentum, stattfanden, kam es auch in Klein-Auheim zu einer sogenannten Judenakti­
on. Eine Synagoge gab es dort zwar nicht, die hatte zerstört oder in Brand gesetzt werden können. 
Die Wohnungen der in Klein-Auheim ansässigen Juden aber wurden am Abend des 10.11.1938 
heimgesucht, die Einrichtungen wurden vollständig demoliert, ein großer Teil der jüdischen Habe 
wurde im Lauf des Abends und der Nacht geplündert. Besonders betroffen waren die Wohnungen 
der Israeliten Hamburger, Ronsheimer, Daniel Löb, Julius Löb und Hirschmann." 

Zu Misshandlungen kam es am Tag der Aktion nicht. Einige Monate oder im Jahre vorher - der ge­
naue Zeitpunkt steht nicht fest - waren jedoch drei jüdische Einwohner von Klein-Auheim festge­
nommen worden. Einer von ihnen, Ronsheimer, wurde bei dieser Gelegenheit blutig geschlagen. 

Im August des Jahres 1937 war es im Zusammenhang mit einem Hauskauf.„„„„. zu einem Men­
schenauflauf und Sprechchor vor dem Hause des Israeliten Hamburger gekommen, wobei aus der 
Menge heraus Steine gegen das Wohnhaus Hamburger geworfen und Fensterscheiben zertrümmert 
wurden. 

Im einzelnen führte die Hauptverhandlung zu folgenden Feststellungen: 
Am Morgen des 10. November 1938 fuhr der Bürgermeister und Ortsgruppenleiter in Klein-Auheim 
mit weiteren Ortsgruppenleitern zu einer Besprechung auf die Kreisleitung in Offenbach a. M., zu 
der eingeladen worden war. Er und seine Begleiter trafen verspätet ein. Zwischen Tür und Angel 
informierte der Kreisleiter die Nachzügler kurz über den Inhalt der stattgehabten Unterredung. Von 
Rath sei in Paris von einem Juden ermordet worden. Das deutsche Volk habe sich deshalb erho­
ben. Die Synagoge in Offenbach brenne, auch an anderen Orten sei es zu Aktionen gekommen. 
Plünderungen seien unstatthaft, die Polizei stünde Gewehr bei Fuß. Eine Anweisung, dass auch in 
Klein-Auheim eine Aktion einzuleiten sei und wie sie zu verlaufen habe, will er nicht erhalten ha­
ben. Das Gegenteil ließ sich nicht feststellen. Es ließ sich auch nicht feststellen, dass von einer 
Verhaftung der Juden die Rede war. 
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Der Bürgermeister N. kehrte gegen Mittag nach Klein-Auheim zurück, wo völlige Ruhe herrschte. 
Am Mittag oder Nachmittag des gleichen Tages beauftragte er den Stromgeldkassierer der Ge­
meinde, am Abend mit einigen zuverlässigen Leuten in den Straßen zu patrouillieren und darauf zu 
achten, dass es in Klein-Auheim nicht zu Brandstiftungen käme. Er selbst sei durch eine für den 
Abend anberaumten Gemeinderatssitzung auf der Bürgermeisterei angebunden, sei aber dort je­
derzeit erreichbar. 

Von 20 Uhr an wurden von randalierenden Gruppen sämtliche Judenwohnungen heimgesucht. Die 
Einrichtungen wurden zertrümmert, die Fenster zerschlagen, Hausrat wurde auf die Straße gewor­
fen, vieles wurde geplündert. 

Der Angeklagte L., der um diese Zeit schon zu Bett lag, wurde gegen 24 Uhr durch Lärm und Ru­
fen auf der Straße aufmerksam, erhob sich und ging nach draußen. Er begab sich zunächst zu der 
Wohnung Hamburger, in der noch viele junge Leute, im wesentlichen Angehörige der HJ ihr Unwe­
sen trieben, Auch die Straße vor dem Haus und der Hof, dessen Tor eingedrückt worden war, wa­
ren noch bevölkert. L. gesellte sich zu der Menge. Im Hof und auf der Straße lag hinausgeworfener 
Hausrat. Während L. zuschauend in der Menge stand, flogen weitere Gegenstände durch die Fens­
ter nach draußen. 

Von Hamburger aus machte sich L. zur Wohnung des Daniel Löb auf, begleitet von dem Angeklag­
ten J. den er auf dem Wege traf. J. hatte auf der Straße auf einen Bekannten gewartet, mit dem er 
Geschäftliches zu besprechen hatte. Bei Daniel Löb war um diese Zeit, zwischen 24 Uhr und 1 Uhr, 
das Zerstörungswerk bereits vollendet. Die Möbelstücke waren umgeworfen und zertrümmert, 
Kleidung, Geschirr und sonstiger Hausrat lagen umher. Außer J. und L. befand sich nur noch ein 
nichtjüdischer Hausbewohner in der Wohnung des Daniel Löb. L. sowie J. nahmen aus der Woh­
nung eine Reihe von Gegenständen in Zueignungsabsicht an sich. L. entwendete auf dem Heimweg 
vor dem Haus Hamburger, wo inzwischen Ruhe eingetreten war, noch weitere Dinge. 

Der Angeklagte L. wurde gegen Mitternacht von seiner Frau geweckt und auf Lärm im Hause Ham­
burger aufmerksam gemacht. L. stand auf und begab sich in die Nähe des Hauses Hamburger, aus 
dem gerade eine größere Gruppe von Ruhestörern herauskam. L. beobachtete sie aus einer gewis­
sen Entfernung und folgte dann in gleicher Distanz bis zu Ronsheimer nach. Ohne in engen räumli­
chen Zusammenhang mit der randalierenden Horde zu kommen, hörte er von außen, dass es in­
nen krachte, auf der Straße sah er Stoffe und Wäsche aus dem Laden Ronsheimer umherliegen. In 
Zueignungsabsicht nahm er davon Gegenstände an sich. Auf dem Rückweg nach Hause entwende­
te er vor dem Anwesen Hamburger 2 Bettkoltern . 
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Der Angeklagte R. war am Abend des 10.11.1938 in einer karnevalistischen Versammlung. Er ver­
ließ sie gegen 22 Uhr, um nach Hause zu gehen. Auf dem Wege traf er einen Freund, der ihn auf­
forderte, ihn zu begleiten, es ginge zu den Juden. R. schloss sich an. Man wandte sich zunächst zur 
Wohnung des Julius Löb, wo insgesamt etwa 20 bis 30 junge Leute Mobiliar und Gegenstände hi­
nauswarfen. R. beteiligte sich an dem Radau. Zerstört wurde von ihm nichts. Von Löb aus machte 
sich R. gemeinsam mit etwa 15 Personen zu Ronsheimer auf, wo im Laden gemeinschaftlich ge­
plündert wurde. Während sein Freund Mützen an sich brachte, entwendete R. sich ein Paar 
Strümpfe. 

Am 20. November 1938 erfolgte eine Strafanzeige gegen mehrere Tatbeteiligte wegen Diebstahls 
aufgrund einer telefonischen Mitteilung des Ortsgruppenleiters und Bürgermeisters vom 14. No­
vember 1938, 11 dass bei den Demonstrationen gegen Juden auch geplündert worden sei und einige 
Personen im Verdacht ständen." Das führte zu Hausdurchsuchungen und Befragungen und auch 
zur Rückgabe einiger entwendeter Kleider, Wäschestücke, Silbersachen und Geld. Nachforschun­
gen nach Gegenständen, die Daniel Löb am 6. Januar 1939 (dann schon wohnhaft in Frankfurt) in 
zwei Listen einreichte, blieben laut Bericht der Geheimen Staatspolizei vom 9. März 1939 ergebnis­
los. Wäschediebstahl war auch eine Begründung in einem Parteiausschlussverfahren vor der Ersten 
Kammer des Gaugerichtes Hessen - Nassau der NSDAP vom 6. August 1940. 

Erlebnisse mit einer Steinheimer jüdischen Familie 

Von Maria Braun/Steinheim 
Meine Eltern, meine Schwester und ich wohnten acht Jahre bei der jüdischen Familie Jakob und 
Rosa Selig, die eine Metzgerei, neben der Bäckerei/Kaffee „Heimer", in der Steinheimer Vorstadt 
21 hatten. 

Wir wohnten im 1. Stock in Miete. Das war so um 1920 bis 1928. Es war für uns eine schöne Zeit; 
wir Kinder waren bei der Familie Selig wie zu Hause. Es waren sehr gütige, freundliche Menschen. 
Sie hatten vier, zu dieser Zeit schon erwachsene Söhne und Töchter. Die älteste Tochter Ida heira­
tete einen Herrn Fritz Grünebaum aus Seligenstadt und zog auch dort hin. Dann kam der Sohn 
David, genannt Sally, der dem Vater in der Metzgerei half, der Sohn Hugo und als jüngste die 
Tochter Paula. 

Es war ein harmonisches Zusammenleben. Ich saß als Kind zu gerne im gemütlichen Wohnzimmer 
von Seligs, auf einem kleinen, mit rotem Samt überzogenen Stühlchen. Wenn Selig Besuch hatten, 
wurde ich gerufen und musste meine Gedichtchen aufsagen Am meisten machte ihnen Spaß, wenn 
ich das Gedicht von „Aron Levi" vortrug. 
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Es lautete: 

Aron Levi ging auf Reisen, 
nun, er reiste mit Bügeleisen. 
Bis er endlich müde und matt, 
angelangt, in einer Stadt. 

Als er wechselte die Wäsche, 
erhielt er, 'ne Depesche: 
„Aron Levi komm schnell heim!" 
Der Aron ist ein Ehemann, 
wie man ihn sich malen kann. 

Ohne Rast und ohne Ruh, 
eilet er der Heimat zu. 
Vor der Haustür bleibt er stehen: 
„Sarah, Sarah, sag was ist geschehen? 
Was für Unglück ist passiert, 
dass du mir hast depeschiert"? 

Und die Sarah sieht ihn glücklich an: 
„Aron Levi, guter Mann, 
unser Glück ist kaum zu tragen, 
das Isaakchen kann PAPA sagen. 

freitags abends um 18 Uhr fing der Schabbes (Sabbath) an, dann durften Juden nichts mehr ar­
beiten. Meine Mutter wurde gerufen, um den Gasherd anzuzünden und das Essen zu wärmen. Die 
Familie Selig saß um den Tisch, auf dem der siebenarmige Leuchter stand. Die Männer hatten klei­
ne, runde Käppchen auf und beteten laut vor, dann wurde gegessen. 
Samstags gingen sie zur Synagoge. 

In der Vorstadt wohnten damals mehrere jüdische Familien. Ich kann mich noch gut an die Fami­
lie Löw erinnern. Zwei alte Leute, die neben der Schmiede Barth wohnten. Für sie musste ich im­
mer einkaufen und bekam dafür ein großes Stück „Matze". Das ist ungesäuertes, dünnes weißes 
Brot. 
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Dann wohnte noch eine Familie Oppenheimer in der Vorstadt 24. Sie hatten einen Stoff- und Tex­
tilladen. Die Tochter Irmgard ist ein Jahr älter als ich und lebt heute in Amerika. Herr Oppenheimer 
war der einzige Steinheimer Jude, von dem ich weiß, dass er im KZ umgekommen ist. 

Dann wohnte noch eine Familie Herz in der Vorstadt 9. Sie hatten Zwillinge, den Fritz und die Ber­
ta, mit denen ich oft spielte. Und im Hause Starfänger, in der Vorstadt 22, wohnte die Familie Na­
than Selig, sie hatten mehrere Kinder. 

So vergingen im besten Einvernehmen die Jahre, bis die NAZIS 1933 an die Macht kamen. Von da 
an gab es nur noch Hetzpropaganda gegen die Juden. Das steigerte sich von Jahr zu Jahr. Auf den 
Schaufenstern der jüdischen Geschäfte stand groß geschrieben: „JUDE". Dann hieß es, man dürfte 
nicht mehr beim Juden einkaufen. Meine Mutter ging aber nach wie vor in die Metzgerei Selig, ob­
wohl wir nicht mehr dort wohnten. Wir hatten mittlerweile ein eigenes Haus gebaut. 

Aber es wurde immer schlimmer, die SA-Männer standen auf der anderen Straßenseite, gegenüber 
den jüdischen Geschäften und fotografierten die Leute, die immer noch bei den Juden einkauften. 
Viele wurden verhaftet. Auch meine Mutter bekam Angst und ging nicht mehr hin, obwohl wir wei­
ter in Kontakt mit der Familie blieben. Die Juden wurden von den Behörden schikaniert, bekamen 
nur ganz wenige Essenmarken und mussten den Judenstern auf ihren Kleidern tragen. 

Ich weiß zum Beispiel von der Familie Georg Degoutri e, sie wohnten im Indaginehaus am Obertor, 
die ein viereckiges Loch in die Mauer machten und dort j eden Tag Essen für die jüdische Familien 
Moritz Herz und Alfred Treidel, die auf der anderen Mauerseite wohnten, hinstellte. 

Es war nicht so, dass die Steinheimer Bevölkerung Hass auf die jüdischen Mitbürger hatte, die 
meisten halfen wo sie nur konnten. Es waren nur ein paar fanatische SA-Leute, die sich ständig mit 
Großmäuligkeit und Wichtigtuerei hervortraten. 

Eines Abends, wir saßen beim Abendessen, ich wa r inzwischen 15 oder 16 Jahre alt, da sagte mein 
Vater:" Wenn ich nicht irre, dann steht dort hinten im Dunkeln, an unserer Gartentür, ein Mann ." 
Er ging hinaus und sah, dass es Jakob Selig war . Dieser sagte: „Wir haben die Gelegenheit be­
kommen, morgen heimlich nach Amerika fahren zu können. Wir Juden treffen uns in Frankfurt und 
von dort aus geht es nach Amerika." Er wollte sich von uns verabschieden! 

Auf diese Weise konnten sich viele Juden retten. 
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Nun möchte ich aber noch etwas über die „Kristallnacht" berichten: 
„Ich ging an jenem Abend so gegen 18 Uhr durch die Schulstraße (heute Ingelheimstraße), vom 
Einkauf beim Bäcker heim, als ich vor der Synagoge (heute „Haus Maragrete), einen Menschauf/auf 
sah. Ich blieb stehen und fragte: „ Was da los sei". „ Ach", sagte eine Frau: „die holen die Juden 
heraus". Ich zitterte an Arm und Bein und die Tränen kamen mir, als einige Steinheimer SA­
Männer, mit dem alten Herrn Oppenheimer, er war Rabbiner in Steinheim, und seiner Frau heraus­
kamen. Frau Oppenheimer trug ein Einkaufsnetz mit ein paar Habseligkeiten in der Hand und ihr 
wurde ins Gesicht geschlagen . Sie weinte still vor sich hin. Die SA-Leute schrieen herum und stie­
ßen die alten Leutchen auf einen bereitstehenden, offenen Lastwagen. Ich kannte die SA-Leute alle 
mit Namen, aber sie sind inzwischen alle tot. Dann fuhren sie die Oppenheimers weg, wohin weiß 
ich nicht. 

Viele Jahre später, als nach den grausamen Kriegsjahren die Trümmer wieder beseitigt waren und 
alles neu aufgebaut wurde, da schellte es eines Tages an 
unserer Haustür. Ich öffnete und vor mir stand Hugo Selig mit 
seiner Frau Reni. Wir fielen uns in die Arme und weinten wie 
die Kinder. 

Hugo Selig lebte mit seiner Familie in den USA, in Pittsburgh. 
Er hatte dort eine Hähnchenfarm. Er verstarb 1985. Vorher 
kam er mehrmals nach Steinheim und wohnte bei der Familie 
Willi Mahr - es gab Abendessen mit Käppchen und Gebet-. 

Durch Hugo Selig erfuhren wir damals viele Einzelheiten über 
die Schicksale einiger jüdischer Familien aus Steinheim. Sie 
lebten zum Teil in Amerika und in Israel. Auch sagte er: „Dass 
der einzige Steinheimer Jude, der im KZ umkam, Herr 
Oppenheimer aus der Vorstadt war" . 
(Das Stimmt nicht ganz, der Verfasser!) 

Weiter sagte er: „Danket Gott, dass ihr in einem anderen 
Deutschland geboren seid". Hugo Selig um 1930 

Die Namen der Steinheimer jüdischen Familien, die ich kannte waren: Selig, Meier, Meiersohn, 
Faust, Löb oder Löw, Herz, Oppenheimer, Oppenheim und Kreyzerstein. 
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Warten auf den Tod 

1938 
Der Zusammenschluss 
Deutschlands mit Öster­
reich löste auch im Alpen­
land eine Flut von antise­
mitischen Aktionen aus. 
Den Juden wurde sofort die 
Staatsbürgerschaft aber­
kannt und sie wurden öf­
fentlich gedemütigt. Öster­
reichische Nazis vertrieben 
sich o~ die Zeit mit wohl­
habenden jüdischen Frau­
en, die mit ihrer Unterwä­
sche die Bürgersteige rei­
nigen mussten. 
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Auszug aus: 
„Die jüdischen Gemeinden von Hessen" 

Anfang - Untergang - Neubeginn 
von Paul Arnsberg, aus Heimat Post vom 18. Mai 1972 

Heimatkundlich interessierte Steinheimer wis­
sen daß das Friedensdenkmal ursprünglich der 
Stiftung eines jüdischen Mitbürgers, nämlich 
Ludwig Meyer Gernegroß, entstammt. Mehr 
Kenntnis über die in Steinheim und Klein-Auheim 
einst ansässige religiöse Minderheit vermittelt das 
Werk von Paul Arnsberg: „Die jüdischen Ge­
meinden in Hessen" , das sich unter anderem auch 
auf Notizen von Leopold Ingram stützt. 

Hier Arnsbergs Ausführungen über die Jüdische 
Gemeinde Steinheim, zu der als Filialorten Klein­
Auheim, Hainstadt und Dietesheim gehörten. 

Jüdische Gefallene 1914-1918: Sally Löb, 
Moritz Löb, Moritz Löb, Alfred Mayer, Ernst 
Mayer, Leo Mayer, Max Stein; aus .Klein­
Auheim: Salomon Hirschmann; aus Hainstadt: 
Hermann Kaufmann, Albert Neuberger. 

Statistik: Steinheim 1828-1830: 38, 1871: 66, 
1900-1905: 88, 1910: 79, 1925: 58 Juden; Dietes­
heim: 1830: 8, 1905: 21 Juden; Hainstadt: 1830: 
21 Juden; Klein-Auheim: 1830: 13, 1905: 29 
Juden. 

Geschichte: Die Orte Steinheim, Dietesheim und 
Klein-Auheim gehörten bis zum Jahre 1802 zu 
Kurmainz; Hainstadt unterstand ursprünglich den 
Herren von Löwenstein - Wertheim-Rosenberg 
und den Grafen von Erbach - Schönberg. 

Das heutige Steinheim entstand aus der Zusam­
menschließung der Orte Groß-Steinheim und Klein-
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Steinheim: In Groß-Steinheim lebten schon um 
1325 in Klein-Steinheim ab 1621 einzelne Juden. Im 

' 
Jahre 1335 erhielt Gottfried von Eppstein die Erlaub-
nis vom Kaiser, in Steinheim (wie auch zu Bad 
Homburg) 10 Juden halten zu dürfen. Sie wohnte 
in der „Judengasse" (heute: Harmoniestraße), die 
durch zwei Tore abgeschlossen war. 

Nach 1348/1349 („Schwarzer Tod" -Pest) ist 
dann lange Zeit nichts über Juden in Steinheim 
erwähnt; um 1622, bzw. 1624 sind zunächst zwei, 
dann drei Schutzjudenfamilien nachweisbar: Herz, 
Benjamin und Faist. Gegen Ende des Jahrhunderts 
kamen zwei weitere hinzu. Alle betrieben Vieh-, 
bzw. Pferdehandel. Im Jahre 1709 ist ein Jude Av­
rom mit einem Kramladen erwähnt. Ende des 18. 
Jahrhunderts ist noch ein Michael Meyer aus We­
nings zugezogen. 

Synagoge: Um 1816 bestand ein Bethaus am 
Schloßhof, an der Neutorstraße; die zweite Syn­
agoge war am Neubrunnenplatz (hinter dem Alta­
ristenhaus) bis zum Jahre 1900. 1899 erfolgte die 
Grundsteinlegung zur neuen Synagoge in der 
Kirchstraße 20, nähe der Schule. Der Bau kostete 
über 40.000 Mark. An den Einweihungsfest­
lichkeiten - drei Tage! - nahm auch die christliche 
Bevölkerung regen Anteil 

Berufä- und Sozialstruktur: Die Juden in Stein­
heim wie auch in den Filialorten waren Händler 
und Kaufleute; hauptsächlich Vieh- und Textil-
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händler sowie Metzger. 
Von den jüdischen Kriegsteilnehmern aus Stein­

heim erhielten einige hohe Auszeichnungen; drei 
bekamen das Frontkämpfer-Ehrenkreuz. 

Es bestand ein jüdischer Gesangverein in Stein­
heim (etwa 30 Damen und Herren); Dirigent war 
zuerst der (katholische) Lehrer Simrock, später der 
Schneider Georg Brückner! Neben dem Chorge­
sang in der Synagoge veranstaltete der Verein all­
jährlich im Winter größere Konzerte, die von der 
gesamten Bevölkerung gerne besucht wurden. 

Im allgemein waren die Juden in Steinheim sehr 
bodenständig; manche Familien ließen sich bis­
zum 30jährigen Krieg zurückverfolgen. 

Ein gebürtiger Steinheimer machte zu Beginn 
dieses Jahrhunderts eine großzügige Stiftung: 
Ludwig Meyer-Gerngroß, Inhaber der Porzellan­
großhandlung Hermann Gerngroß in Mannheim. 
E,r beschloß, anläßlich seines 25-jährigen Geschäfts­
jubiläums, etwas zum Wohle und zur Verschöne­
rung seiner Vaterstadt beizutragen. Es wurde die 
Errichtung eines Friedensdenkmals auf dem 
Marktplatz vorgeschlagen. Die Ausführung des 
Denkmals wurde Professor Georg Busch in Mün­
chen übertragen, der ebenfalls aus Steinheim 
stammte. An der Einweihung des Denkmals nahm 
der Stifter mit einer patriotischen Rede teil. Er 
führte u. a. aus: „ So soll das Denkmal jetzigen und 
späteren Geschlechtern ein Wahrzeichen sein. Ein 
Friedensdenkmal! Es steht nicht nur allein für 
Deutschland und den übrigen Ländern als Mahn-

mal für den Frieden da, auch der innere Frieden, 
der uns durch die segensreiche Wirkung der Ver­
fassung nach 1870/7 l zuteil wurde. Mein Wunsch 
geht nun dahin, daß der Friede uns stets erhalten 
bleibe, und daß die Hessische Verfassung auch in 
Zukunft dazu beitragen möge, daß unser liebes 
Steinheim weiter wachse, blühe und gedeihe. 

Die Hauptfigur des Denkmals ist eine Jünglings­
gestalt, der Friede! Auf der Vorderseite des So­
ckels ist ein Porträt von Großherzog Ludwig I„ 
„dem das Land seine Verfassung verdankt". Der 
Stifter Meyer-Gerngroß wie auch der Künstler 
Prof. G. Busch wurden zu Ehrenbürger der Stadt 
Steinheim ernannt. 

Nachdem das Denkmal 1938, bzw. 1940 teilwei­
se zertrümmert und beseitigt worden war, wurde es 
im November 1965 wieder aufgestellt. Die Festre­
de bei der Neueinweihung hielt, wie damals 1911, 
Staatsrat Dr. F. J. von Eiff. 

Nach 1933: Nach der jüdischen Abmeldeliste 
von insgesamt 41 Namen sind 15 Personen nach 
den USA ausgewandert; je eine Auswanderung 
erfolgte nach Argentinien und nach Palästina. Drei 
Personen sind bis Ende 1938 verstorben (Jakob 
Oppenheim in Buchenwald erhängt), die übrigen 
sind innerhalb Deutschlands verzogen, bzw. de­
portiert worden. Im Mai 1939 lebten in Steinheim, 
Klein-Auheim und Hainstadt noch insgesamt 28 
jüdische Personen; insgesamt 17 Personen (nur aus 
den Filialorten) wurden im September 1942 depor­
tiert. 
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Epilog 
Ab dem 7. bis zum 17. Jahrhundert waren durch verstä rkte Abgrenzungen von Wohngebieten, die 
durch Mauern und Toren zur Abschließung gekennzeichnet waren, die jüdischen Bewohner von den 
christlichen getrennt. Aber selbst dort, wo es noch keine physische Barriere der Ghettomauern 
gab, bestand eine unsichtbare Wand . Die Juden unterschieden sich nicht nur durch ihre Religion, 
ihrer politischen und rechtlichen Gesetze, sondern auch durch ihre Geisteskultur und den Rhyth­
mus ihres Alltagslebens. 

Obgleich die Trennung von Nichtjuden eingeführt und aufrechterhalten wurde, nahmen die Juden 
sie als gegeben hin. Das System besaß den großen Vorteil, dass es ihnen ein Leben unter ihren 
eigenen Gesetzen erlaubte, die als göttliche Offenbarung galten. Solange die Juden nicht körperlich 
misshandelt wurden, nahmen sie in dieser Zeit die Abschließung in einem positiven Sinn als legiti­
men Ausdruck ihres besonderen Glaubens entgegen. 

Natürlich war die negative Seite dieses Systems für jeden offenkundig, der mit offenen Augen 
durch die Welt gehen konnte. Selbst wenn ausnahmsweise unter toleranten Herrschern einzelne zu 
angesehenen und einflussreichen Stellungen gelangten, bildeten die Juden eine Gruppe als Bürger 
zweiter Klasse. Übergriffe gegenüber den Juden waren immer Tür und Tor geöffnet. Beweise sind 
all die Vertreibungen und Massaker, die in ihren grausamen Einzelheiten in Jahrhunderten von His­
torikern zusammengetragen wurden. Obwohl Ausschreitungen nicht das alltägliche Schicksal des 
Judentums war. 

Die Christen begründeten das System theologisch: 11 Die Juden haben sich als Beweis ihrer Versün­
digung an Christus zu unterwerfen, um auf diese Weise Zeugnis abzulegen." 
Sogar die Pogrome und Vertreibungen wurden durch die Doktrin von der sündigen Verstrickung 
des jüdischen Volkes gerechtfertigt. 

Es ist unmöglich, einen bestimmten Zeitpunkt auszumachen, ab wann eine veränderte und tole­
rante Einstellung gegenüber den Juden festzustellen ist. 

Die ersten großen Fortschritte begannen mit Beginn des 19. Jahrhunderts, als die Trennung von · 
Kirche und Staat zum Gesetz wurde . Sehr viele Bücher und Schriften kursierten im lande. Es 
wuchs die Einsicht, dass Separierung und Unterordnung der Juden eine Krankheit der Gesellschaft 
darstellte. Für mache war es ein Unrecht, das den Juden zugefügt worden war. Den Juden sollte 
das gleiche elementare Bürgerrecht zugestanden werden. Der Bürger soll Toleranz und Glaubens­
freiheit ausleben können . 
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Bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts waren in einer Reihe von Ländern Reformen tatsächlich durch­
gesetzt worden. Unterschiede gab es jedoch immer wieder, die sich in den vielfältigen Betrachtun­
gen der Probleme wie auch in den verschiedenen örtlichen Bedingungen zeigen. 

In Amerika, wo die ersten jüdischen Einwanderer, 23 an der Zahl, 1654 eingetroffen waren, unter­
schied sich die Stellung der Juden als Flüchtlinge vor religiöser Unterdrückung kaum von der ihrer 
Mitbürger. Die liberalen, politischen Grundsätze der Aufklärung waren fest gegründet, alle Glau­
bensrichtungen konnten in Übereinstimmung mit den Prinzipien der amerikanischen Gleichheit und 
Toleranz volle Gleichberechtigung erlangen. Die Verfassung von 1787 verbot ausdrücklich religiöse 
Prüfungen für öffentliche Ämter durchzuführen. 1791 wurde erneut die völlige Glaubensfreiheit 
garantiert. So brachte die amerikanische Revolution den Juden die lang erhoffte politische Emanzi­
pation. 

Auch die Revolution in Frankreich mit ihrem Credo „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit" war es, 
die die mittelalterliche Ausschließung der Juden, wie so viele andere Missbräuche der Menschen­
rechte, beendete. Dies war in der Anfangszeit für viele Länder ein bemerkenswerter radikaler Ein­
schnitt innerhalb Europas. überall dort, wo französische Macht und Einfluss hinreichten, wurden 
die Menschenrechte diskutiert und praktisch verwirklicht. Sie brachte nicht nur den Juden die bür­
gerliche Gleichberechtigung vor dem Gesetz. Es sollte aber noch lange Zeit dauern, bis sich die 
Folgen der Gesetze durchsetzten. 

In Holland erfolgte die Proklamation der Gleichberechtigung einschließlich der Religionsfreiheit im 
Jahre 1795. Schon zwei Jahre später erhielten zwei jüdische Abgeordnete Sitze in der Nationalver­
sammlung. 

In Italien wurden die Ghettomauern von den republikanischen Armeen niedergerissen, diskriminie­
rende Judenzeichen vernichtet und neben den Synagogen Freiheitsbäume gepflanzt. 

Im damaligen westlichen Teil Deutschlands schaffte man die Ghettos ab . Durch die preußische Ver­
fassungsreform von 1812 erlangten die dort ansässigen Juden zeitweilig das Bürgerrecht. Die 
Staatsämter und Offizierslaufbahn wurden ihnen de facto weiter verwehrt. 

In England hatte die Revolution bereits in der Mitte des 17. Jahrhunderts stattgefunden. Sie hatte 
den Juden die religiöse Versammlungsfreiheit gebracht. Gegen Ende des 18. Jahrhunderts waren 
wohlhabende Juden in den Rängen der gehobenen Gesellschaft fest integriert 
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Ganz anders lebten die Juden unter den Habsburgern . Sie hatten nicht nur keinen Anteil am Staat, 
sondern sie waren auch gesellschaftlich geächtet und nach wie vor der ganzen Skala christlich­
mittelalterlicher Vorschriften unterworfen, wozu auch das Tragen eines gelben Abzeichens gehörte. 
Landwirtschaft, die meisten Zweige von Handel und Gewerbe sowie Schulen und Universitäten 
blieben ihnen verschlossen, hinzu kam eine Vielzahl von Steuern. Erst in 1789 hatte Kaiser Joseph 
II eine Reihe von Erleichterungen herausgegeben. Diese beseitigten Rechtsnachteile und brachten 
gleichzeitig neue Verpflichtungen. Die Juden sollten deutsche Namen annehmen, die Grundschul­
pflicht wurde eingeführt, die Gymnasien und Universitäten standen ihnen jetzt offen. Auch wurden 
sie zur Wehrpflicht herangezogen. 

Die verschiedenen Reformen betrafen nur eine Minderheit der Juden in der Welt. Denn trotz aller 
Verbesserungen in der Restaurationszeit, fiel ein Großteil der Erfolge nach der Schlacht bei Water­
loo (1815) wieder weg. Aber der Fortschritt konnte nicht ganz zunichte gemacht werden, selbst 
unter den reaktionärsten Regierungen setzten sich die Emanzipationsbestrebungen fort. Die Juden 
fanden sich immer weniger mit ihrer Diskriminierung ab . Sehr viele spielten eine aktive Rolle in 
den Revolutionen von 1848, die in zahlreichen Ländern liberale Verfassungen erzwangen. 

Als 1871 die deutsche Reichsverfassung den Grundsatz der allgemeinen Religionsfreiheit und der 
rechtlichen Gleichberechtigung der Juden festschrieb, standen nur noch die Schweiz, Norwegen, 
Spanien und Portugal abseits. 

Osteuropa war ein ganz anderes Kapitel. Selbst Russland, wo damals die Hälfte der jüdischen 
Weltbevölkerung unter äußerst schwierigen Bedingungen lebte, wurde von dem Fortschritt in den 
westlichen Ländern kaum berührt, außer ein igen Erleichterungen, unter Alexander II eingebracht, 
die eine bessere Zukunft versprachen. 

Als am 13. März 1881 der Reformzar Alexander II. ermordet wurde, der in Ansätzen eine liberale 
Judenpolitik verfolgt hatte, begann für die Juden Europas ein unheilvolles Jahrhundert anzubre­
chen. Einige Wochen später brach eine Welle von Pogromen aus. An mehr als 200 Orten wurden 
Juden vom fanatischen Mob angegriffen , der offensichtlich mit offizieller Ermutigung ungestraft 
tötete, vergewaltigte und plünderte. Im Mai 1882 wurden die Reformgesetze umgestoßen und er­
neut wieder die diskriminierende Gesetzgebung ins Leben gerufen. 

Im gleichen Jahr wurde in Deutschland ein internationaler Kongress einberufen und 1893 errang 
eine antisemitische Partei Sitze im Parlament. Es wirft ein trauriges Licht auf die europäische Ge­
sellschaft, dass der Zeitabschnitt, der die lang ersehnte Freiheit gewährte, zugleich auch eine neue 
Feindschaft hervorbrachte. 1879 prägte ein deutscher Journalist (Wilhelm Marr) pseudowissen-
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schaftliche Begriffe, die er benutzte, um zu behaupten, dass die Juden eine biologische Minderheit 
seien, die einen artfremden und korrumpierenden Virus in die Gesellschaft einbringe. Es zeigt er­
neut, wie tief die Wurzeln der Judenfeindlichkeit reichten, dass diese Grundsätze sich mit dramati­
schem Erfolg von Deutschland über Frankreich und Österreich verbreiteten. In Deutschland grün­
dete der protestantische Pfarrer Adolf Stoecker, der 1882 dem antisemitischen Kongress in Dres­
den vorstand, die antisemitische Christlich-soziale Arbeiterpartei (1878), die 1893 mit 16 Abge­
ordneten in den Reichstag einzog. Ähnliche Parteien entstanden in anderen Ländern. Sie wiegelten 
zu primitivem Hass auf und drängten auf Widerruf des jüdischen Wahlrechts. 

Zwar blieben diese eindeutig antisemitisch ausgerichteten Parteien eine Randerscheinung, doch 
fand der Antisemitismus Eingang in große politische und andere Organisationen (in Deutschland 
beispielsweise in den „Bund der Landwirte" und den „Altdeutschen Verband"). Eine Flut von Hetzli­
teratur wurde gedruckt, die ihre Voreingenommenheit hinter der Maske wissenschaftlicher Argu­
mente verbarg. Schon bald kam es in einigen Ländern zu judenfeindlichen Ausschreitungen. 

In Russland war es, als 1905 von dort eine neue Stossrichtung des Antisemitismus durch die Ver­
öffentlichung eines gefälschten Dokumentes seinen Lauf nahm, das einen jüdischen Plan zur Welt­
herrschaft zum Inhalt hatte: „Die Protokolle der Weisen von Zion". Es wurde in viele Sprachen ü­
bersetzt und praktisch in jedem europäischen Land veröffentlicht, ebenso in Nord- und Südameri­
ka. Noch heute spielen diese Protokolle eine zentrale Rolle in der antisemitischen Propaganda, ob­
gleich sie längst als böswillige Fälschung entlarvt wurden. Von nun an gab man den Juden die pau­
schale Schuld an allen negativen Ereignissen, unter anderem sollen sie die Schuld am Burenkrieg, 
an der bolschewistischen Revolution und an vielen weiteren misslichen Geschehnissen haben. 

Das Resultat dieser Entwicklung war ein großer Anstieg der Emigration aus den europäischen Län­
dern nach Amerika. Die größte Anzahl der Auswanderer kam nach Einsetzung der Pogrome aus 
Russland, viele dieser Flüchtlinge aus Russland haben als Zwischenstation vorerst versucht sich in 
Europa niederzulassen. 

Die Zionisten wollten in Palästina eine jüdische Gemeinschaft aufbauen, die schließlich autonom 
werden sollte. Zionismus kann als Ablehnung der Assimilierung oder auch als Übernahme des eu­
ropäischen nationalistischen Modells für eigene Zwecke angesehen werden. 

Der Erste Weltkrieg war eine Katastrophe für Europa . Auch für die Juden brachte er beispiellose 
Verluste. Die Gesamtzahl der jüdischen gefallenen Truppenangehörigen belief sich auf ca. 140 000. 
Nach Ende des Krieges brachen Pogrome in Ungarn, Polen und Russland aus. 
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Verschiedene Entwicklungen der Nachkriegszeit zogen bedeutsame Auswirkungen für die Geschich­
te des Volkes Israel nach sich: Die russische Revolution, die britische Eroberung Palästinas und das 
hervortreten Amerikas als Weltmacht. Die Revolution von 1917 fegte mit einem Schlag die gesam­
te antijüdische Gesetzgebung hinweg und wurde von vielen Seiten begrüßt. Den Bolschewistischen 
gelang es jedoch nicht, die judenfeindlichen Traditionen abzuschaffen. Einzelne Juden hingegen 
errangen aus der neuen Lage ihren Vorteil, indem sie zu hohen Stellungen in Partei und Regierung 
aufsteigen konnten. 

Nach dem militärischen Einmarsch der Briten in Palästina und den jüdischen Wünschen der schon 
dort lebenden Juden wurde in der „Balfor-Deklaration" vom 2. November 1917 das Ziel verankert, 
dem israelischen Volke eine Heimstätte in Palästina zu gewähren. Diese Deklaration wurde im Völ­
kerbund für Palästina festgeschrieben. 

Der Eintritt der USA in den Ersten Weltkrieg wurde begleitet von dem Verantwortungsgefühl der 
amerikanischen Brüder und Schwestern für die Juden in Osteuropa. Auf der europäischen Ebene 
übernahmen die amerikanischen Zionisten die Rolle der Weltexekutive, die in Berlin lahm gelegt 
worden war. Ein „ Amerikanischer Jüdischer Kongress" wurde gegründet, um die Rechte der euro­
päischen Juden nach dem Krieg zu sichern. Die Realität blieb jedoch hinter dem Ideal zurück. Nur 
wenige Staaten gewährten ihren jüdischen Minoritäten volle Gleichheit vor dem Gesetz. 

Während den 20er Jahren stellte sich der Antisemitismus, wenn auch im kleineren Rahmen, im­
mer noch dar. In der Weimarer Republik erfreuten sich die Juden erstmals der vollen politischen 
und bürgerlichen Gleichberechtigung und die Regierung nahm allgemein eine feste Haltung bei der 
Bestrafung antisemitischer Vergehen ein. Rechte Parteien jedoch verbreiteten infame Propaganda. 
So wurde die Kriegsniederlage einer Verschwörung dem „Internationalen Judentums" angelastet, 
das den siegreichen deutschen Soldaten den „Dolch in den Rücken gestoßen" habe. Die Weltwirt­
schaftskrise der 20er Jahre wurde ebenfalls den Juden angelastet. 

Zu dieser Zeit konnten nur Wenige voraussehen, was Europa und seinen Juden bevorstand. Das 
Leben verlief noch eine Weile in normalen Bahnen. Ab 1933 folgten mit der Machtübernahme und 
Politik der Nazi Isolation, Entzug des Wahlrechts, schließlich Vertreibung und Vernichtung, die mit 
heuchlerischer Propaganda begleitet wurde, um die Folgen zu verdecken, zu verharmlosen. Die 
Nazi-Führer waren überrascht, wie reibungslos ihre Politik durchgesetzt werden konnte. Die „ari­
sche Bevölkerung" akzeptierte sie ohne viel Gegenwehr, Demonstrationen im Ausland waren wir­
kungslos. Die Juden fanden sich nur zögernd mit der Notwendigkeit der Auswanderung ab, selbst 
als den Juden 1935 durch die „Nürnberger Gesetze" die Staatsbürgerschaft aberkannt und ihnen 
Eheschließungen und außerehelicher Verkehr mit deutschen oder artverwandten Blutes verboten 
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wurde. Ab 1938 wuchs die Emigration gewaltig in die Höhe. In der Zeit von 1933 bis etwa 1944 
wurde weitere verschärften Gesetzte gegen die Jude verabschiedet: Ab dem Alter von sechs Jah­
ren musste der Judenstern sichtbar auf der linken Brustseite getragen werden Die Führerscheine 
mussten abgegeben werden, weiter durften keine öffentlichen Schwimmbäder aufgesucht werden, 
Telefon und Radio mussten abgegeben, bzw. abgemeldet werden, Es durften keine öffentliche Ver­
kehrsmittel benutz werden und die Juden durften keine Vereine angehören. Es wurde eine Aus­
gangssperre ab 20 Uhr festgelegt, sie durften keine Gaststätten betreten und sich auf keine Bänke 
in Parks setzten, ebenso durften sie keine Haustiere halten. Alle jüdischen Beamten, Ärzte, 
Rechtsanwälte, Wissenschaftler, Künstler und Schauspieler verloren ihre Arbeitsplätze. Alle Juden 
und Abkömmlinge aus verschiedenen „Graden" ihrer Geburt wurden dementsprechend diskrimi­
niert und schikaniert. Wie schon vermerkt, musste jeder Ort eine Judenkartei anlegen damit alle 
Juden und deren Abkömmlinge festgehalten und dementsprechend behandelt werden konnten. 

Wirklich sicher waren nur die Juden, die nach Übersee emigrierten. Diejenigen, die innerhalb Euro­
pas flüchteten, waren spätestens seit Kriegsbeginn durch die Besetzung der Deutschen nicht mehr 
vor Verfolgung geschützt. 

Ungefähr sechs Millionen Juden fanden durch die Nazis und ihre Kollaborateure zwischen 1940 und 
1945 den Tod, gleichzeitig wurde eine ähnliche Zahl nichtjüdischer Zivilisten ermordet. Es ist nicht 
nur eine Frage der Zahlen. Die Juden wurden vorsätzlich ihrer Menschenwürde beraubt, zu Ausge­
stoßenen der Gesellschaft und zu Sündenböcken für alle Übel der Welt gemacht. Mit ihrem Hin­
schlachten konnte keinem wirklichen militärischen oder politischen Zielen gedient sein. Es war pu­
rer irrationaler Hass, der sie jagte und vernichtete . Sie standen den Gräueln machtlos gegenüber, 
ohne Freund, ohne Hoffnung, oft von ihren eigenen Nachbarn verleugnet und denunziert. Selbst 
jene, die überlebten, waren gebrochen durch den Verlust ihrer Familien, ihrer Heimat, ihrer ganzen 
vertrauten Umwelt. 

Von der eben wieder erstarkten NPD wurde besonders auf das Leid hingewiesen, was der Bomben­
krieg auf die deutschen Städte hervorgerufen hat. Das deutsche Naziregime, das diese Angriffe 
begonnen hatte, hat unter deutscher Regie zuvor in Warschau, London, Manchester, Rotterdam 
(um nur einige Städte zu nennen) in voller Stärke und Brutalität vorgemacht und - mit dem Solda­
tenlied: „Denn wir fahren gegen Engeland" - durchgeführt. Das Leid war unerträglich, die Ursachen 
lagen jedoch in der Aggression Deutschlands. Der Bombenangriff auf Dresden war, vom Zeitpunkt 
her gesehen, eine fehlgeleitete Strategie, aber kein Verbrechen, das man mit den Untaten der Na­
zis auf einer Stufe stellen kann. Außerdem hatten Deutschlands Gegner das verständlichvolle Ge­
fühl, in der Kriegsführung ebenfalls soweit zu gehen, wie es die andere Seite vormachte. 
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Selbst als der Krieg schon verloren ist, lange vor Kriegsende, wurde noch versucht mit Hilfe der 
Hitlerjugend und dem Volkssturm das Töten hinauszuzögern. Göbels hatte ja zum totalitären Krieg 
mit großer Unterstützung aufgerufen. Und Hitler selbst sagte in einer seiner Reden: „Das deutsche 
Volk ist nicht wert weiter zu leben, wenn dieser Krieg verloren geht!" 

Besonders gefährlich wird es, wenn dem Bürger eingeredet wird, der Deutsche sei Opfer gewesen, 
so wie die Juden Opfer waren. Die Deutschen wurden Opfer einer Politik, die die Mehrheit von ih­
nen lange bejubelt hatten. Das ist der fundamentale Unterschied! Doch sicher wurde dieser Blick 
auch heute noch nicht von vielen klar gesehen. 

Der Krieg mit über 50 Millionen Toten war eine einzigartige Katastrophe! Hier einige Länder mit 
den meisten Kriegsverlusten (bei insgesamt 51 Länder) die mit Deutschland im Kriege lagen: 

Lud baf. Soldateri ~lvlllsteri ..__nd aef. Soldateri Zivilisteri 
Australien 34.000 0 Juqoslawien 300.000 1.400.000 
Belqien 10.000 90.000 Kanada 40.000 0 
Bulqarien 10.000 7.000 Neuseeland 12.000 0 
China 3.500.000 10.000 Niederlande 10.000 240.000 
Dänemark 4.000 3.000 Norwegen 5.000 8.000 

Deutschland 3.250.000 2.000.000 Polen 600.000 6.000.000 

Finnland 80.000 10.000 Rumänien 200.000 460.000 

Frankreich 250.000 170.000 Sowjetunion 8. 700.000 16.000.000 

Griechenland 17.000 400.000 Spanien 12.000 1.000 

Großbritannien 240.000 65.000 Südafrika 9.000 0 

Indien 48.000 0 Tschechoslowakei 7.000 310.000 

Italien 380.000 180.000 Ungarn 140.000 610.000 
Japan 1.700.000 950.000 USA 292.000 0 

(Tabelle Stern Nr. 9 vom 24.02.2005) 

Mehr als ein Drittel aller Juden haben ihr Leben gelassen, Europa, besonders Mittel- und Osteuro­
pa, hat seine jüdische Kultur verloren. Die dem Holocaust Entkommenen waren in Auffanglagern 
eingepfercht oder wanderten von Land zu Land, auf der Suche nach einer ständigen Heimat. 
Nach Kriegsende brachten amerikanische Juden beispiellose große Summen zur Linderung der Not 
für Neuansiedler in Amerika auf. Das Ziel der europäischen Auswanderer hatte das Ziel Palästina 
im Auge, um dort den schon lange besprochenen israelischen Staat zu gründen. 
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Im August 1947 schlug eine Sonderkommission der Vereinten Nationen für Palästina vor, das Land 
in einen jüdischen und arabischen Staat zu teilen. Diese Empfehlung wurde von der Vollversamm­
lung am 29. November des gleichen Jahres bestätigt . Die arabischen Staaten widersetzten sich der 
Teilung und die Briten, als Mandatsmacht, verweigerten die Durchführung. Es war deshalb der Ini­
tiative der Juden in Palästina überlassen, ihren eigenen Staat zu gründen. Am 14. April 1948, dem 
Tag, für den die Briten ihren Rückzug angekündigt hatten, trat der Nationale Rat in Tel Aviv zu­
sammen und erließ die Unabhängigkeitserklärung. 

Israel wurde von den meisten Ländern anerkannt und im Mai 1949 als Mitglied der Vereinten Nati­
onen aufgenommen. Doch die Araber hielten unversöhnlich an ihrer Weigerung fest, Israel das 
Existenzrecht einzuräumen. Von Beginn an bis heute wollen radikale arabische Kräfte die Israelis 
in das Mittelmeer treiben, es herrschte Krieg und Belagerungszustand, Attentate durch Selbstmör­
der. 

Wann wird es endlich wieder Männer wie die Präsidenten von Ägypten Anwar al Sadat und Begin 
von Israel geben, die, 1979, mit Hilfe des amerikanischen Präsidenten Carter, einen für alle Seiten 
gemeinsam anzunehmenden Friedensvertrag ausarbeiteten? 

Schon aus Sicht der gesamten arabischen und israel ischen Bevölkerung müssen Menschen auftre­
ten, die nur den Frieden im Auge haben, um diesen Frieden auch gemeinsam durchzusetzen. 

Alle Seiten müssen, auch im Interesse des Anderen , nachgeben, um zum Erfolg eines Friedensab­
schlusses zu kommen. 

Haben wir nicht Alle einen Vater? Hat uns nicht Alle ein Gott geschaffen? 

Babij lar 
(Eines der vielen vergessenen Verbrechen, 

ein kleines Tal in der Ukraine, mit 33.800 erschossenen Juden, 
Männer, Frauen und Kinder) 

... „unb Bnrum bn~ ~llc~ .. „.'? 
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Danksagung 

Hier wird versucht darzulegen, was über die jüdische Bevölkerung zusammengetragen wurde, in 
welchem Umfeld die Steinheimer jüdischen Familien, mit ihren angeschlossenen Glaubensfamilien 
aus den Nachbargemeinden, gelebt haben. 

Dabei war festzustellen, dass für die Juden ab der Säkularisierung (1803), bis zu Beginn der Nazi­
Herrschaft (1933), nach anfänglichen Schwierigkeiten, unterbrochen durch die „Hep-Hep-Krawalle" 
(1819), das Hambacher Fest (1832), um nur diese zwei zu nennen, eine für sie glückliche Zeit be­
gann. Nach sehr vielen Jahren wurden die Juden endlich in der Öffentlichkeit, im Vereinsleben, 
wirtschaftlich und politisch integriert, das für alle Seiten gelegen war. 

Nicht nur in den Kriegsjahren 1870/71 und 1914/18 haben viele tausende jüdische deutsche Bür­
ger für ihr Vaterland das Leben lassen müssen. 

Einige antisemitische Unbelehrbare hat es zu jeder Zeit und in allen Volksschichten gegeben„„auch 
heute noch! 

Mit großer Unterstützung der zuständigen Ämter, Archiven und aus den Kreisen der hiesigen Be­
völkerung habe ich großen Zuspruch und Hilfe erfahren, die mir den Mut gaben, dieses Buch zur 
Erinnerung an die Steinheimer jüdischen Mitbürger und darüber hinaus zu erstellen. 

Ohne die vielseitige Hilfe und aus der reichhaltigen vorliegenden Literatur über dieses Thema, der 
Ermordung der Steinheimer und schlechthin der europäischen Juden, wäre vieles nicht möglich 
gewesen. 

Ganz besonders muss auf die intensiven Arbeiten und Sammlungen von Willi Walther, ebenso auf 
den regen Schriftverkehr mit Verwandten früherer jüdischer Bewohner von Steinheim, hingewiesen 
werden. Ohne seine Arbeiten auf der Suche, die Geschichte der Steinheimer Juden und den dazu 
gehörigen Nachbargemeinden darzustellen, hätte dieses Buch nicht so dargestellt werden können. 
Ihm sei ein besonderer Dank ausgesprochen. 

Dank auch an die Lektoren Norbert Kemmerer und Tibor Roka. An Ferdy Fernandez für seine technische Unter­
stützung. An die Mitglieder meiner Familie, deren Verständnis, Unterstützung und Hilfe mir immer gegeben war. 

Nochmals Dank an alle, die hierfür Auskunft und Material zur Verfügung gestellt haben. 
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Literaturhinweise 

Mit den Literaturhinweisen wird kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben. Umfassende Biografien 
von Werken und Schriften vom Judentum, die im Buchhandel erhältlich sind, findet der Leser u.a. 
in den Büchern von: 
Festschrift zu „650 Jahre Stadtrechte Steinheim . 
Aus den Jahrbüchern vom Heimat- und Geschichtsverein Steinheim: 
Autoren: Norbert Kemmerer, Anton Mahr, Dr. Norbert Pfältzer, Dr. Michael Maaser. 
„Geschichte von Steinheim" von Dr. Leopold Imgram. 
„Steinheimer Geschichte - bis zur Verleihung der Stadtrechte" - on Dr. Friedrich Joseph von Eiff. 
„Denkmäler und Geschichte Steinheims", von Wilhelm Bernhard Kaiser. 
„Die Geschichte der ehemaligen jüdischen Gemeinde Groß-Steinheim am Main" von Dr. Ernst 
Henke. 
Aus: „Die jüdischen Gemeinden von Hessen" von Paul Arnsberg. 
„Die Juden in Deutschland" von Nachum T. Gidal. 
„Enzyklopädie des Holocaust", „Die Verfolgung und Ermordung der europäischen Juden," von Piper. 

„Hanauer Hefte" Nrt.1. 
„Harmoniestraße 12" von Leo Mayer. 
Die „Holocaust Chronik" von Drömer. 
„Kristallnacht in Hessen" von Wolf-Arno Kropat. 
„Jüdische Welt" von Nicholas de Lange. 
„Der Kreis Offenbach und das Dritte Reich" von Alfred Kurt und Otto Schlander. 
Aus den Hanauer Stadtarchiven. 
Aus dem Staatsarch iven von Darmstadt und Wiesbaden. 
Mit Beiträgen von: 
Willi Walther, Steinheim: „Erinnerungen" und Aufnahmen der Wohnhäuser von Steinheim. 
Wilhelm Eckrich, Klein-Auheim: „Jüdische Nachbarn" und Aufnahmen von deren Wohnhäusern. 
Erich Schroth, Klein-Au heim: „Familie Löb in der Hainstädter Straße". 
Robert Neudecker, Klein-Auheim: „Abschied", mit Bildern von seinem Beitrag. 
Jörg Neumeister-Jung, Mühlheim-Dietesheim aus:" Der jüdische Friedhof in Mühlheim am Main". 
Thorwald Ritter, Klein-Krotzenburg aus: „Das Geheimnis der Versöhnung liegt in der Erinnerung". 
Maria Braun, Steinheim: Erlebnisse mit einer Steinheimer jüdischen Familie". 
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Rückseitige Erläuterungen zur Karte: 
Ganz oben, die Straße nach Klein-Auheim, ist die heutige „Steinheimer Vorstadt". 
Der ringsum führende „Zwinger", ist die heute noch fast durchweg erhaltene Befestigungsmauer. 
Die Judengasse, heute Harmoniestraße, ist deutlich zu erkennen. 
In der darunter liegende Straße stand das Rathaus (früher Spielhaus); heute steht dort das Frie­
densdenkmal. Links führt heute die Hans-Sachs-Straße zum „Mühltor". Rechts, die heutigen Neu­
torstraße führt zum späteren Durchbruch der Stadtmauer, deshalb „Neutor", das kein Tor aus der 
Frühzeit gewesen ist. Oben ist „Das Obertor", und unten zum Main hin, „Das Maintor" zu sehen. 
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